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die Herfallerin. 


Liebe Toni! 


Ih joll Div etwas von meiner legten Neife erzählen, 
jo batejt Du fürzlic in einem Briefe; nun wohl, jo gejtatte 
mir denn, daR ich vede, „wie mir das Herz im Bufen ge 
bietet“, und Div erzähle von der lieblichen PBhäafeninfel, die 
wir einjt zufammen durchitreift haben, und die uns in’s Herz 
gewachjen ült. 

Zum vierten Meale bin ich nun „auf dunfelwogender 
Meeerfluth" dahingezogen in das herrliche Yand der Griechen, 
mein Yieblingsland. Schon in meiner Jugend Ihwärmte ich für 
die Hellenen, begeijterte ich mich für ihre Dichter, vor Allen 
für Homer, und diefe Yiebe ift mir geblieben. 

Wieder wählte ich den Frühling zur Neife, da fährt 
jih’8 am ruhigjten „Durch die fischwimmelnden Fluthen des 
Deeeres", und da it's am fchönjten in Hain und Flur auf 
Kerkyra. 

Wir verliefen, drei Frauenzimmer zufammen, eine jung, 
eine etwas älter, eine ganz alt, am frühen Morgen des 
17. April unfer Wien und erreichten jpät Abends Trieft, 
leider im Dichtejten Negen. 

Martha hatte jich umjonjt auf den eviten Anblic des 
Meeeres hoch von Nabrefina aus gefreut, e8 war dunkle 
Macht über die Tiefe gebveitet, vom Meere war nichts 
zu jehen. Auch vom Hötel de la ville aus, in welchem wir 
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uns bald geborgen fahen, lag e8 wie ein fehwarzer Fleck in 
dichter Finfternig vor uns da, nur die am Quai ange 
bundenen £leinen Trabacolos liegen fich erfennen und jchaufelten 
ächzend Hin und her. 

Der neue Morgen aber brachte Sonnenjchein und gutes 
Wetter, und fo jah denn Martha von ihrem Fenjter aus 
mit Staunen und Entzücden zum erjten Male das große, 
unermeßliche Meer. 

Wir gingen aus, bejuchten Freunde, jahen uns am 
Corjo das bunte Treiben und die eleganten Yäven an, umd 
jtiegen dann zum Dom St. Giufti hinauf, wo ich immer jo 
gerne bin. 

.&8 ijt ein wundervoller Punft! 

Auf dem freien Plage vor der alterthümlichen, byzan- 
tinifchen Facade der Kirche ftehen alte, mächtige Bäume mit 
jilbergrauen Stämmen und breiten Kronen. Sie fingen eben 
erjt an, ihre gefiederten Blätter zu entfalten, ich jah fie nie 
“im Ölanze der vollen Belaubung, in Blüthe und Frucht, fie 
müfjen dann herrlich weitichattend jein. Was es für Bäume 
ind, fonnte ich weder erfennen noc) erfahren; die Yeute hier 
nannten jte Yepa. 

Dieje hehren Bäume bejchatten eine große, über dem 
Abhange jchwebende Zerraffe, von ihr überfieht man die am 
Fuße des Berges ausgebreitete, helle, fröhliche Stadt, den 
jchiffewimmelnden Hafen und das endlofe blaue Meeer. Es 
leuchtete und gligerte weit hinaus. 

Wir blieben in den Anblick veriunfen, bis unten am 
YeuchtthHurm-Meolo der Meittag verfündende Kanonenfchuf 
erdröhnte, und vom malerischen, uralten Thurm der Kathe- 
drale die freischwebenden Glocen zwölf Schläge erklingen ließen. 

Dann jtiegen wir die bemoojten Steinftufen der breiten, 
jteil abwärts führenden Treppenftraße hinunter, die unter dem 
Yaubengang hoher Bäume vom Dom aus in die Stadt geht, 
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nicht ohne vorher durch ein Fleines Pförtchen in der Meauer 
zur Yinken eingetreten zu fein in den malerifch. verwilderten 
Garten, der Winfelmann’s Grab birgt. 

Der große antife Sarfophag, in dem er ruht, ift würdig 
und jchön in einem Halbtempelchen aufgejtellt, ein Gewirre 
von Lorbeer, Deyrten und Epheu rings umher, hohe Ehprefjen 
dazwiihen; über die niederen, epheubegrünten Mauern des 
Gartens (der eigentlich eine Terraffe über dem Bergabhang 
it) der Blid aufs Meer. 

Zwifchen den immergrünen Sträuchern und in den 
Meauernifchen an der Straßenfeite find bei Trieit gefundene 
römifche und hetrurifche AlterthHümer aufgejtellt. Darunter 
Steine mit merkwürdigen Infchriften, Statuen, Stelen, Köpfe, 
und eine Menge hoher Amphoren. 

Im Grunde des Gartens ift noch ein £leines, helles 
Meufeum, wo die bejonders bemerfenswerthen und wohl- 
erhaltenen Köpfe und Statuen aufbewahrt jind. 

Man kann fich feinen jchöneren, poetischeren, jtilleren 
Kuheplas für einen Winkelmann erdenfen. 

um wieder hinab zum Meere, und am Molo San 
Sarlo, der fteinernen Zunge, die fich weit hinaus evjtvect, 
dem Spiel der Wellen zugejehen, die fich laut tönend an den 
QDuadern brechen. 

&8 ift wie ein Zauber, jo plößlicy von der Binnen- 
jtadt Wien nah furzer Tagesfahrt hieher verfegt zu fein 
in ein jo ganz anderes Treiben — in das einer Seejtadt. 

Das Meer, die unzähligen Schiffe, das Getriebe am 
Ufer, die jo viel lebhafter |prechenden, gejtieulivenden, laut- 
rufenden Menjchen, die plötslic ganz anderen Phyfiognomien 
und malerifchen Trachten, das Hin= und Hergleiten der Boote 
im Hafen, wie ijt Alles das fo viel Hundert Mal jchöner 
als Alles bei den Yandratten zu Haufe. 

1* 
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ach dem Gabelfrühjtüc wurde nach Niivamar gefahren. 
Welch’ ein Baradies, dies Märchenschloß mit feinen Wearmor- 
hallen und ZTerrafien gegen das Weeer hinaus, mit feinem 
unnachahmlich jchön angelegten Zaubergarten. DO, dieje herrlichen 
Baumgruppen, diefe Eyprejiengänge und PBiniengehölze auf 
den Hügeln mut dunklen, einfamen Wegen, wo man würzige 
Düfte jchlürft, diefe Najenteppiche.mit Goldlad- und Yevfojen- 
beeten, Ddieje Yaubengänge, deren Gitterdach unter der Yait 
der lila Glyeinenblüthentrauben zu brechen droht! \ett eben 
itrömten fie ihren jüßen Duft aus, zugleich) mit dem dev 
weigen Blüthenfternchen dunkler Pitofporumgebüfche. 

In anderen Gängen leuchteten wieder die Samelien in 
voller Purpurblumenpracht. Dies Alles auch noch belebt von 
Hunderten von Nachtigallen; aus Gezweig und Büfchen 
ertönten laut ihre bald jchmachtenden, bald jauchzenden Yiebes- 
ftiedev; e8 war zu herrlich! Und doch, wie weh wird Einem 
hiev um’ Herz; Alle, Alle, für die dies Paradies bejtimmt 
war, elend, unglüclich, ferne oder todt. 

ach wonnevoller Heimfahrt bei Sonnenuntergang (dev 
Weg führt immer das Meeerufer entlang) wurde in jpäter 
Stunde nochmals am Miolo promenirt, dem Flüftern und 
Haufchen ver Adria zu laufchen; im Dunfel der Nacht, wenn 
alles andere Getön des lauten Tages Ichweigt, Elingt es jo 
geheimnißvoll jchön. 

Beim Abendthee leijtete uns noch der Liebe junge Baron 
Warsberg (den Du ja auch fennit) Gejellichaft. 
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Der 19. April brach mit Schreden für uns an; es 
regnete in Strömen. Um 10 Uhr jchon mußten wir an 
Bord der „Elektra“ fein, die wir mit Schivmen und durc)- 
näßt betraten! faum aber hatten wir den JuR auf den großen 
Dampfer gejegt, als fi der Himmel aufhellte, die Wolfen 
auseinanderriß und mit freundlichen, blauen Augen zwijchen 
ihnen herniederfah; welche Freude, denn eine Weeerfahrt im 
Negen it gar zu traurig! 

Außer ung Dreien gab es wenige Paffagiere; einige 
junge Amerikaner, ein englisches Ehepaar mit zwei Töchtern, 
das war Alles. 

Wir jagen auf dem oberen Verded und jahen ung die 
Abfahrt an; wie einjt 1883, jo erichien auch heute ein liebens- 
wiürdiger Abjchiedsgruß des Freundes Gonte Buratti; eine 
ihn befannte junge Dame befuchte uns an Bord und brachte 
in jeinem Auftrag große, entzücende Sträuße von weißem 
und lila lieder und zartroja Theerojen; wie jchön Schmückten 
und Durchdufteten jte unjere drei Cabinen, 

Um 11 Uhr rajjelten die Alnferfetten auf der Winde, 
das Schiff jtieg vom Meolo ab und feinen Niejenförper 309 
ein ganz Fleines Yootjenboot, wie eine weiße Taube, durch 
den engen Hafenausgang im’S offene Meer. Dort verließ es 
uns; frei und mit ungezügelter Dampffraft Schwamm unfer 
Koloß mit uns weiter. 


6 . 1 hell. 


Triejt, die helle, an die fteilen Berge hinangebaute 
Stadt, davor der Majtenwald der vielen Schiffe, die, eine 
dunkle Yinie vor den weiten Bauten am Uferfaum bildend, 
mit ihren fchwarzen Yeibern fo ficher und unbewegt auf 
der blauen Seefläche ruhen, ald wäre e8 feiter Boden; 
dies fieht fich hier aus Meeeresferne wunderhübjch an. 

Die hohen Berge prangen jet im frijcheiten Frühlings- 
grün. Bis auf die Spiten hinauf find jie mit Gärten und 
Billen bededt; e8 fieht jo belebt und Fröhlich aus! 

Miramar jteigt dort weißgligernd wie ein Edelftein un- 
mittelbar aus blauen Wogen auf. Se weiter man fich entfernt, 
um jo höhere Berge heben jich Hinter der Stadt empor; die 
höchiten noch im blenvenden Schneegewanpde. 

Die Frühltüdsglocde trennte uns von dem fchönen Bilde 
und vief uns leider in den Salon hinab. Wir reihten uns 
um den Kommandanten Mahorchich, einen höchit wigigen, 
föjtlichen älteren Herrn, mit dem "wir ung bald jehr be- 
fveundeten, ebenfo mit Schiffsarzt Dr. Sieber, dem gemüth- 
lichen Tiroler. Martha und Fräulein Egner machten Be- 
fanntjchaft mit den jungen english ladies, und am Nachmittag 
auf dem DVBerded, wo man jich plaudernd, vauchend, lejend 
oder promenivend aufhielt, waren wir Alle jchon wie eine 
Familie; das Defanntwerden geht jo vafch zur See und auf 
den Schiffen. 

Das Mieer war fpiegelglatt, wir hatten eine bezaubernvde 
Fahrt! Da 8 Anfangs nahe der Küfte von Sftrien entlang 
gebt, grüßen von den grünen Hügeln die veizendften Orte 
herüber: Kapo d’Iitria, Pirano, Novigno, zulett ferne — 
aber veutlich erkennbar — jogar Pola mit der grandiofen 
Deafle des Amphitheaters, durch das Opernglas jahen wir’s 
wunderbar gut. Noch näher und befjer jahen wir die Liebliche 
Injel St. Andrea. Sie gehört Herrn Conful Hütterot in 
Triejt. Er hat ich ein Fleines Paradies, eine Isola bella 
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daraus gefchaffen. Deutlich jahen wir das zum Sclofje un- 
gefchaffene alte Klofter und den Campanile dahinter. So 
von Weitem erinnerte e8 an Dogenpalaft und Mearfusthurm. 

AU die fchönen Uferbilder glitten jonnenbejtrahlt an 
ung vorbei. Delphine umfchwärmten dabei unfer Schiff und 
tauchten auf und nieder. Weiße Möven umfchwebten ung und 
liegen ihren Ruf, wie die Stimmen kleiner Kinder, ertönen. 

So fommt der Sonnenuntergang heran. Ein herrlich’ 
Schaufpiel ift e8 auf dem Wieere, den Sluthball in den Wellen 
untertauchen zu jehen. 

Alles ift von Burpurjchimmer übergofjen, Wogen, 
Himmel und Küfte; es wird Abend, überall bliten die vothen 
Yichter der Yeuchtthürme auf, die vegelmäßig hell und dunfel 
werden, als ob fie athmeten. Sie deuten uns an, wo in der 
Ferne noch ein Küftenjtreif ift, denn Nacht bededt bald Yand 
und Meer. 

Das Heer der Sterne zieht herauf, und am meijten 
blieft man jest nach ihnen, nach dem ungeheuren Himmels- 
dom, der fich ja ringsum, von feinem Berg verhüllt, bis 
tief herniederjenft, und den man ja nur auf dem Meere in 
jeinev ganzen Unenplichfeit und Erhabenheit, in jeinem da 
jo Dichten Sterngewimmel fchauen fan. 

Um acht Uhr verjammelt man fich) unten im großen, 
auf der „Elektra natürlich eleftriich beleuchteten Salon zum 
Diner. Dann wird muficirt, gelefen, geplaudert bis tief in 
die Nacdıt. 

Dit dem Commandanten und dem Doctor vauchten 
wir noch ein Cigarettchen auf dem Verdeck, ehe wir uns in 
unfere großen, jchönen Gabinen zur Nuhe begaben. 


| 
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An 20. war Sonntag zu Haufe, auf unjerem Schiffe 
merfte man e8 nur an den gewählteren Toiletten und den 
jonntäglich frommen Weienenm der engliichen Damen. 

Durch den Kanal von Yilfa (die Meeerenge, die Infel 
und Feitland trennt) find wir in der Nacht gefahren. Setst 
waren wir mitten in der Adria, jahen jtundenlang fein Yand 
mehr. Wie gerne ehe ich es jo, wenn der hellere Himmel 
ji ringsum niederjenft auf das viefengroße, herrliche, tief- 
blaue Rund. Es ift ein Begrenztes und doc) jo Unenpliches, 
dies Meeer ohne jegliches, Tichtbares Ufer. 

Dft erjcheint es am Rande höher als in der Mitte. 
Die Fleinen Welchen, faum bewegt, bilden eine fait regelmäßige 
Zeichnung, wie eine Niefen-Meaiolikafchüfjel von veinjtem 
Japan-Blau und mit gewelltem Meufter liegt es da. 

Der Tag war wieder wonnevoll; wir waren umaus- 
gejett oben, jchlürften der heiligen Salzfluth belebende Yuft 
und bildeten eine ganz gemüthliche, Kleine Gejellfchaft. Wir 
beobachteten vorbeifahrende Dampfer und Segelboote, fütterten 
Fische und Meöven, fahen dem Aufipringen munterer Delphine 
zu, promenirten umd plauderten. Die Seeluft macht frijich 
und heiter. 

Die Dampfer fahren jett leider nicht mehr direct nad) 
GSorfu; fie nehmen alle den Eurs über Brindifi. Wir näherten 
uns alfo jchon gegen Abend der italienifchen Küfte, die als 
niedrige, duftige HDügelfette auf dem Saume des Meeres lag. 
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Um 9 Uhr, es war jchon tiefihwarze Nacht, Flammten 
bald rechts, bald links, in unheimlicher Nähe, vothe Lichter 
auf hohen Stangen auf. Sie zeigten die Einfahrt in den 
Hafen an, die eng und gefährlich it. Meit halber Dampf- 
fraft jchlängelt jich die „Eleftva” durch den Canal, plößlich 
macht fie eine Wendung, und wir jehen uns in einem weiten 
Boden, umgeben von einer jtrahlend erleuchteten Häuferreibe. 
Das it Brindifi. Vor uns aber erblieen wir etwas ganz 
Märchenhaftes: hoch aus den fchwarzen Fluthen aufragend 
einen dunklen Kolof, den Yeib eines Kiejenungeheuers, 
der aber dennoch einem jehwimmenden Feenpalajt gleicht. 

ES ift ein englifcher Dampfer, der zur Abfahrt nad) 
Auftralien bereit liegt. Er ift zwei Stocwerfe Hoch; ihn um- 
gürten alfo zwei Neihen befonders großer Fenfterlufen, alle 
erstrahlen, da der Dampfer von innen eleftrifch beleuchtet tft, 
im blendend blauen Yichte. Es war jo überrajchend und 
grogartig fhön, dag wir’s anfänglich für feitliche Slumination 
des ganzen Hafens hielten, und num war e8 nur die gewöhnliche 
Schiffsbeleuchtung eines english steamers, und das Ungeheuer 
fuhr langjam, majeftätifch an uns vorbei und aus dem Hafen 
hinaus. ES hatte eben nur unfere Einfahrt abgewartet, um 
jeinerjeits hinaus zu fönnen. 

Kaum war der Anker der „Eleftra” niedergerafjelt 
und die Dampfpfeife hatte dreimal gerufen, als auch jchon 
Hunderte von Booten unfer fehönes Schiff umfjchwärmten, 
und eine tobende Menge es erfletterte, als würde es von 
Seeräubern geftürmt. Das Verde, das uns neun Perjonen 
allein gehört hatte, der Salon, in dem wir jo gemüthlich 
unfere Mahlzeiten genommen, Alles war im Au von einer 
(ärmenden, trabenden und fehreienden Menge angefülit. Cs 
war eine „Stangen-Gefellichaft" von meist Novddeutichen; 
man hörte fächjifche, jchwäbijche und berlinifche Yaute. Die 
Männer jagen gleich beim Weine, zechten, toajtelen und 
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(achten, als wenn fie im Wirthshaus wären; die Frauen 
feiften mit der Cameriera, fchimpften über die Cabinen und 
trabten ohne Ende durch die Gänge. Endlich nach Meitter- 
nacht waren fie Alle glücklich zur Nuhe gebracht, aber die 
Trinfer im Salon lärmten die ganze Nacht. Es war auf 
dem traulichen Schiffe plößlich wie in der Hölle, und für 
uns von Schlafen, jelbjt als wir längjt aus der Bucht von 
Brindifi hinausgedampft waren, feine Mede. 


en ns 
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His wir heute Niorgens auf das Berded hinauf famen, 
wechjelten wir mit den ngländerinnen und Amerikanern 
traurige Blide. Wir erkannten den jchönen, jtillen Schauplat 
unjerer Bromenaden und all’ unfere lieben Plätschen gar nicht 
wieder. Wir fanden nicht einen einzigen easy chair, um ung’ 
niederzulaifen, Alles war bereits bejet und genommen. Das 
Berdef wimmelte von Menfchen, namentlich von langen, 
dünnen, alten Sungfrauen mit jchreienden, jchnarrenden 
Stimmen, lauter „rau Buchholzens”, den Bemerkungen 
nach), die man zu hören befam. Sp jammerte eine von ihnen, 
als die Stadt Corfu fichtbar wurde: „Die jieht ja gar euro> 
päiich aus! ch hab’ fie mir doch ganz oriental’sch gedacht”. 

Bald waren wir im Canal eingefahren; zur Yinfen 
jahen wir die jchneebevecten Häupter der Berge Albaniens 
im Sonnenglanze, zur Rechten winfte der geliebte Panto- 
crator, SKerfyra’s Soracte, herüber. Um 11 Uhr fiel der 
Anker im Hafenbeden, nn nun lag e8 dicht vor uns, das 
liebe, weiße, an den Berg hinangebaute Städtchen, Links 
grüßte der Zwillingsfelfen, hinter ihm jchwang fich die Bucht 
von Gajtrades hinaus und blicfte der dunkle Santi Deffa 
von ferne herüber; vechts lag er mun jcehon ganz nahe, der 
langgeftreefte, hocherhabene, doppelgipfelige Vantofrator. 

Boot und Höteldiener erwarteten uns, wir fuhren 
hinüber zum fleinen Molo, Jede von uns ihren noch herrlich 
frifchen, duftenden Flieder-Rofenftrauß in der Hand. Plötlich 
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veißt fie uns der Bootsmann allen Dreien weg und fehleudert 
fie lieblos in’8 Meer. Starr vor Schreden jehen wir ihn 
an; da fiel ung die Phyllorera ein. Es darf ja nicht das 
fleinfte fremde SKräutlein nach Corfu hinein. 

Aber wir wurden im Hötel entjchädigt. m unfjerem 
Salon war der große runde Tisch in der Mitte, als wir 
eintraten, mit Blumen bedeckt, ein Föftlicher Anblie und 
Duft. Der Wirth hatte zum Willfomm einen folojjalen 
Strauß von roja Väonien, Yevfojen, Miyrten und Drangen- 
blüthen Hingeftellt, und der gute Baron Warsberg einen 
Hiejenkorb voll von verfchievdenen Arten ofen, Prachtforten 
von Petunien, Penfees, Chryfanthemen, Yevfojen, verichwen- 
derifchem Ueberflug von Orangenblüthenzweigen, kurz Allem, 
was jetst hier leuchtet, duftet und blüht. 

Bald erichien er jelbjt, uns zu begrüßen, und für 
morgen nach Gafturi einzuladen. 

Mach dem fchnell eingenommenen Yunch führte ich 
meine Begleiterinnen hinaus in die weiche, warme, Linde 
Frühlingsluft von SKterfyra, die ich nun zum vierten Male 
mit Wonne einathme. Seh Finde fie unvergleichlich würzig 
und wohlthuenv. 

Sch wollte ihnen, die zum eriten Weale hier, gleich den 
Veberbliet über die Yage der Stadt und Injel geben, und 
führte fie auf die Feltung hinauf. Es ift dies vom Hotel 
St. George aus nur ein ganz Fleiner Spaziergang, Doch 
erschließt er eine Welt von Schönheit. Wir überfchritten die 
Spianata, traten durch das prächtige, monumentale Thor 
auf die Brüce des fchmalen Weeercanals, der Stadt und 
Fejtungsfelfen von einander trennt, und famen in den langen, 
inneren Thorbogen, der zur Felfeninjel führt. 

Leber Treppen und enge anfteigende Gäfchen evreicht 
man bald jenen malerischen Xleinen Plaß, in dejjen Weitte 
ein Wearmorbrunnen jteht, ein Bozz3o auf Stufen, wie fie 
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in allen Höfen Venedigs jind; der Nearfuslöwe ift darein 
gemeigelt und erinnert an die lange Herrichaft Benedigs über 
Kerkyra. Um ven fleinen Plat her jtehen weiße Häuschen, 
von Schlingpflanzen umfponnen; in einer Ede erhebt jich der 
Ichlanfe Glocdenthurm mit den freischwebenden Slocden, daneben 
grüßt von hoher Mauer herab ein Liebliches Blumengärtchen, 
aus dejjen buntem Gewirre üppiges Nojengerammum mit 
Taujenden von rojaslila Blüthenjternchen wie ein Waiferfall 
herabfliegt; gleich daran it das finjtere Thor, das die hohe 
Feltungsmauer zur Nechten durchbricht. A’ dies zufammen 
wäre ein veizendes Motiv für einen Rudolf Alt zum Beifpiel. 

Durch das anfteigende Tunnelthor fommt man wieder 
zu fleinen, eingefriedeten Blumengärtchen und Ausfichtsterrafien 
zur Pinfen, während rechts alte Mauern auf Felfengrund in 
die Höhe jtreben, Dicht begrünt von DVenushaar, wilden, 
duftendem Goldlaf, baumartigen Euphorbien und Schling- 
pflanzen aller Art. 

Sobald man an Kafjerne und Militärjpital vorüber ift, 
ichlängelt jich der Feljenpfad jett jteil, hinan, durch den 
dichtejten, üppigiten Blumenflor. Zu Taujenden beifammen 
jtehen hier die herrlichen goldenen Sterne des Ohrysantemum 
seeetum und coronarıum, dann die graupelzigen Phlomis- 
quirle mit den großen, goldenen Yippenblüthen, Dazwijchen die 
hellblauen Sterne der Psoralea, die zauberifchen, braungoldenen 
Slöcdchen der ÜUerynthe major, die prachtvoll violetten 
Plüthendolden de8 Echium violaceum. 

Weiter oben, wo fich linfs die übereinandergethürmten 
seljen jteil abwärts zum Wieere jenfen, wuchern wieder viefen- 
grog die bizarren Gebilde der Cactusfeige; fie ijt eines der 
malerifcheiten Gewächje, das ich fenne. 

Nun haben wir die Höhe erreicht; über ein Treppchen 
noch und wir jtehen vor dem weißen Häuschen des Wächters. 
Ein Feigenbaum bejchattet den Eingang. 
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Der freundliche Alte, ein ehemaliger Matrofe, führt 
uns zur Ausficht, dort an der Mauer der einjtigen Bajtionen, 
wo die Kanonen der Benetianer ftanden. Setst jteht Hier nur 
der friedliche Meaftbaum, auf dejien Spitse am Tage Körbe, 
am Abend Yaternen anzeigen, wie viele Schiffe in Sicht find. 

Diefe Ausjicht ift unvergleichlich jchön; wie auf einem 
Plane fieht man fat die ganze Snfel ich zu Füpen. 

Gerade vor fich bliet man im’s bunte Häujergewirr 
der Stadt hinab; vor diefem jtehen nett und jauber in einer 
Keihe aufmarjchirt die schmalen, hohen Häufer und die großen 
Hotels der Spianata, welche die Staot gleichjam begrenzen; 
zwijchen ihnen und dem Feitungsberg breitet jich eben Die 
alleenumgürtete Spianatawiefe aus. Zur Yinfen Schwingt 
jich im fühn gezeichneten Bogen die Uferlinie von Gajtrades 
hinaus und ftredt den der Feftung entgegengefetten Arm 
weit in das blaue Meer hinvor; dort leuchtet die Königs- 
villa auf ihrem Hügel aus tiefdunflen Baumwipfeln heraus. 
Hinter ihr und diefem Vorgebirge fteigt die gigantische Meaife 
des Santi Deifa empor, ein Berg von herrlichen Contouren, 
der, jei es im Wolfenjchatten und tiefdunfelgrün, over im 
Abendlichte und tiefdunfelviolet, immer aber in den gejättigiten 
Farben prangt. Zwifchen ihm und dem Berge, an vejjen 
Stivne das Felfennejt Belleca jchwebt, jicht man ein Stückchen 
vom blauen jonischen Meer fchimmern. 


Die ganze Cajtradesbucht leuchtet von weißen Häuschen, 
in Bäume gebettet, denn es veiht fich bis an ihre Yandipite 
Dörfchen an Dörfchen, Villa an Billa, und herrlich it in 
diejem DMeeeresbeden die Brandung zu fehen. Die Wogen 
dringen valtlos und donnernd, eine Über die andere jtürzend, 
gegen die Ufermauer der Strandpromenade hin. Sit es ruhig, 
dann tt die halbrunde Bai ein japhirner, leicht gefräufelter, 
lieblich Flüfternder Warleripiegel. 


hen 
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Hinter der Stadt breitet fich weit hinaus das janft 
gewellte Hügelland der Anfel, in blauer Ferne begrenzen es 
hohe Berge. Aus den üppigen Gulturen: Dlivenhainen, 
Drangenhainen und Weingärten, welche Thäler wie Anhöhen 
bedecken, bligen gleich Demanten die weißen Yandhäufer und 
Bergdörfer heraus, die Korfu jo entzücfend [hmücken und beleben. 

Sendet man den Blid aber nun zur Rechten hin, da 
breitet ich der Hafen von Korfu vor dem trunfenen Auge 
aus, in ebenso jchöner, halbrunder Weeeresbucht, wie die von 
Cajtrades zur Yinfen, mur weiter und größer. Auch jte it 
von Häufern ganz umgürtet, da die Straßen der Stadt Tich 
mit ihrem DVolfsgewühle bis hinab ziehen zum Strand und 
dort in die Schiffervorjtadt Manpducchio einmünden, während 
die dvornehmere Spianata diesjeits auf gewaltigen Bajtionen, 
hoch über dem Meere, thront. 

Der Hafen ijt immer belebt, immer gleiten weiße 
Segel, hin und her; noch nie war ich hier oben, ohne ein 
paar Dampfer mit langem Kauchjtreif fommen over abfahren 
zu jehen, und noch nie war ich in Corfu, ohne ein paar 
engliiche Kriegsfolojje da vor Anfer liegen zu jehen; 
es jcheint je alte Anhänglichfeit noch gerne hieher zu ziehen. 

Diesmal find zwei riefige, jchneeweiße Thurmfchiffe 
aus Albion da, und nicht weit von ihnen anfern zugleich ein 
paar große italienifche Kriegsichiffe. 

Wie prüben der Santi Deffa, jo jchlieft hier der 
impojante PBantofrator (jest San Salvatore genannt) die 
Bucht ab, auch er von ganz befonderer Geftalt, jargähnlich 
gejtreft, mit je einem jpigen Gipfel an den zwei Enden. 
Auch er blickt purpurviolett im Sonnenglanz zu uns herüber 
und Abends wird er ganz violenfarbig. Er deckt, gleichwie 
die anderen hohen Berge, gegen PBaläo Gaftrizza zu unferem 
Auge den Blid aufs nahe Konifche Meer, was wir jonit 
auch hier wohl leuchten jähen. 
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Gorfu liegt ja, wie befannt, an der Snnenjeite der 
Anfel Kerfyra, dem Fejtland zugefehrt, doch ift der Meer: 
canal jo breit, daß man ganz ven Eindruc von wirklichen 
Meer hat, viel mehr als 3. DB. im Beden von Abbazzia; 
auch fieht man ja die malerifch gegipfelte Höhenfette der 
afroferaunifchen (heute albanefifchen) Berge nur in nebelhafter 
Ferne wie hingehaucht, jo zart in ihren vofigen Tönen und 
Linien, evit Abends werden jte deutlicher. Es ift ein Anblick 
wie der der Berner Alpen vom Züricherfee aus, da ihre 
Zaden, Gipfel und Hocplateaur in ewigen Schnee gehülft 
jind, wie jene. 

Kur Schwer trennten wir ung von diejem einzigen Aus- 
jichtspunfte, man möchte ohne Ende an diefer Mauer hier 
oben lehnen und den Blie vingsum jchweifen laffen. Es ift, 
feit ich ihn fenne, jtet3 mein erjter Gang, wenn ich in 
KRerkyra gelandet bin, und alle Fremden jollten e8 jo machen, 
jelbft wenn fie nur eine Stunde in Korfu verweilen fünnen. 

68 ijt zu Schön, auf diefe jonnenbeglänzte, auf dieje 
lichtumfloffene Zauberinfel hinabzubliden. 

Ehe wir jchieden, zeigte ung der hier haujende Inbalibe 
jein fleines, weißgetünchtes Stübchen, worin die höchite 
Einfachheit, doch auch die höchjte Sauberfeit waltete. Der 
einzige Schmud, ja die einzige Jarbe (denn alles Anvere 
war biendend weiß) war eine Neihe Orangen auf einem 
Brettchen an der Wand, mit denen er uns fofort bewirthete. 

Im Hinabgehen pflückten wir uns die erjten Sträuße 
„im Neich der Flora”, wie ich die mir fo liebe Infel nenne. 
Dann führte ich Marie und Martha noch vings um Die 
Spianata her, wo mit jehattigen Chprefjenalleen Ausjichte- 
terrajjen (kleine Borjprünge in den Mauern) abwechjeln, von 
denen man weit über’8 Meer Hin blicken und in Seeluft 
ichwelgen fann. | 
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Dann zeigte ich ihnen im Eleinen, liebveizenden Gärtchen 
des Königspalaftes, der am Eingang der Spianata Steht, 
den fruchtbeladenen Mandarinenbaum, der mich in allen hier 
verlebten Frühlingen immer jo entzücdt hat. Er jteht auch 
diesmal übervoll behangen mit den Fleinen, goldenen Hejpe- 
videnfrüchten, jo daß man die Blätter dazwiichen faum 
entdet; ein veizender Eindruck von Fruchtbarkeit und Ueber- 
fluß des Südens. Jn diefem Gärtchen ift’S überhaupt wonne- 
vol; nicht ein Strauch oder Baum, dev nicht in überreicher 
Blüthe jtände. Die Pitofporum, die Drangen, die Yimonen, 
der echte Kasmin, die Bankfiarofen, Alles weigbejchneit von 
Blüthenfternen, und ein Duftausjtrömen, dag man nur Nafe 
jein möchte; dazu unten auf den Beeten die üppigen Yevfofen 
und Nefeden, ja jelbjt die Weauer, über die hinaus man auf 
Hafen, Meer und Albanerberge jcehaut, it ummuchert von 
fteblichen Deoojen und Karren, mit purpurblüthigem Anthirinum 
majus und jilberblättrigem Phagnalon. Das ganze Kerkyra 
ift ja bededt mit Blüthen und Blumen; nicht ein Steinchen 
it fahl, auch wenn e8 von ferne jo jcheint. 

Und jest im April diefe weiche, warme uns mit Zärt- 
lichkeit umfjchmeichelnde und ewig pdufterfüllte Yuft;  Ddiefer 
reine, leuchtende Aether droben! das gibt es nur einmal auf 
Erden, nur hier. 


Gerold, Neifebriefe. z 


Deute eriwartete uns nun Freund Warsberg in Gajturi. 
ach dem Morgenthee fuhren wir im offenen Wagen dahin. 
‘ch weidete mich am Staunen der Mädchen über die duftenden 
Gärten in Gajtrades, über die hellvioletten, blüthenjchweren 
Glyeinen-Beranden, über die haushohen Wände von Cactus- 
feigengewirre, durch die die Straße manchmal führt, und 
die wie ein Net vorjündfluthlicher Pflanzengebilde ausjehen, 
und über die blumigen Wiejen und Naine. Und wie jtaunte 
Fräulein Egner über die hehren alten Delbäume mit ihren 
erhabenen Wipfeln, mit ihren Stammverfchlingungen, Sinoten 
und fnorrigen Auswüchlen, ihren. weitverbreiteten Wurzeln, 
die wie mit Hundert Schlangenfüen die Feljen umflammern, 
und über den Waldboden. unter ihnen, den vojaleuchtenvde 
Eiftusrofen und weise Ajarumblüthen in Fülle bevecden. 

Wie herrlich dunfelviolett jtand zwijchen den Niejen- 
bäumen mit ihrem Silberlaub der Santi Deffa vor uns, 
als wir die jteile Höhe hinauffuhren zu den erjten Häufern 
Safturis. Bald hielten wir am engen Berggäßchen linfs, 
und jchritten von hier zur Pforte der Billa Beale. Hier ijt 
Motiv an Motiv für Maler, jo 53. DB. gleich vehts das alte 
Haus auf hohem Felfen mit dem Säulenvorbau, den ein 
folojjaler, blüthenbejchneiter Drangenbaum  bejchattet, und 
zu dem eine jo pittoresfe Treppe hinanführt. | 

Und drinnen in Hof und Garten ver Billa, ein 
Punkt immer jchöner und malerischer als der andere. Ueberali 
die üppigften Blüthenfträuche, von Glanzlichtern übevriejelt, 
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dazwischen Kleine Terrafien mit Steinfigen, Pergolas und 
Säulengänge von Wein umlaubt, immer mit dem Durchblid 
auf den erhabenen, nur durch eine Thalihlucht von hier 
getrennten Santi Deffa, und auf die Delwaldwipfel in diejer 
Schludt. 

Baron Warsberg erwartete unsmit einem ganz griechifchen 
Frühftük. Auf dem Menu war zu lefen: Diabrafia, Dftapodi, 
Kufia, Kalamakia, Chalva. Die Diabrafia waren kleine, 
grüne in Del gebratene duftige Nöllchen von  Föftlichem 
Wohlgefhmak (die ich zu Haufe fofort nachahme), nämlich 
gehactes Fleifch mit gedünftetem eis gemijcht und eingevolit 
in zarte, ganz junge Weinblätter; die Dftapovdi waren 
in Del gefochte Polypen; jo weiß und fein fie ausjahen mit 
ihren vielen Armen und Fingern, fonnte ich der hovnartigen 
Speife doch feinen Gefchnad abgewinnen; Kufta find Die 
föftliceh zarten, großen grünen Bohnen (die wir in Thüringen 
etwas Kleiner und unter dem Namen Puffbohnen kennen) die 
Nationalfpeife der Griechen und Drientalen. Kalamafıa 
waren auf Dlivenfpiegchen aufgereihte, über dem Feuer 
geröftete Stückchen Yammfleifch, delicat, zartund fein. Chalva 
war eine füße Griesipeife, eine Art Pudding im Dunjt. Das 
Herrlichjte aber ward als Desert herumgereicht: gropmächtige, 
frifche, purpurne, aromatisch duftende Walderdbeeren (nur in 
Eorfu jo vollendet) und daneben ein Korb mit friich vom 
Baum gebrochenen Drangen an ven langen Blüthenzweigen; 
diejer Korb und dazu der goldene griechische Feuerwein, cs 
war die veinjte Voejie. 

Nach dem Kaffee gingen wir, geführt von Warsberg, 
zur Billa Braila hinauf. Wir famen wieder an einigen 
„Neotiverin” (wie Maler Fiicher jagt) vorüber: an alten 
Dorfhänfern von Stein, mit hohen Söllern unter dem 
jäulengetragenen Dache, mit moosbewachjenen, offenen Stein- 
treppen, mit Orvangenbäumen und Delbäumen dahinter umd 
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dazwijchen, und mit jpinnenden Frauen, im weißen Schleier- 
tuche als Staffage auf dem Söller ftehend oder auf den 
Stufen hodend; dann ging’s eine taufendblumige Wieje ent- 
lang hinaus auf die Fahrjtrafe, und nun an jener Felswand 
hin, über die folch” märchenhafter NReichthum von Arbutus, 
Deyrten, Maftir, Blumen und Schlingpflanzen aller Art 
herabwallt, daß ich fie jedes Deal von Neuem bewundere. Zur 
Yinfen jenkt jich der Abhang neben der Straße tief hinunter, 
und man fteht weit hinaus über die üppigen Gefilde der Thal- 
ebene, über das Hügelland, bis zu den fernen blauen Bergen. 

Nun find wir am Eingang zur einstigen Billa Braila ; 
es baut fih die Kaiferin Elifabeth ein Schloß auf diefem 
Grunde, wo vorläufig jene Zerjtörung herrjcht, wie jie dem 
Aufbau jtets vorangeht. Nur die Grundmauern stehen bis 
jest. WMeir that es leid, vie poetische kleine Billa Braila in 
ihrem Blumengarten nicht mehr zu finden, und nicht mehr 
die befonders malerische, breite, jeltfan gebogene Marmor- 
treppe, die zur vumden, von einem alten Delbaum mit riefiger 
Krone dachartig bejehirmten Ausfichtsterraife führte. Es war 
ein fo poetifches, jtilles Plätschen und die verwitterte Treppe 
an der Seite einer von Glyeinen überfponnenen Weauer fo 
einzig jchön! 

Das Alles it jett fort, abgegraben, planirt. Bor dem 
fünftigen Schloffe dehnt fich eine Kiefenterraffe, von Warmor- 
baluftraden umgeben. An ihrem unteren Ende ist noch dev 
alte Schöne Bliek auf Korfu, aber nicht mehr durch das zarte 
Sezweige der Dliwen gefehen. 

Ein Zaubergarten joll mun von hier bis hinab zum 
Deeeresitrande erftehen. Bisher dehnte fich den jteilen Abhang 
hinunter ein Hain uraltsheiliger Delbäume mit ihrem ganzen 
üppigen Untergrund von Miyrtengefträuch, Pistacia lentiseus- 
Sejträuch, iftusrofen und zahllojen DOrchis- und Dphrys- 
arten. etst ift Statt deffen grüner Nafen gefäet, aus dem ftch 
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jchlangenartige Cactusarten in die Höhe veden; Schlingpflanzen 
jollen fic) um die Delbäume winden, Qireppen gehen hinab 
jtatt jchmaler Waldpfade; neben diejen find auf niedrigem 
Gemäuer Nelken, PBetunien, Nefeden, Nojen, Yevfojen gepflanzt, 
die ein Geleite von Farben und Düften geben, und geplant 
jind überall Rojenfelder, Miarmortreppen, Tempel, Grvotten 
mit Spiegeln im Hintergrund, Statuen und Wafjerfälle. Es 
wimmelt von Arbeitern. Frauen von Gajfturi in ihrer 
malerifchen Traht und mit den wehenden Schleiern tragen 
in Körben auf dem Kopfe Erde herbei. Wir fahen eine 
darunter von wunderbarer, geradezu Elaffisher Schönheit, 
jung, blühend, jtrahlenden Auges, Wie fchwebend trug jte 
leicht und anmuthvoll den runden Korb auf dem Haupte, 
eine wandelnde griechiiche Kanephore. 

Warsberg zeigte uns eine ganz mit Venushaarfarren 
wie mit grünen Schleiern überfponnene Grotte mitten im 
Delwaldgebüjch, der eine Quelle entjtrömt und fi in ein 
flaves Beden fammelt. Dies foll ein Yieblingspläschen der 
Kaiferin fein. Es ift auch fo einfam laufchig hier; jo Dämmernd 
und fühl, wie in einem Veymphenheiligthum. 

Wir fehrten noch einmal in Warsberg’s Näume, in 
die Villa Beale zurüd. E8 jind jo trauliche Zimmer, die ev 
bewohnt; jte liegen im Erdgejchof, rings um den Blumen- 
hof, fühl und behaglid. Sie bergen ein thränenvolles Erinnern 
für mich; hier war’s, wo wir einjt Alerander Warsberg das 
erjte Neal befuchten und bei ihm, dem Herrlichen, zu Gajte waren. 

Die Nüdfahrt nach Korfu bei Sonnenuntergang war 
wonnevoll. DO, diefe wohlige Yuft, diefer Klare, goldene Abend- 
himmel, diefe warme Beleuchtung der nahen Delwaldhügel 
und ver fernen Berge! Yange Züge von Yandleuten fommen 
Abends immer aus der Stadt heraus und beleben die Yand- 
jtraße, uns entgegen, gehend oder auf den Efeln reitend. Neizend 
ind die FJrauen- und Meädchengruppen. Alle gehen raschen, 
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ichwebenden Schrittes, die Körbe wiegen fich leicht auf ihren 
Köpfen, die weißen Schleier flattern und wehen. Die Frauen 
itriefen zumeist im Gehen; die Mädchen werfen uns Die 
ofen und Nelfen in den Wagen, die jie in den Händen 
tragen, jeherzend und lachend, wobei die weißen Zähne bliten. 
Dean fieht fo hHübfche, Friiche Gefichter. 

Beim Diner im Hötel, e8 ift um 7 Uhr, wo man 
von allen Seiten von den Ausflügen heimfehrt, fien wir 
als Defterreicherinnen neben dem Conful Grafen K—r. Er 
it ein noch ganz junger, jehr munterer, gefcheuter Gavalier, 
plaudert äufßerit witig und angenehm. 

Mach dem Diner muß man noch ein wenig gehen, 
ehe man fich in fein Zimmer zurüdzieht, und ungenirt, wie 
man hier ift, umwandeln wir num allabendlih ohne Hut, 
ohne Hanpdjchuhe, frei und ungebunden, alle. Drei Arm in 
Arm, ein paar Mal die Spianata, um die erquidende See- 
(uft umd den beraufchenden Duft zu fchlürfen, dev hevab- 
weht von ein paar hohen, herrlichen, in DBlüthe ftehenden 
Drangenbäumen der Anlagen. Det ihnen mijcht fich der 
Duft dev Paulowniablüthen, "welche die gigantischen Bäume 
vor dem Schloffe mit einem lila Schleier überjpinnen. 

Dann wieder ruhen wir auf den Bänfen aus in der 
tiefdunflen, auch fo würzig duftenden Chprefjenallee, wo 
Yiebespärchen wie Schatten an uns vorüberjchweben, aber 
wie Yebendige flüftern und fichern; oder wir Ichnen an den 
Terrafienmanern, Schauen hinaus auf's gligernde Deeer, jchauen 
hinauf zu dem Sternendon, der fich darüber wölbt, fchauen 
hinab zu den Sternchen da unten; denn tief unter ung, am 
Auße der Terraffenmauer, wo dev jchmale Uferfaum die 
brandenden Wogen empfängt, da funfeln und leuchten zu 
Zaujenden und Qaufenden, wie man es nie bei uns im 
orden fieht, die riefengroßen, grüngoldenen Yeuchtkäfer 
Kerkyra’s. 


Mon Baron Warsberg zu einer Bootfahrt eingeladen, 
eilten wir am frühen Weorgen wieder im offenen Zeltwagen 
von Korfu aus nad Gafturı. it der Weg am Abend jchön, 
it ev’s fajt noch mehr am thaufriihen Morgen, und gerne 
geht man das lette Stüd bergan zu Fuß. 

Die geftern, erwartete ung der liebe Wirth zu lecker 
bereitetem Frühmahle Das Schmadhaftejte waren heute die 
zarten, jungen Artifchocdenföpfchen al8 Gemüfe, ganz zu ejjen, 
nicht wie bei uns blos an den Blattenden abzujaugen, jo 
jaftig und weich find fie hier. Dem Tiiche fehlte auch heute 
nicht der poetische Schmucd des zweigeumfchlungenen Ovangen- 
forbes, wie der duftenden Purpur-Erdbeeren. 

Mac diefen Genüffen fuhren wir Alle nun in zwei 
Wagen nad) Benizze hinab. 

Wie Schön, wie herrlich it diefer Serpentinenweg von 
Sajturi’s jteiler Höhe bis zum Strande unten! mitten durch 
die üppigite Wildnig von Blumen, Gefträuch und gigantischen 
Bäumen und vor fich immer das blaue Meer weithin 
gebreitet. Hat man dann endlich das Ufer erreicht, jteht man 
jeine Dläue nur mehr durch das Silbergezitter des jchönen 
Yaubes, durch das braune Gitter der verfchlungenen Aejte 
all’ der Dlivenbäume, die den Strand einjfäumen. 

An der fleinen Marina im Stranddorf Benizze bejtiegen 
wir mit Baron Warsberg und feinem Secretär ein Boot, 
und zwei fräftige Nupderer flogen mit uns über die Wellen, 
immer das Ufer entlang, das jich felfig jteiler und jteiler 
erhebt und in herrlichiter Vegetation prangt. 
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Nach zweiftündiger Fahrt wollten wir zwifchen den 
Selfen und Klippen landen. Es war nicht leicht, eine Stelle 
zur Einfahrt für das Boot zu finden; endlich gelang es, und 
wir konnten auf den weißen Uferfand hinausipringen. 

Eine Biertelftunde im Dlivenwald jteil hinanfletternd, 
Itanden wir endlich vor einem Gartenpförtchen. Der Secretär 
wurde entjendet, um die Hunde anbinvden zu laflen, dann erjt 
traten wir ein in die Zaubergärten des Heren Diomeli. Sie 
ziehen fich die ganze fteile Bergwand hinan und beftehen aus 
Drangen- und Citronenpflanzungen in dichten Neihen, aus 
espolibäumen und hohen, jchlanfen Dattelpalmen. Dazwijchen 
itehen Niefen»Cactusarten  jeltfamfter Geftaltung,  ebenfo 
Sactusfeigen, Agaven, Weyrtene und Dleanderbüjche, und 
unter al’ diefen Bäumen faftig hoher Graswuchs mit einer 
jolchen Fülle von Blumen dazwijchen, wie ich es jelbit Hier 
im Neiche der Flora vorher noch nie gejehen hatte. 

Wiv wateten förmlich bis an die iniee in Ovchis- umd 
Dphrysarten abnormer Größe, in Eiftusrojen mit Blüthen 
überjäet; in Crepis rubra vom holdejten Noja, in verjpäteten, 
hier im Schatten noch reichblühenden Asphodelosgarben, in 
gelb und braunen, glöcchenbejeten Cerynthe major-Rifpen, 
in goldglühenden Chrysanthemum coronarium-Büfchen und 
zauberifchen, vojaleuchtenden, viefigen Malvaceen, daneben 
noch einzelne, hohe, weiße Düten von Asarum italicum, ganz 
am Boden tiefblaue und weiße Anagallisiterne, wollige 
DBorrago’s mit himmelblauen Blumen, wie blaue Augen 
gejtaltete Blüthen Hoher Kynogloffums und  Ddazwijchen 
Tetragonolobus siliquosus mit wolligen Blättern und tief 
purpurnen Blümchen statt der gelben, die fie bei uns haben. 

Yun denfe Div über all’ diefer Blumenpracdt Die 
Wipfel der riefigen Drangenbäume jo verjchwenderifch mit 
Ylüthen übergofien, jo mit Taufenden von reifen Pracht- 
früchten zugleich behangen, daß es die Nejte fast zur Erde zieht. 
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Wir fonnten nicht genug ftaunen über den Keichthum 
und die Fülle diefer Natur; wir Ichwelgten in Wonne, unjere 
Arme fonnten die Sträufße, die wir uns gepflüct, jchon 
nicht mehr faflen. Unjere Ausrufungen der Bewunderung 
loten Herrn Diomelt herbei, den jchönen, jungen beneidens- 
werthen Befiter -all’ diefer Pracht und Herrlichkeit. Er führte 
uns zu jeiner Billa hinauf, die jchneeweiß aus „dem dunklen 
Yaub der Goldorangen” hervorlugt. Sie it an den teilen 
Hang angebaut, Hinter ihr beginnt ein Wald mächtiger, 
uralter Delbäume, bis auf die Spitze des Berges veichend. 
Die fleine Terraffe neben der Villa ift ganz von ofen in 
Blüthenpracht und von fäulenartigen Niejencaetus umgeben. 

Herr Diomeli lächelte immer über unferen Enthufiasmus 
und fagte uns, wir möchten von Allem pflüden, jo viel wir 
nur wollten, bejonders von den DOrangenblüthenäften, die 
uns gar jo entzückten. 

Als wir uns endlich trennen muften und zum Boot 
hinabkletterten, fam ev uns nod) dahin nach, mit einer ganzen 
Yadung fruchtbehangener Aejte im Arme. 

Diefe Orangenäfte find dadurch jo wunperbar jchön, 
dag unten fchwere Goldfrüchte hängen und gleich darüber 
Blüthenbüfchel von jolcher Fülle fiten, daß wir oft 30, ja 
40 weiße Sterne an einem Stiel beifammenfehen, .die eine 
Rofette, ein Bouquet bilden. 

Unfer ganzes Boot war an beiden Enden mit Blumen 
angefüllt, und ein Düfteftvom überfluthete uns, wie wir jo 
dahinruderten, als ginge e8 zu einem Blumencorfo. 

Das Meer war leicht gefräufelt, die Wellchen hoben 
unjer Boot auf und ab und liegen es ein wenig tanzen, als 
wir den jo wildbewaldeten, fo jchön bewachtenen Feljenftrand 
entlang zurücfuhren; die Abendfonne bejtreute mit Goldfunfen 
die blaue Fluth. 
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Yange noch grüfte uns von jchwindelnder Höhe hevab 
aus ihrer tiefdunflen Waldeinfamfeit heraus (es tft ja weit 
und breit nicht Dorf noch Haus) die am Felsabhang jchwebende, 
kleine, weiße, fäulengetragene Billa Diomeli. 

Wie dankbar waren wir Freund Warsberg, der uns 
dies Paradies erichloffen, denn folche Weppigfeit, jolche 
Pflanzenfülle und Schönheit in folch” wunderbarer, fait noch 
unberührter Wildrig hatten wir in SKterfyra bis jett noch 
nicht geichaut. 

Sn Gafturi fagten wir Warsberg Yebewohl und rasch 
ging es mun der Stadt entgegen. 


Hin Ichwüler Meorgen heute. Mean mochte nicht weit 
gehen, wir benugten ihn, um in der Stadt umbherzuitreifen. 
E85 ijt ja in den engen Gäfchen jo viel buntes Yeben, jo viel 
heiteres Treiben des Südens. Am Liebjten gehe ich durch 
die Straßen, wo zu beiden Seiten in offenen Yäden over 
davor in großen Nörben die Yebensmittel feilgeboten werden; 
da jind die herrlichen Gemüfe, die hier in jolcher Ueppigfeit 
gedeihen, in Meaffen aufgejtapelt, dazwiichen die Seethiere, 
die Fische, Meeripinnen, Polypen, Krebjfe und Weufcheln aller 
Art, Alles in Körben jauber hergerichtet, mit Yorbeerzweigen 
und DOrangenzweigen aufgeputst, jeder Stand ein Stillleben, 
das man nur gleich malen möchte. 

Das Schönfte und Malerifcheite aber haben die Drangen- 
verfäufer vor fich. In flachen, ovalen, goldgelben, braun ge- 
vandeten, an beiden Enden abwärts gebogenen Körben mit 
hohem Henkel — nirgends jah ich dieje herrliche antike Form 
wie hiev— ruhen die goldenen Früchte an ihren friichen Blätter- 
zweigen; denn man jehätt und kauft fie nur, wenn das noch 
nicht verdorrte Blatt beweist, daß fie eben exit vom Baume 
gepflückt find. 

Wir kauften von den jchön gebordeten, jo eigenartigen 
Körben und von den Krüglein mit blauen Sternchen, fie find 
nebjt Cojtümen und Bauernfchmud das einzige Volksthüm- 
liche, was man von Corfu mit nach Haufe bringen fann. 
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Die Cojtüme, namentlich die veich mit Gold gejtieften Sammt- 
jaden und Gürtel, die Schleier und Schürzen befommt man 
im Ghetto, ven Schmud (befonvers entzüdende Ohrgehänge, 
wie in Spanien) bei einem uwelier der Nicephorusitrage. 

Der Ghetto it hier in Corfu ganz jauber und Die 
Sudenjünglinge, die im offenen Yaden fiten und die Nadel 
zu den Goldftiefereien emfig führen, jehen hier ganz manier- 
fich aus. 

Wir befuchten dann den Aquarellmaler Giallina, den 
einzigen Künftler Corfu’s, dev unweit des Hotels wohnt. Er 
hat ein veizendes, prächtig vecorirtes Atelier und zeigte ung ganze 
Mappen voll Studien. Am jchönsten find jeine Architekturen 
aus Venedig und aus Spanien; das weiße Yicht von Venedig, 
die ernfte, goldene Färbung von Toledo gelingen ihm wunder- 
bar, die Brüde über den Tajo zu Toledo war jein jchönftes 
Blatt und entzücte mich. Seltfamerweife glüdt ihm Die 
üppige, fraftvoll grüne Natur jerner Heimatinfel, die ev doc) 
jo genau fennt, am wenigjten. Cr malt corfiotiiche Yand- 
ichaften zu falt und graugrün; der Goldton fehlt, der hier 
über Alles ausgegoifen ift; auch das Durchfichtige der Del- 
bäume trifft ev nicht, und nicht den fräftig braunen Ton, 
den jte troß ihres Silbertones in den Schatten haben und 
der Ste in der Natur nie falt erjcheinen läßt. 

Donnergrollen trieb uns heim, der Mittag brachte ein 
furchtbares Gewitter mit warmen, duftenden Kegenguffe; e8 
zog rasch über die Infel dahin, bald lächelte die Sonne 
wieder und alles Grün ftrahlte in neuen Olanze. 

Wir machten nach dem Yunch einen großen Spazier- 
gang. Ich führte meine beiden Damen über Eaftrades hinaus 
nach Afcenfione. 

SGedenfit Du noch des jchönen Weges, den Garten von 
Neonrepos entlang, im Schatten der wohl taufendjährigen, 
ehrfurchtgebietenden Delbäume? Yinfs jchauen jie über die 
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niedere Mauer des Königsgartens herüber, welche, immen und 
außen von wilden Monatsrojen umjponnen, uns Hunderte 
ihrer Blüthen bietet. Da holten wir uns damals die Sträuße, 
um Haar und Brujt beim Diner zu jchmücen. uch heute 
wurden die Hecen geplündert. 

| Yun fümmt die Biegung der Straße, gerade bei einem 
der prachtvolliten Delbäume auf Eleinem Hügel rechts am Wege. 

Hier ift der wunpderjchöne Ausblid auf den Santı 
Deffa, der im Nahmen der Niefenoliven am Wege jo dDräuend 
hoch, jo tief violett ericheint, mit dem weigen Dörfchen, das 
wie ein Edeljtein an jeinem Abhang leuchtet. 

Yinfs Hört die Mauer auf und wir betreten den 
Dlivenhain, in welchem immer die Yämmer der Dorfbewohner 
weiden und vom jaftigen Graje nafchen, eine echt corfiotijche 
Staffage. Der Hain zieht fich bis zum Dieeve hinab und 
mitten darin, in eine Wiulde eingebettet, jteht man die Fun- 
dDamente eines antifen Benustenipels. Noch Itehen die Grund- 
mauern und einzelne Säulenbajen, die Wände der Gella 
fann man erfennen, Irünmmer von cannelivten Säulen und 
von Gapitälen liegen umbergeitreut. 

Der fleine Tempel joll dem ältejten dorifchen Stil 
angehört haben; achtzehn Säulen liefen vings um ihn, jechs 
jolche bildeten jeine Borhalle. 

Wunderihön muß. dev weiße Marmorbau in jeiner 
Waldihlucht vom Wreere aus gewirkt haben. Gewiß führten 
auch Marmorftufen von ihm zum Strande hinab, denn man 
fann Nejte des Unterbaues bis dahin verfolgen. 

Setst fletterten wir auf dem Dir befannten Ziegenpfad, 
über bemoojtes Gerölle hinab, zur Quelle, die unterhalb des 
Tempels aus dem elfen fprudelt, die ficher einft eine 
geweihte Stätte, ein Aymphenheiligthum gewefen und in ein 
Wearmorbeden viefelte. 
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In der DVenetianerzeit ift fie wohl auch jchön gefakt 
gewefen; ift doch der über ihr in die Felswand eingelafjene 
Marfuslöwe von Stein noch deutlich zu erfennen. 

Wie anders heute! Die Quelle viefelt noch immer als 
dünnes Wafferfädchen aus dem Feljen und vinnt gluckjend 
als Kleines Bächlein dem Meeere zu, aber "Felswand und 
Berfen find verwildert und verwachjen, dicht umfponnen von 
GSefträuchen, Schlingpflanzen und Venushaar. 

Das Waffer ift frifh umd rein; die Frauen von 
Afcenfione fteigen herab und holen es jich. Der jteile Pfad 
ift immer belebt von ihren anmuthigen Gejtalten. Graziös 
jchreiten fie auf und ab in ven dunklen Meiedern und mit 
den weißen Schleiern, den antif geformten hohen Henfelfrug 
auf Haupt oder Schulter. 

-Freundlich grüßen fie uns und veven ung auch wohl 
an, erjtaunt, daß wir ihnen ‚nichts als „Kali mera“ 
jagen fünnen. 

Sch Liebe den Quell und liebe das Plätschen beim 
Tempel jo jehr! 

Da oben über den Trümmern, unter Oelbaumjchatten 
auf weichem Najen zu jigen und hinaus zu jehen über das 
lichtblaue Meer bis zum fernen Korfu mit feinen Zwillings- 
felfen, und noch weiter hinaus, bis wo das duftige, voja 
angehauchte Schneegebirge Albaniens auf den Horizont hin- 
gehaucht ericheint, «8 ift unjagbar jchön. Immer denke 
ich hier an Goethe. Wie hätte ihn, den Hellenen, diefe Yand- 
jchaft entzückt! 

ch führte dann die Meäochen zurüc und auf der 
Ajcenfioneftrage weiter bis zum Dörfchen. Gedenfjt Du noch 
des Tages, als wir vor jechs Dahren im erjten der winzigen 
weisen Häuschen Linfs Schuß vor dem Gewitter fuchten ? 
Jr wurden von einem uralten griechischen Pärchen bewill- 
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fommt (Bhilemon und Baucis nannten wir fie jofort) md 
mit größter Freundlichkeit in ihr Häuschen hinein genöthigt. 
Alles war winzig in der Küche, durch die man eintrat, und 
in den beiden Stübchen der Alten, aber Alles von mafellojer 
Mettigfeit. Auf dem frifch gefcheuerten Fußboven fein Fledchen, 
nirgends ein Stäubhen. An den Fenstern blendend weiße 
Muffelinvorhänge, ebenfolche um das mit jchneeigen Yinnen 
bedecte Bett herum; an einer Wand ein altwäteriches Sopha, 
zwifchen den Fenftern eine Toilette — ja eine Toilette! — 
mit weißem Muffelin decorivt, bededt mit lauter Nipp- 
fächelhen, den Schäten und Andenken der alten Baucis: 
Yeuchter mit Wachsferzen, bunte Släfer, Figürchen, Heiligen- 
bildehen, Navdelkiffen, Fleine Vafen voll von frischen ofen. 
Das alte Mütterchen, wie eine Bäuerin gefleidet, vom weigen 
Schleiertuch matronenhaft umhüllt, wollte jo gerne griechiich 
mit ung fprechen, war fo freundlich, brachte Orangen herbei, 
hieß uns auf dem Sopha fiten und fnixte bejtändig vor uns. 

Der alte Mann, in brauner Jade, das vothe Käppehen 
auf dem weißen Haupte, vedete uns im geläufigiten, veinjten 
Englifh an. Er war in feiner Jugend Diener beim Yord 
Governor der nfel gewefen, da hatte er’s jo gut erlernt. 
Mit Zweigen von Drangenblüthen bejchenft, jchieden wir 
damals aus Philemons Gärtchen und jahen jpäter nur ein- 
mal nocd den Alten wieder, als er unter den Delbäumen 
jeine Schafe hütete. Auch heute blickten wir durch die offenen 
Fenfjter in das liebe Häuschen hinein; e8 jah noch gerade jo 
rein und behaglich darin aus wie damals, aber Philemon und 
Baueis find geftorben. Eine junge Frau waltet in der jauberen 
fleinen Küche, und im Gärtchen zwifchen den Orangenbäumen 
und Artifchocenbeeten treiben jich ihre Buben fröhlich herum. 

Ueber den großen freien Najenplas von Afcenfione, 
den die winzigen, einzelftehenden Häuschen mit ihren Wein- 
Lauben umgeben, jchritten wir zum Kirchlein auf der Höhe 
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und wieder in den Dichten Delwald hinein, durch den es nun 
auf schmalem Pfade zwijchen blühenden Eiftusrojengejtrüpp 
jteil hinab ging zur breiten Fahrjtraße. 

Auch dieje führt immer durd den Delwald dahin big 
nach Kanone, aber fie ift voll Lieblicher Abwechslung und 
malerifcher Bilder. Bald unterbricht den Wald ein Orangen 
garten um eines der weigen idyllischen Bauernhäuschen herum, 
bald öffnet ev fich zur Nechten ein wenig und man jteht tief 
unten (wir gehen ja den oberen Weg) die lachenden Garten- 
gefilde und Billen, dann wieder tieffte Cinfamfeit umd 
Waldesdunfel. Am Wege wuchern wilde Granatgebüjche und 
blaugrüne Agaven, deren viefige Stachelblätter bis in die 
Spite hinauf von frifchem Nojengrün umjchlungen find. 
Sie find jo bedeckt mit zartrojenfarbenen Blüthen, dag e8 
jcheint, als ob der Agavenbufch Nojen trüge. 

‚sn einer halben Stunde ift die hohe ZTerrajje von 
il Kanone erreicht. Man jitt an der Weauerbrüftung nieder 
und Ichwelgt im Anfchauen des friedlichen Bildes da unten. 

Die zwei Keinen nfelchen im blauen Wellengefräufel, 
das fich ewig vegt und jäufelt, jcheinen zu Fchwimmen wie 
Machen over Schwäne. 

Das nähere der beiden, mit dem Ufer durch einen Stein- 
damım verbundene, it das mit dem kleinen Frauenklöfterchen ; 
weiter draußen jteigt Das jo veizende Ponticonifi mit dem 
weißen Stirchlein zwifchen dunklen, hohen CHhpreffen aus dem 
Neeere auf, vechts zieht fich die verfumpfte Meeevesbucht in’s 
grüne Yand hinein, die einjt der Hafen von Scheria gewejen 
jein joll, denn vom jegigen Meonvepos, dem Hügel der 
Afvopole bis hieher foll fich ja die Hauptitadt des Alkinoos 
eritveeft haben, und PBonticonifi, die Mäufe-Anfel, joll das 
verjteinerte Schiff des Odyfjeus fein. Sonderbarer Weife 
nicht jene, einem Schiff mit vollen Segeln jo täujchend 
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ähnliche Kleine Injel, die man von Bantaleone aus fieht und 
die, jelbjt durch’s Dpernglas gejehen, Einem noch jchwören 
macht, es müffe ein Schiff jein. 

Hier alfo einjt Hafenlärm und Stadtgetriebe, und 
jetst, wie ftill und einfam um dieje holdfelige, von Bergen 
umvahnte Meerbucht her! Keine menschliche Wohnung fichtbar, 
als die Klöfter der beiden Iinfelchen und drüben in Nebel- 
jerne, am Ausläufer des Strandes, das Dörfchen Benizze. 
Heute verzichteten wir, die Injeln zu bejuchen, begnügten 
ung, das wundervolle Bild von oben anzufchauen, und jchritten 
auf der Fahrjtrage weiter, um den unteren Weg zurüc- 
zugehen. Auf den Wiefen am verfumpften hyllätichen See 
pflüdten wir große gelbe Yilien, die da in Fülle blühen. 

Die untere Straße it nicht jo waldeinfam, wie die 
obere, führt aber an allen den für Corfu jo charafteriftifchen 
Pflanzungen vorüber, namentlich an den üppigften Orangen- 
hainen, welche abwechjeln mit Weingärten, blaublühenden 
Flachsfeldern, Purfbohnen- und Artiichocenfeldern, Gemüfe- 
gärten und Wiefen, auf denen die vothen Kühe grafen. 
Dazwiichen immer wieder Dlivenwälder, die ja nirgends 
fehlen. 

Heute war auf diefem Wege ein Duften nach den 
Drangenblüthen, dag wir fajt betäubt wurden, denn wie in 
Diomeli waren die Niefenbäume von außen wie befchneit 
mit den unvergleichlich Schönen, in Büfcheln am Aite fienden 
gelbweigen Blumenfelchen, während im Innern der Bäume, 
im dunklen Yaubesdieicht, die veifen Goldorangen herabhingen ; 
man it inmer wieder von Neuem bevaufcht von diefem ein- 
zigen Anblid, jo oft man ihn auch fchon genofjen; ein 
groger Drangenbaum in Frucht und Blüthe it das Schönfte, 
was e8 gibt. 

Bor dem Diner jahen wir noch etwas jehr Neerkwür- 
dDiges und Seltfames. 

Gerold, Reifebriefe. 3 
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Ein Nachbar an der Table d’höte hatte im einem 
roman von Bulwer gelejen, bei einer alten Familie Eorfu’s 
jei ein wunderbarer Stein aufbewahrt, welcher den Bir gif- 
tiger, tödtender Schlangen heile, und im Sommer, wo e8 
viele folche auf den Feldern gibt, fortwährend in Anwendung 
jei; ein corfiotifchev Bekannter beftätigte dies und führte uns 
und jene Fremden in corpore zu Herrn Ventura, dem De- 
iger des Wunders. Wir famen in eine Seitenftrage der 
Micephorusjtrage, die fteil bergan geht und durch alte Ge- 
bäude, wie auch den Ausblid auf einen ganz verjteeften 
wunperjchönen Thurm aus der Normannenzeit äußerit male- 
viich und voll Meotive ift, zu einem. hohen, alten, vornehm 
ausfehenden Haufe. Wir fchlugen mit dem eifernen Wing 
an’s Thor, es öffnete fich, man führte uns in ein behagliches, 
elegantes Studirzimmer, worin der Herr des Haufes, ein 
auffallend jchöner und eleganter junger Mann von jüdlichem 
Typus, uns fehr artig begrüßte. 

Er bradte alsbald aus einem Schrank eine große gol- 
dene Kapfel auf vothjfammtenem Kiffen herbei, öffnete fie und 
entnahm ihr einen jchwarzen, povöjen, ovalen und flachen, 
merkwürdig leichten Stein. 

Yächelnd fragte er uns, wir hätten jicher im Bulwer 
davon gelefen, nur durch diefen Roman fei der Welt davon 
Kunde geworden. Er erzählte nun, im Sommer fämen täglich 
Bauern, die bei der Feldarbeit von Bipern gebiffen worden. 
Der Stein werde jofort auf die Wunde gelegt und feit- 
gebunden. Den folgenden Tag füme der Bauer wieder, der 
Stein falle ab, die Wunpe jei geheilt. 

Yun müfje man den Stein fogleich in Milch Legen, 
nach ein paar Stunden fei die Milch ganz grün vom Gifte, 
der Stein jei wieder frei und fünne von Neuem aufgelegt 
werden. Er fagte weiter, wenn an einem Tage zwei Ber: 
wunpete fämen, jo fei der zweite, der den Stein nicht mehr 
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haben fünne, unvettbar dem Tod verfallen. Wir ftaunten 
mit gebührender Hochachtung den Zauberjtein an und freuten 
ung, daR der liebenswürdige Herr Bentura jo edlen Ge- 
brauch davon macht. 

Mit vielen Danfesbezeigungen jchieden wir. 

Sorfu’s Fleines Deufeum war ganz nahe; wir jahen uns 
noch die jehr hübjche und gar nicht unbedeutende Sammlung 
hier ausgegrabener Stelen, Statuen und Snfchriften auf 
Marmorblöden an. Unter letteren jollen jehr merkwürdige 
altgriechifche Verordnungen fein, im ältejten aller Dialefte 
geichrieben. Der Director, ein äußerst ftebenswürdiger Wann, 
führte ung jelbjt und erklärte uns Alles. Ex fpricht fliegend 
deutjch, ijt ein fehr gelehrter Archäolog, hat eine große Liebe zu 
jeinem hübjch geordneten Deufeum und jchwärmt für unferen 
unvergeglichen Aler. Warsberg, dejfen odYifeeische Yandichaften 
er in’S Neugriechifche überjett hat. 
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N dem Meorgenthee, der uns im behaglichen fleinen 
Frühjtücsfalon jtets trefflich mundet, denn Butter und Honig 
jind in Corfu einzige Genüffe, fuhren wir wieder unfere lieb- 
gewohnte Strafe nach Gajturi hin. 

Diesmal ward der fleine Umweg über el Canone 
gemacht, um die drei mageren, halbverhungerten Hünpchen, 
die uns geftern auf der Zerrafje. jo bittend umfchmeichelt 
hatten, zu füttern. Wir hatten uns in der appetitlichen 
Hötelfüche beim Chef de la euisine Düten voll Ueberrejte 
geholt, und mit Heißhunger fielen nun die armen Thierchen 
darüber her. Sie wollten gar nicht mehr von uns fort und 
liefen noch lange dem Wagen nad). 

Nun den Kalichopulifee (den alten Hafen) entlang 
gefahren, das Thal durdquert, im Delwald mit feinem 
DBlumengewirre, am Fuße der Stämme hinangefahren zum 
lieben Dorfe. In feinem traulichen Erdgefchof, von Schinus- 
molle-Bäumen und Drangen bejchattet, empfing uns wieder 
Baron Warsberg, und zwifchen den Nojen- und Yorbeer- 
gebüjchen des Gärtchens labten uns die gewohnten Götter- 
früchte Kerkyra’s. Dann führte uns unfer lieber Wirth ven 
oberen Waldweg nach Benizze, den über San Stefano, mir 
noch von 1883 her in lieber Erinnerung, wo wir ihn mit 
Aler. Warsberg gingen. 

Das war heute auch ein wonnevolles Wandern durd 
eine Wildnif herrlicher, hochitengeliger Blumen und Gefträuche; 
allüberall goldblüthige Phlomis und Potentillen, Föjtlich duf- 
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tende Yabiaten, unzählige verfchiedene Vapilionaceen, purpurne 
Tetragonolobus und Taufende von Eiftusrofen in Weiß, Gelb 
und NRofa, dazwifchen die jo märchenhaft fchönen, feltfam 
gebildeten Ophrisarten, an denen Corfu überreich, und be 
jonders üppig und hochjtengelig die vojenfarbenen Serapias 
lengua. i 

Sp wanderten wir, die jenfrechte Felswand entlang, 
die hier vom DVorberg des Santi Deffa teil abfällt und 
Abends jtets jo goldig beleuchtet ift und die ich fo unendlich 
liebe, höher und höher hinauf zur weigleuchtenden Villa San 
‚Stefano, die fich an dieje Felswand anlehnt. Bon ihr üt 
eine überwältigend jchöne Ausficht über die Schluchten und 
Baumfronen des Waldes zu Fügen der Billa, über’s blaue 
Meer darüber hinaus, über’s ferne, duftige Corfu umd Al- 
banien, und zur Nechten über das in feine Orangengärten 
ganz eingebettete Stranddorf Benizze. 

Air mochten uns von der Terrajie vor der Villa gar 
nicht (osreißen, zumal fie umjtanvden war von den jchönjten 
Bäumen, die ich jemals gejehen und evjt heuer in Corfu 
auf der Spianata entdeckt und Ffennen gelernt habe, von 
Melia Azederach. Sie find bedecdt mit zartlila Blüthen- 
büjcheln (die grünen Blätter fommen erit jpäter), welche im 
Habitus unferen Syringablüthen ähneln, nur find die Trauben 
(ocerer und die Blüthenjternchen vöthlicher. 

Aber-der Duft, den fie aushauchen, it das non plus 
ultra von Wohlgeruch und Süfigfeit, was ich je empfunden; 
er übertrifft den Duft von Orangen, Paulownien, Pitto- 
jporum, ja von Allem, was herrlich riecht und was die gött- 
liche Infel Kerkfyra wie mit einer magischen Wolfe umhült. 

Mit Zweigen diefes märchenhaften Baumes bejchenft, 
jchritten wir mun Durch fchattenden Delwald hinab nach 
Benizze. 
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Gleich am Eingang vechts, durch ein enges Gäfchen, 
gelangt man zu den Nuinen einer römischen Villa, die ic) 
auch heute zum eriten Wale fah. 

E83 ift ein wunderfchönes Plätschen, wo unter hohen 
Baummipfeln die halbzerfallenen Bogen, Mauern und Säulen 
im einfamen Dunfel fehimmern. Mean fteht von oben noch) 
in den einftigen Baderaum mit prächtigem Mofaifboden 
hinein; leicht fiefert noch das Quellchen, das ihn fpeifte, durch 
ein dichtes Gewebe von Adiantum capillus veneris aus der 
Mauer herab; Moos, Epheu, Stechwinden und Farven 
umarmen und umflattern mit taufend Kanfen das malerische 
Gemäuer, und Delbäume höchjten Alters hüllen mit ihren 
ihüßenden Kronen Alles in melancholiichen Dämmer ein. 

63 wäre das ganze Plätschen ein Motiv fir Böklin’s 
Biniel. 

Wer mag einft in Ddiefer Billa gelebt und geliebt 
haben, und welche Nömerin die fchönen Glieder in dem 
veizenden fühlen Gemach in’s Bad getaucht haben? 

Gerne hätte ich den Mädchen noch das malerifche 
Innere des Dorfes gezeigt,. die alten Häufer am jett ganz 
wafjerarmen Wildbachbett, von Palmen überragt, den 
fleinen Plat mit den vielen Weinlauben vor den Häuschen 
und der ganz von einer folchen Yaube überdecten Straße, 
die vor ihm fich zur Waldichlucht Hinabjenkt; wäre gerne auc) 
den Weg noch einmal gegangen, auf dem uns vor fünf 
Sahren Alex. Warsberg zur Quellenfhlucht führte. E83 war 
ein Spaziergang, ven ich nie vergeffe, und Dieje enge 
Schluht am vaufchenden Bache mit ihrer großartig üppigen 
Vegetation, ihrem Gewirre von Sträuchern, Farren umd 
Schlingpflanzen, eine Wildni und Waldeinfamfeit bis hinan 
zum Quellenhaufe, wo das Waffer aus dem Felfen jtrömt, 
wie bei uns am SKaiferbrunnen, die zum Schönften gehört, 
was ich hier in Kterfyra gefehen. 
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Die Engländer waren e8, die dieje veiche Wafferfülle 
faßten und in die Stadt Corfu leiteten, wo man mun die 
Wohlthat veinjten und föjtlichen Trinkfwasfers genießt. 

Nur zum Ziehbrunnen fonnten wir fchnell noch gehen. 
Er fteht in der Mitte eines Eleinen, jehr malerifchen Platzes 
von Benizze, auf grünem Nafjenboven, it rings ummauert, 
halb zerbröcelt, Hold von Venushaar umfponnen, und mitten 
heraus aus des Brunnens Tiefe wächjt ein uralter, feck ver- 
zweigter grüner Delbaum lujtig empor, veich belaubt, den 
Plat bejchattend. Durch feine Aejte gehen an Striefen die 
Eimer auf und ab. Da rings um den Fleinen Pla gar alte, 
bemoofte, jteinerne Häuschen stehen mit offenen Treppen 
(wie bei allen in Benizze) und an einer Seite ein winziges 
Ktirchlein mit dem jo originellen Glocenthurm (wie ich ganz 
gleihe in der Provence gejehen habe), it e8 wieder ein 
wunderliebes Motiv für einen Maler. 

Diefe GlocentHürmchen find eigentlich nur hohe, jchnee- 
weiß getünchte Mauern, die fich verjüngen und nach oben zu 
drei offene Hallen übereinander tragen. In der unterften 
jchweben drei, dann zwei und in der Wifche, die die Spike 
bildet, eine Glode, goldig auf blauem Himmelsgrunve. 

Kun aber war e8 Zeit zur Nücfahrt, das Meer ent- 
lang, den Berg hinan bis Gafturi und von da faft immer 
bergab bis zur Stadt, die wir erit im Dumnfel der Nacht 
erreichten. 
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Sin jtrahlender, jonniger Meorgen wieder! 

ach dem Dejeuner wird der leichte, offene Wagen mit 
dem jchügenden Zeltdach bejtiegen und fort vollen wir durd) 
die Vorftadt Manduchio der Potamobrücde zu in den Del- 
wald hinein auf der jchönen Fahritrage nach pio hin. 

Ymmer auf und ab über Hügel, immer mit herrlichen 
Ausbliefen durch die Bäume auf das Meer hinaus, immer 
im Schatten und immer zwifchen einer Fülle großitengeliger 
Blumen, die den Rand und Graben neben dem Fahrweg 
füllen und weiterhin den ganzen Waldboden beveden, fo 
fahren wir dahin. 

Aus den Eleinen Waffertümpeln leuchten die gelben ris 
und Yilien, aus dem Wald die Kandelaber der Asphodelos- 
blüthen, der Graben ift falt ausgefüllt, gleich einem Garten- 
beete, und zwar hauptfächlich von den rofenfarbenen Sternen 
der Orepis rubra, die eine der poetifcheften, zartejten Blumen 
Corfu’s ift, am Tage hell und freudig offen, jowie die Sonne 
finft, im Schlafe feit gefchloffen mit einmwärts gebogenen 
Blättern. 

Auf dev Höhe von Bragnation fteht am Wege ein 
fleines Wirthshaus mitten im Walde. Es hat jich in eine 
verfallene Villa von wunderfchönen Verhältnifjen, mit Zer- 
vaffen und Plattformen, eingeniftet; fie joll einft dem Capo 
v’Sitria gehört haben. 

‘Immer ftehen Bauernwagen davor und immer it e8 
jeitwärts am malerischen alten, von einer achtecfigen, grün- 
umfponnenen Vergola überdeeften Ziehbrunnen lebendig, denn 
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Mädchen im weißen Schleiertuche Ichöpfen Waffer, Burjche 
holen fich einen Trunf, Pfauen jtolziven umher und jchlagen 
ihr prächtig Nav. 

Wieder ein einzig Motiv zu einer Skizze. 

Yald darauf erreicht die Straße ihren höchften Punkt, 
es öffnet fich der Wald und frei fchweift dev Blid zur 
echten aufs Meer hinaus, zur Yinfen in die weite Hoch- 
ebene gegen Paläo Cajtrizza Hin; vor fich aber hat man mun 
ganz nahe den ernften, mächtigen, teil a gain. 

Hier oben grüßen ein paar freundliche Villen und 
Häuschen linfs an der Strafe, vechts führt ein Pfad, den 
wir nun bejchreiten, zur Villa Biert. 

Diefer Wiefenpfad durchfchlängelt einen Blumenteppich. 
Ihm entblühen die fehönften Ophrysarten, die feltenften 
Drobanden, die duftendften Mlonatrofen. Am Eingang 
zur Villa fteht eine Niefenplatane und bejchattet den hohen 
TIhorbogen, wie die weinumfponnene, orangenumbuschte 
Avenue jteinerner Pfeiler, die bis zum Haufe jelbjt führt. 
Die Villa, einfach, grau, verwittert, halb verfallen und fait 
immer unbewohnt und einfam, hat eine unvergleichliche Yage; 
jie thront auf hohem Felfen, der jenfrecht zum Meere ab- 
jtürzt, vor fich hat fie eine breite Terraffe, die an den 
Seiten uralte, himmelanftrebende Eyprefjen und Dleander- 
büjche beichatten. 

Borne an der Mauer lehnen, aufs Meer Hinaug- 
jchauen und zur Yinfen emporjehen zum erhabenen PBanto- 
frator mit den tiefblauen Schattenriffen, it göttlich, ift um- 
bejchreiblich Schön, und dazu diefe wonnevolle Weltabgejchieden- 
heit und Stille. 

Ein romantifcher Zauber umwebt die Billa noch durd) 
den geheimnißvollen Noman eines Griechen mit einer ent- 
flohenen Zürfin, der Hier fpielte und den Warsberg in 
jeinen „Ddpfjeeifchen Yandichaften” jo ergreifend erzählt. 
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Hinter dem verfallenen Haufe dehnt ich der verwil- 
derte Garten aus. Auch hier wuchern üppig Drangenbäume, 
Nojenbüjche, darunter Ophris, Orhis, Drobanden, ein 
dichter Klor. Eine Art der legteren, von wunderfamer Schön- 
heit und Gröge — die Blumenftengel reichten miv bis zum 
Gürtel — bildete foloffale Blumenähren von jchneeig weißen 
Blüthen, die am goldgelben Stengel dichtgedrängt Jagen. Sie 
glich einer Niefenhyazinthe und das Gelb mit Weiß gab 
einen herrlichen Farbeneffect. 

Durch einen Yorbeerlaubengang jchritten wir aus der 
Billa hinab zum Ufer. Ein hoher, jteinerner Thorbogen, im 
veichjten Nenaifjanceftil gehalten, auch halb verfallen, aber 
moojig, grünumranft und blumenbewachfen, führt hinaus in 
die Eleine, halbrunde Bucht, die einft der Hafen der Billa 
gewejen fein mag. 

Wir uumgingen fie und fetten uns auf die Steine am 
Strande. Es ift ein jo tilles, laufchiges Plätschen, das Wafler 
ganz ruhig und Durchjichtig bis zum Grunde; einzelne [o8- 
gelöfte Felsblöce von den jteilen, myrtenumbuschten Wänpden, 
welche die Bucht umfrieden, liegen im Waffer wie Stlippen 
oder Snfelchen. 

Von hier unten fieht fich die Villa, Hochthronend auf 
ihrem elfen, von den Ehprefjen umdunfelt, herrlich an. Es 
it genau, ja bis in alle Einzelheiten, das Motiv zu Böflin’s 
Villa am Meere in der Schad-Galerie in München. 

Ic habe mir das entzüdende Bild mit den EHhprejien, 
der jtillen Bucht, dem verfallenen Thore und dem duftigen 
Pantofrator im Hintergrunde von %. 9. Hfcher malen 
lajfen und freue mich immer, e8 anzujchauen. 

Wir gingen zurück zum Wagen und fuhren hinab zum 
Dörfchen Spfo, dicht am Strande, ein jehr jteiler Weg, aber 
auch voll malerischer Meotive. Hier jtiegen wir aus, um den 
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Spaziergang nah San Marco zu machen, für den Graf 
HoYyos jo jchwärmt. 

Wir durchichritten zuerjt- den Delwald, der hinter den 
Häufern beginnt, auf Lieblich jich jchlängelmden Pfade; hier 
find eine Neihe der älteften Bäume Sterfyra’s. 

Wir famen gar nicht weiter, mit jolchem Entzücen 
tanden wir vor jedem Diejer Giganten aus dem 
der Flora. 

It diefer Urhain nun durchmefjen, jo jteht man vor 
einer jteil ansteigenden Felsichlucht, die wohl einjt ein Wild» 
bach jo ausgehöhlt hat. Detst fliegt freilich nur mehr ein 
dünnes Wafjerfädchen durch das wilde Felsgerölle, aber es 
zaubert die jchönften und üppigiten Bflanzengebilde zwijchen 
den Steinen hervor. 

Gerade über der Schlucht jchweben, jo hoch und fnapp 
am Rande des Abgrundes, als müßten jie herabfallen, die 
weißen Häuschen des Dorfes San Marco, umgeben von 
hohen, dunklen Ehypreffen, und dicht hinter San Marco jteigt 
dräuend die Felswand des PBantofrator auf, noch tiefer in 
der Farbe als die Eypreffen, im dunfeliten Blau der Palette, 
ein unbejchreiblich jchönes, ernjtes Yandichaftsbild. ES be- 
geijterte Frln. Egner auch zu einer Szizze. 

Durch die jteile Schlucht jtrebten wir dann auf jhmalem 
Pfad, von Fels zu Fels Ipringend und fletternd, zum Dorfe 
hinan. Oben ift die jchöne, große Terrafjfe mit den Bäumen 
vor der Kirche, wo wir einjt zufammen waren, und wo die 
herrliche weite Fernficht über alle Sewalhand und Thäler 
hinüber auf das ferne Eorfu ift. Damals famen liebe, jchöne 
Srauen (e8 war Sonntag) mit jo bejonders malerijch ge- 
jteeften Schleiern, daß wir die Art uns zeigen liegen, auf 
uns zu und fchenkten uns Kirfchen und frifchgelegte Eier. 
Heute war es ftill hier oben, nur in der Ausficht konnten 
wir jchwelgen. Corfu, dejjen Zwillingshügel von hier aus 
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weit im’S Weeer vorgejtrect erfcheinen, leuchtete ganz vergoldet 
mit feinen weißen Häufern aus der blaßblauen Fluth auf. 
Der ©. Deffa, hinter der Stadt aufjtrebend, jchien uns von 
hier jo weit entrückt. 

Eilends hieß e8 wieder abwärts Flettern, um po und 
den Wagen vor Nacht zu erreichen. 

Wir famen, wie vecht oft jchon, wieder viel zu jpät zur 
Table d’höte. Aber der Wirth it ftets jo freundlich, uns 
nachzuferviven, und Graf Schevenhüller fogar manchmal fo 
liebenswürdig, auf uns zu warten und uns noch ein wenig 
GSejellichaft zu leijten. Er ist fo heiter, witig und jchlagfertig. 
Wir freuen uns immer auf das PBlauderftündchen mit ihm. 


Der heutige Sonntag brachte uns etwas ganz Bejon- 
deres: ein Bolfsfeit in Potamo, ähnlich dem, welches wir 
1885 im malerischen PBaläo Caftrizza zufammen erlebten. 

Air fuhren gegen Mittag in die jchöne Yandfchaft 
hinaus. CS hatte am Morgen gevegnet, mun leuchtete Die 
Sonne wieder, der Staub war gelöfcht und Alles erfrifcht. 

Air nahmen den wohlbefannten Weg zum hochgelegenen 
Dorfe Botamo, dann über die Schöne, alte Bogenbrüde, unter 
welcher das Flüfchen Potamo leife murmelt, fuhren aber zuerft 
durch den Drt hindurch, jenfeits desjelben hügelab in’s Thal, 
und am Schluß des Thales wieder aufwärts zur Billa Koforita. 

Diefer Weg, der in Serpentinen von da an durch den 
Delwald auf die jcehmale Höhe führt, ift mir einer der Liebjten 
bei Corfu, denn die Ueppigfeit der Gefträuche und Blumen, 
der Gricabüfche, der Phlomisjtauden und Eiftusrofen, der 
Deyrthen-, Meaftir-, Arbutus- und Quereus-Sler-Arten, der 
Sladiolusfahnen, der Ajphodeloscandelaber und der Serapias 
lengua-Büjchel ift jo groß wie nirgends jonft; ein undurch- 
dringliches Didicht von Grün und Blüthen bedecft hier die 
Erde; jo fährt man lange hinan, zulegt auf der Schneide 
der Anhöhe eben fort. Bon ihr fieht man rechts in der Tiefe 
das Mieer, linfs aber das holde, grüne Wiefenthal unten, und 
die jenjeits desjelben anfteigende Hügelfette, die mit befonders 
jhönen Prachteremplaren von Pinien, Dliven, Orangen und 
Palmen bejtanden und überwaldet ift. 
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Das dunfelgrüne, goldwüberhauchte Drangenlaub neben 
dem hellen Delbaumfilber und dem Schwarzgrün der EHhprefjen 
it fo effectvoll, und noch gehoben durd die weißen Häufer 
von Evropoli, die ganz oben freundlich und ftattlich zwifchen 
diefen. Bäumen hervorlugen. 

Bald hielt unfer Wagen an der Steintreppe, die in 
MWindungen zum Koforisa-Häuschen emporführt. Die Ter- 
vaffen rings um Ddiefe niedere freundliche Billa her, waren 
in früheren Jahren mein Yieblingsplag wegen ihrer folofjalen 
Blumenfülle; da wuchern wahre Bäume von KRofengeranium, 
befäet mit lila Blüthenfternen, Yevfojen mit Blumenbüscheln 
von nie gejehener Größe, voth und violett, Nelken in Mienge, 
blaue und goldgelbe Blumenfterne jeder Art. 

Die Ausficht it nach allen Seiten ein jcehönes Bild, 
gen Süden über die wonnigen Gefilde Hin bis zum Santi 
Deffa, gen Wejten über die waldbedeckten Höhen hin, in 
ihren duftigen, abgetönten Karben bis zum Pantaleone und 
zum PBantofrator, und dort von der Geißblatt- und Nofen- 
laube aus, wo man fic) ausruht und Dvangen und Nejpoli 
jchmauft, welche die Gärtnerin vom Baume pflüct und bringt, 
dort fieht man aufs Meeer hinaus und auf das fernhin 
leuchtende Korfu. 

Heuer fand ich Billa und Garten jchredlich vernach- 
läffigt und freue mich, daß ich aus früheren Zeiten ein 
Bildchen Fifcher’s von der Blumenterraffe bejite. 

Wir mußten nach Potamo zurüd, um das Feit nicht 
zu verfäumen. Die hübjchen, weißen Häufer des Dorfes mit 
ihren Yoggien und Freitreppen waren alle mit Guirlanden 
von Meyrtenveifern in Bogen behangen, die Säulen damit 
ummunden; ein bezaubernd feftlicher Anblick und würziger Duft. 

Die Strafen füllten fi mit Meenjchen, auch wir 
juchten ein Plätschen, um die Procefjion, die von Afva hev- 
fommen follte, gut zu jehen. Erjt faßen wir lange auf blu- 
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migem Rajenabhang neben dev Straße unter Delbaumjchatten, 
gegenüber hatten wir das Dorf Evropoli auf feiner Höhe. 
E35 war ein zauberifch Plätschen, wurde aber, als Die 
Sonne höher ftieg, zu Heiß, und wir gingen in den Drt 
zurüf. Da fahen wir an der Straße eine große, jchöne, 
ganz leere Terraffe vor einem winzigen Kicchl ein, nur durch 
diefes zu erreichen. Wir gehen fühn in’s Pirchlein hinein umd 
drücden dem Alten, der es bewacht, etwas in die Hand; er 
öffnet die Seitenthür und läßt uns auf die Zerrafie. 

Da war’s nun herrlich: Schattenfeite, wundervolle 
Ausficht rechts in’s Thal hinab und in die anjteigende Dorf- 
jtrage links. Wir ganz allein da oben! Aber es dauerte nicht 
lange, jo folgte Eins nach dem Andern unferem Weg. Bald 
war die ganze Terrafje voll Deenfchen in buntejter Abwechslung: 
elegante Damen aus Korfu mit Offtcieren, Geiftliche, Yand- 
leute, wunderjchöne Bäuerinnen im Goftüm. Sie trugen 
dunfle Röcke, dunkle Meieder, veih mit Gold gejtieft, weire 
Spitenjchürzen, mit breiten, rothen Atlasbändern gebunden, 
die in langen Schleifen rüctwärts hinabhängen, weise Falten- 
hempden, funstvoll gejtickt, mit weiten, am Handgelenf ge- 
ichloffenen Aermeln, und über Hemd und Meiever große, 
prächtige Spitzentücher, in jchönen Falten zujfammengejtedt. 
Die ganze Bruft bevecten Ketten und Goldfhmud. Ueber 
dem Kopf lag ihnen als Krone, aber jchief hinüber, ganz 
fofett, der dicke, von vothem Band durchflochtene Zopf, am 
Hinterkopf mit großer, vother Schleife befejtigt. Das Schleter- 
tuch fehlte. 

Noch viel merfwürdigere Trachten jahen wir ieh im 
Menjchengewoge der Strafe. ES trugen ie von Evropoli 
herabgejtiegene reiche Bäuerinnen. Sie hatten Nöce von 
purpurrother, grüner, blauer Seide, aber in einer wahren 
Stoffverfchwendung von taufend Falten über Kiefenerinolinen 
gezogen, jo daß fie wie wandelnde Slocden daherfamen und fich 
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nur langjam fortbewegen fonnten. Sie hatten jeidene Aermel 
jtatt leinener, um die Bruft auch die großen, weißen Spiten- 
tücher und den vielen Schmuck, und prächtig gejtickte, weiße 
Schürzen mit vielen bunten Bändern daran. Sie trugen 
bejonders hohe Haarfronen, durch goldene Nadeln und weiße 
Schleier noch vergrößert. 

Das lange Warten auf die Proceffton wurde uns durch 
einen netten jungen Yieutenant verkürzt, der perfect deutjch 
jprach und uns Alles freunpdlich erklärte. 

Endlich ertönt Mufit und Flintenfnallen, und durch 
das grüne Wiefenthal 309 die Procefjion heran und herauf, 
ein malerisches, farbenjattes Bild, bejfonders jo aus der 
Entfernung. Eine Neihe von Priejtern in ganz prachtvollen 
SGewändern aus Goldbrocat und bunter Seide ging voran, 
ein Baldachin, worunter der Oberprieiter, folgte nad. Weih- 
vauchwolfen umhülltten jie, Fahnen und Standarten Fchwenkten 
über ihnen, Glocden läuteten, Chorfnaben fangen, und zwei 
Keihen Bauern — wild ausjehende Burfche, wie Räuber — 
die die Hemdärmel aufgejtreift hatten, gingen neben dev 
PBrocejfion einher und jchoffen unaufhörlich in die Yuft oder 
in den Boden. 

Als fie unter unferer Terrafje einhergingen, mußten 
wir uns ob des furchtbaren Kinallens die Ohren zuhalten. 

- Hinter der Proceffton drängte die buntefte, Luftigfte 
Deenfchenmenge nach, junge Burjche, Bäuerinnen im Sonntags- 
itaat, Soldaten, Kindermädchen mit Kindern, Gafjenjungen, 
Bauernbuben, dazwischen fefche Wäfchermäpdeln aus Weanduchio 
in Schon modernen Damentoiletten, jchön frilivt, jedoch im 
bloßen Kopfe, allerliebjte Gefichter unter ihnen. Ach, in zehn 
Nahren gibt e8 auch hier feine Coftüme mehr! Meerfe ich 
doch jeit 1883 jchon eine Abnahme. 

Wir gingen noch nach Evropoli hinauf. Yängit lockte 
es mich, dies Dorf zu fehen, das da oben mit weiger 
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Häuferreihe jo Helljchimmernd und Luftig über dem jteilen 
Berghang thront, von Bäumen lieblich umgeben. 

Ein breiter Waldweg führt mälig hinan. Dben an- 
gelangt, jtanden wir jprachlos vor Staunen; in der Meitte 
des freien Dorfplages jteht ein Delbaum von fo folofjalen 
Dimenfionen, wie wir Alle noch feinen gefehen hatten. Es 
mag der ältejte Veteran der Anfel jein. Er hat etwas Ehr- 
erbietung Wedendes, man glaubt, vor einem altheiligen Baum 
zu jtehen. Sein Yaubdach jcheint an den Himmel zu reichen 
und jeine Doppeljtämme von unglaublichen Umfang winden, 
frümmen und verjchlingen jich ineinander, wie die Schlangen- 
leiber eines grauen Ungeheuers. Sein Wurzeln beveden den 
ganzen großen Plak. 

Wir umfchritten und durchfreuzten das Dorf. Es tft 
in der Nähe nicht jo weiß und jauber, wie vom Thale aus 
gejehen, it lange nicht jo freunodlich wie Potamo. Die engen 
Gaffen jind Schaurig Shmusig, aber malerifch ohne Sleichen ; 
jedes Haus ein „Meotiv". Yedes hat jeine Treppe, von außen 
hinaufgehend, mit dem jänlengetragenen Dach; jedes feinen 
Borjprung unter den Säulen, jeine Pergola, jein Gärtchen. 
Die Orangenbäume find hier oben ebenfolche Niejen, wie 
die BZwillingsoliven des Platzes, und auch ihre Zweige 
jind gejtüßt, jo beugen jte fich unter der Yajt der — Blüthen ! 
sn ganzen Ballen jigen jie an den Aeften beifammen, große 
weise Touffes. Wie mag das erjt fein, wenn die alle Früchte 
geworden find? (Die alten Früchte ware jchon abgenommen). 

‚sn einer der Loggien oben jtand, an die Hausthüre 
gelehnt, eine wunderjchöne alte Frau mit dev Spindel in der 
Hand, den Faden drehend. Sie war das Bild einer Parze 
des Michel Angelo. 

Bon hier oben it die Fernficht herrlich, namentlich die 
übers Thal und die niederen Hügel hinaus auf's jilber- 
glänzende Meer. Wir jchritten in’s Dorf Potamo zurüd. 

Gerold, Keifebriefe. 4 
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Da ging e8 luftig her! An allen Strageneden drehten 
ji) die Spiefe mit den Yämmern über'm Feuer, umd 
wurden die Braten gleich mit Behagen verzehrt. Sm ven 
überall aufgejtellten Buden verfauften te jeltjame, bunt- 
bemalte und vergoldete Männlein und Weiblein aus einer 
Art Honigteig; in den Yoggien der Schänfen, unter den 
Feltons aus Meyrtenzweigen, jagen die Männer beim dunklen 
Sorfu-Wein; nur die Männer! Die Frauen faßen, jchön und 
veinlich gekleidet, vor ihren Hausthüren, die Mäpchen gingen 
Arm in Arm in den Straßen jpazieren, die Kinder um- 
ihwärmten verlangenden Blides die Buden. 

Alles aber war harmlos fröhlich. Yampions und Yämp- 
chen wurden eben überall befejtigt zu lujtiger Sllumination 
für den Abend. 

Als wir bei Sonnenuntergang zur Stadt zurücdfuhren, 
gab es ein fortgejegtes Wettfahren der Kutjcher; denn was 
nur in Corfu Wagen hat, war hier gewejen und fehrte vor 
Nacht nach Haufe zurück. 
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SI Cajtrades ijt ein altes, graues Kirchlein und da- 
neben jteht eine hohe, jchlanfe Dattelpalme, ein jo hübjches 
Motiv zu einer Skizze, daß wir nach dem Meorgenthee hin- 
gingen, e8 zu malen. Dann jchlenderten wir noch im Dorfe 
umber und entdeckten noch viele andere reizende und malerijche 
Punkte; bis Hinvor zum Molino veneto, dem alten verfallenen 
Steinthurm an der Spige der Yandzunge, it es der Meühe 
werth jich umzufehen. 

Sehr merkwürdig jind die beiden alten Kirchlein von 
Gajtrades. Im dem einen (fajt ganz verfallenen) vuhte einft 
die letste dev byzantinischen Kaijerinnen, Catharina Genturione, 
die bis hieher flüchten mußte, um arm und verlafjen hier 
zu jterben. 

Die zweite der Heinen Kirchen mit ihrer Kuppel und 
ihrem reichgezierten Bafilikajchiffe tft eigentlich jehr jchön und 
anmuthig. Sie liegt jo verftecft zwifchen den Häufern, Ddaf 
man fie lange nicht findet. Warum fie San Nafone heigen 
mag? Gibt es einen heiligen Salon, als Nachfolger des 
Argo-Schiffers? 

m ihrer Nähe it ein malerifches, ruinenhaftes, ganz 
vömifch ausjehendes Thor, zu welchem, mitten in einer 
Strafe Fleinwinziger, jauberer Wäjcherinnenhäuschen, eine 
Heihe einzelitehender, abgebrochener Säulen führt. Das Thor 
it ganz umfchlungen von blühenden Glyeinen; Drangen- 
bäume und Palmen bejchatten es, Dpuntien ummwuchern e8 
und machen e8 zu einem entzücend malerischen Bilde. 

4x 
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ach dem Dejeuner fuhren wir wieder nach unferem 
lieben Gafturi hinaus, den Fünfuhr-Thee mit Freund Wars- 
berg in feinen traulichen, fühlen Gemächern zu nehmen. Dann 
führte ev ung durch das Dorf Ober-Gafturi hinab nad) 
Unter-Gafturi in tiefer Schlucht, und von dort zum gropen 
berühmten Platanus. 

Sit das ein intereffanter Weg! Man geht immer zwijchen 
den Häufern auf einer Art von Steintreppen ganz teil hinab 
und hat ein Genrebild nach dem andern zu bewundern, denn 
Frauen und Kinder figen vor den Häufern, mit der Spindel, 
mit dem Bohnenforb, mit dem Drangenforb, bejchäftigt, 
auslöfend, fortivend. Vor ihnen die Kinder in ganzen Trüppehen, 
laut lefend oder fingend. En passant fahen wir uns eine 
laufchig im Wald verfteekte Billa an, die behaglich eingerichtet 
und zu vermiethen ift. 

Am Ende des Dorfes mußten wir noch ein Stück durd) 
den Delwald gehen, bis wir endlich das jo originelle, ent- 
sückende Bild des türfischen Brunnens im Platanenhain vor 
uns hatten. 

Der Brunnen, fuppelgedeeft, viereefig, mit nifchenartigen 
Eingängen an jeder Seite, ift nur eine riefige Eifterne, und 
ımmer umftanden von Waffer Shöpfenden Frauen Gajturi’s. 
Schon auf dem Wege dahin begegneten uns ganze Karamanen 
von Mädchen, unter ihnen die wunderbarjten Schönheiten. 

un jtanden fie wieder hier am Brunnenrande, hoben 
mit graziöfer Armbewegung die hohe, jpite, Doppelhenfelige 
(ganz antike) Amphora auf Haupt over Schulter und fchritten 
jo, je veizend mit dem anmuthvoll gebogenen rechten Arme 
jtüßend, durch den Wald dahin, oft zu Zweien, ji) ume 
Ichlingend, immer lebhaft plaudernd und lachend. 

An Zweien fonnten wir uns gar nicht fatt fehen; die 
Eine war eine ernfte, madonnenhafte Schönheit von faum 
16 Sahren, die Andere eine junge Frau mit braunem, gewelltem 
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Haar, lachenden, grogen Nehaugen, Grübchen in den Wangen, 
entzücend fleinem vothen Mündchen, aus dem die weißen 
Zähnen herausblisten. 

Diefes ganze Treiben, Yeben, fih Negen, Yachen und 
Schäfern und Wehen der weigen Schleier, Alles überwölbt 
von dem größten Baumriefen Corfu’s, der ehrwiürdigen 
taufendjährigen Blatane, troß ihres Alters mit frifchem Jugend» 
grün belaubt, mit jtolzem, jchlanfem, weißem Stamme und 
viejig hoher Krone; e8 war eins der farbenprächtigiten Bilder, 
die ich je gejehen. 

Einen anderen Weg, durch dunklen Dlivenhain über 
einen Teppich von Ophrys, Serapias und blaue Eynoglofjum- 
jterne, führte uns Freund Warsberg zurüd nah Gajturi, 
und heim ging es im jchnellen Wagen nach der Stadt. 

immer, wenn die Sonne finft, und Alles in PBurpur 
taucht, fehren wir an die Bucht von Kaftrades zurück und 
freuen ung des Götteranblids von hier aus auf Meer und 
Borgebirge Mionrepos rechts, und linfs die Zwillingsfelien. 

Heute war das Meer bewegt; die Wellen fchäumten, 
prallten donnernd an das Ufer, jpritten bis über die Diauern 
auf den Uferweg, jo daß die luftwandelnden Herren und 
Damen der Stadt in der Allee gehen mußten, ftatt auf dem 
jchöngebordeten Quai. 

Als wir unjeren abendlichen Spianata-Nundgang machten, 
war das Getöfe der Brandung durch die jtille Nacht grof- 
artig jchön. Es war, als jeien auch die Yeuchtfäfer am Ufer 
mit aufgeregt. Ihr Schwirren und Funfeln im eleftrifchen 
Slanze war befonders heftig, völlig wild jausten fie um ung 
her; draußen aber jtand der Mond am reinen Himmelsdom 
und beglänzte mild und ruhig, als wollte ev’s befänftigen, 
weit hinaus das erregte Meer. 
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Ede April wurde die jchönfte Fahrt unternommen, die 
man auf Kerfyra machen fann, die Fahrt nach Paläo Kaftrizza 
Erinnert Du Dich derjelben Fahrt, um diefelbe Früh- 
lingszeit, die wir 18585 zujammen machten, und des wunder- 
vollen Bolfsfejtes, das wir dort miterlebten? Crinnerit Du 


Die), wie wir völlig erjchroden — aber vor lauter Ent- 
züden! — auffchrieen, als wir die Gruppe der Bäuerinnen 


am Wege fißen jahen? 

Sie jagen rechts der Strafe, an einen Kain hinan- 
gruppirt, jo rvegungslos und jo malerifch neben- und über- 
einander, als hätte jte ein Photograph zur Aufnahme jo für 
jich Hingefett. Ste waren Alle wunderjchön gekleidet, hatten 
Alle die weigen Schleiertücher gleich anmuthig aufgejtect und 
trugen die weißen Hemden, die goldgejtickten Weieder und 
weigen Schürzen, die das Feiertagsgewand der Frauen jind. 
Sie ruhten aus auf ihrer Wanderung nad dem Klojfter. 
smmer mehr und mehr Wandernde holten wir ein, als wir 
damals jo dahinfuhren, und von den Höhen jchlängelten fich 
Züge hevab, von Frauen zu Pferd und Ejel, geführt von 
den Männern, von Mädchen zu Fuß und von jtolzen NReitern. 

Den teilen Weg vom Strande zum Klojter hinauf 
gingen wir damals mit vielen jolchen Karamwanen. 

Dben angelangt aber, fahen wir ein ganz homerijch 
Bild: auf dem Fleinen freien Plate vor dem XTreppen- 
aufgang zum Ktlojter fanden wir Hunderte von Männern in 
der jo hübjchen corfiotischen Bauerntracht verfammelt. Nings 
waren fliegende Weinjchänfen etablirt, an den Bäumen in 
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der Mitte waren die armen, jungen Yämmer angebunden, 
die jammernd den ZTodesjtreich erwarteten, und die Jchon 
geichlachteten drehten jich über vielen flacfernden Feuern am 
Spiefe. Ueberall briet und brovelte e8; wo der Braten fertig 
war, fchnitten fich die Männer große Stücde mit ihren furzen 
Mefjern ab. Alle agen, tranfen, fehwasten, lachten, ein gar 
buntes, farbiges Bild. Wir wunderten uns nur, nicht eine 
einzige Frau zu jehen. 

Das Näthjel war bald gelöft. Wir jchritten zum Klojter 
hinan, traten in die Yoggia, dann in die weinumranfte Pergola 
neben der Kirche, fahen die Kicchthüre Halb offen und traten 
ein. Faft hätten wir damals aufgefchrieen vor Entzücen über 
das wundervolle Bild vor uns: Da ftanden fie alle, alle, die 
unten fehlenden Frauen. Dichtgedrängt und vegungslos, in 
Andacht verfunfen, ftanden fie und bliekten jchweigend nach 
dem Altare. Alle waren in ihren veichjten Fejtcoftümen und 
fait alle jung und fchön. Wie verzaubert jtanden fie, wie ein 
gejtelltes, lebendes Bild; es war zu originell. 

Wir verließen die Kirche und harrten in der Pergolo, 
an die Mauerbrüftung gegen das Meer hinaus gelehnt, ihres 
Herausfommens. Bald war die jtille Meffe aus und fie 
jchritten alle die Kirchentreppe herab, blieben aber an der 
Kirchenwand und Thüre ftehen und jchauten über die breite 
Pergola neugierig nach uns herüber. Ein Grieche, dev deutfch 
jprach, Hatte uns inzwifchen angeredet, wie Du weißt, und 
gefragt, ob uns die grauen gefielen. Er vief ihnen dann auf 
griechifch unfere begeifterte Antwort zu; fie lachten alle, und 
langjam, langjam näherte fi) uns eine nach der andern, 
bis wir auf einmal umvingt waren und mit Fragen bejtürmt 
wurden, Die dev freundliche Herr geziemend verdolmetichte. 
Wir bewunderten ihren Schmud, ihren Kopfpuß, ihre herr- 
lichen lila und vothen, goldbeftiekten Sammtjaden amd ihre 
Schönheit der Augen, Wimpern, Profile, Zähne u. i. w. 


56 I. Theil. 


Sie befühlten und betrachteten unfere Kleider, und e8 
gab ein fortwährendes Yachen, Kichern, Schwagen. Cine der 
Frauen war gar fo jung und blendend jchön. Sie hatte den 
armdicen Zopf (wie die andern aus ihrem Dorfe auch) 
nicht wie in Gafturi blos mit vothen Band ummwidelt, jondern 
mit vielen Bändchen von allen evvenklichen hellen Farben. 
68 jah veizend aus, wie ein bunter Zurban, und zierlich 
war darüber das blendend weiße, fpitenbefetste Schleiertuch 
gefteckt. Erinnerit Du Dich, wie lieb und zierlich die veizenpde 
Frau mit uns war? Site fühte uns zum Abjchied und jagte 
jogar ein paar italienische Worte, addio und a rivederci! 
Als wir den Klojterberg wieder hinabwanderten, fan fie uns 
auf ihrem Kfelchen, geführt von einem fchönen, jungen 
Bauer, ihrem Deanne, nach und geleitete uns bis zum 
Wagen, uns das Dorf oben auf dem Berge zeigend, dem 
fie num zueilte. Senes Feft mit feinen Eindlichlieben Frauen 
und volfsthünmlichen Scenen ift mir unvergeklid. 

Auch Heute war’s ein warmer, jonniger Frühlings- 
morgen, an dem wir um 3 Uhr zur Stadt hinausrvollten, 
zuerjt Durch den thaufrischen Wald mit feinen leuchtenden 
Blumen, dann durch Die malerische Felfenjchlucht voll 
Deyrtengeftrüppe, Salbei>, Yentifeus- und Yorbeergebüfch, in 
Schlingpflanzen eingehüllt, und endlich quer über das weite 
Hochplateau, den Meittelpunft der Spnjel, welches ich jo jehr 
liebe, weil e8 eine Neihe ver jtilvolliten, ernjtejten Yandjchafts- 
bilder, wahrhaft hiftorische Yandjchaften, an uns vorüberführt. 

Am grofartigiten ift e8 da, wo der Ffleine, blaue See 
den Bordergrund bildet, hinter welchen in weichen, braun= 
grünen Dehvaldwellen die Hügel ich Hinziehen bis zum Fuße 
der mächtig wie Niefenmauern aufjtrebenden Berge Panto- 
frator und Pantaleone. Beide haben fo claffisch Schöne, einfache 
Sontouren und heben fi in janft abgetöntem, weichem 
Dunfelviolett vom leuchtend blauen Himmel ab. 
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An ihren teilen Hängen schweben die vielen weißen 
Dörfer, bligend im Sonnenglanze wie Gejchmeide. Dann 
wieder geht die Straße durch Neihen von Dliven, die, aus 
dem Walde vortretend, fait eine Allee bilden. Es follen Die 
älteften der Injel jein — wohl taujendjährig! denn jo ehr- 
würdig jehen die fuorrigen Hünengejtalten aus. 

Dann geht es wieder durch Wiefengrund umd mn 
tritt zur Rechten ver fenfrechte Abjturz des mächtigen 
Giorgiosberges fait bis an den Weg heran. Er ijt ganz hell 
odergelb, im Gegenfag zum dunklen Bantofrator, und oben 
herrlich beleuchtet. 

Sch nenne ihn immer die corfiotische Trijtelwand, To 
erinnert mich feine fenfrechte Felfenmauer an jenen Berg 
unjerer Alpen. 

Bald Hinter der hohen, steinernen Bogenbrüce, über 
die num der Wagen rollt, jieht wie ein blaues Auge plößlich 
das Sonifche Meeer zwifchen ven Felfen herauf, umd mum 
fommt der jchönfte Theil des Weges. 

E3 geht vorerjt jteil bergab, fait bis zum Ufer. Man 
paflirt ein Dorf und fährt mun wieder Dergan und Hoc) 
über dem Wajffer an den feljigen Hängen der Berge hin, 
denen wir, jeit der Giorgios herantrat, treu geblieben jind. 

Sest reiht jih Bild an Bild von unfagbarer Klarheit 
und Schönheit. Zur Yinfen jpringen Felfen und Vorgebirge 
im’E Mieer hinaus, zwifchen ihnen blickt man in die tiefblauen 
Abgründe ftiller Buchten, draußen fchimmern Felseilande, 
die auf der Fluth zu jchwimmen jcheinen. An all’ den jenk 
rechten Abjtürzen neben uns donnert die Brandung jo mächtig 
an, jprigen die Wogen und Schaumberge fo hoch herauf, 
als wollten fie Alles mit fich reifen und verjchlingen. So 
namentlich an dem düjteren, viefigen, weit in’s Meer vor- 
jpringenden Felsfolof, der das Gajtell ©. Angelo trägt, ein 
altes Kajtrum der Nömer, vielleicht auch jpäter ein Nor- 
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mannenjchloß. An diefem Felfen die Brandung und die Wuth 
der anftürmenden Wogen zu jehen, ist herrlich, tft unbejchreiblich 
grogartig. 

Allmälig geht die Straße wieder abwärts bis zum 
Strande. Im laufchiger Bucht, zwijchen zerklüfteten Felfen, 
hält der Wagen. Hier hat fi) das Waffer beruhigt, es 
fommt nur wie jpielend eilig zum fandigen Ufer her und 
vollt wieder zurüd, jo immerfort im gleichen Aythmus, 
ohne Ende, und it in diefer Bucht von einer das Ultra- 
marin noch überjtimmenden DBläue. 

Bor uns jteigt der jchroffe Ktlofterberg auf, auch ein 
jolch’ vorjpringender Fels, aber herrlich bewachjen mit Granat- 
büfchen, Weyrten, Arbutus und Yorbeer, und der Weg mit 
einer Blumenguirlande eingefagt. Wir gehen zu Fuß hinauf. 
Wie jtill und einfam war es heute oben, gegen damals, wo 
ganze Züge geputster Yanpdleute mit ung wanderten. 

Dben angelangt, jchwelgten wir erit von der großen 
Yoggia aus in der Fernficht auf's endlofe, göttliche Mieer. Dann 
famen freundliche, junge Mönche, einige mit ganz Eindlichen, 
wunderjchönen inebengefichtern, führten uns in Kicche, Hof 
und Gärtchen umher, und zeigten ung eine fleine, verjtecte 
Voggia vüchwärts dev Kicche, wo der Blick durch Weinlaub- 
bogen noch jchöner in die endloje Bläue dringt; hier decten 
jie uns den Frühjtüdstijch. 

Bald funfelte der vothe Corfu-Wein im Glafe, die 
Drangen lagen zierlich auf ihren frischen, grünen Zweigen, 
Brot, Butter, kaltes Fleifch und Eier, Alles jtand bereit. 

‚un Corfu befommt man ja dies Alles nebjt Tifchzeug, 
Zellern, Gläfern und Befteden immer in einem großen 
Ktorbe zu den Yandpartien mit, und der Kutjcher verfteht 
jehr nett zu deden und Alles herzurichten. 

Es wurde getafelt, dann aber eine Skizze der Yand- 
haft und des Weeeres von der Weinlaube des Eleinen Kirchen- 
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Egner die des jo merfwürdig reizenden Kloftereingangs mit 
der fleinen, erhöhten Pergola und dem in die Mauer ein- 
gelaffenen, uralten, funjtvollen Schmiedeeifengitter. Ebenjo- 
jeltfam wie diefe Pergola ift der Vorhof zur Kirche mit den 
voripringenden Pfeilern vechts und linfs. Der jchöne, junge 
Klojterbruder Teiftete uns Gefellfchaft, brachte Sträuße und 
wurde „für die Armen“ bejchent. 

Wir Eletterten noch auf allen Felfen in der Nähe 
umher; von dem an der nächjten Bucht ift der Blie auf 
den Klojterfelfen mit der malerischen Yoggia, die oben die 
jenfrechte Wand frönt, während den Fuß des Felfens das 
tiefblaue Meer umjpült, ein herrlich ichönes Bild. ‘ch bejitse 
es von %. $. Fiicher gemalt. 

Das Allerherrlichite in Paläo Kajftrizza aber bleibt 
immer der Anblick des Jonifchen Weeeves, des blauejten Wiceves 
von allen Mieeren in Europa, von hier aus als wundervolle 
Unendlichfeit ausgebreitet und mit dem blauen Himmel in 
Eins zufammenfliegend. 

Wir traten endlich zögernd den Nüchveg an, zu Fuß 
wie damals, vorerjt den Slojterberg abwärts. Welch’ ein 
Weg! Wie reih an Schönheit und an wechjelnden Bildern ; 
bei jeder Biegung der Strafe ein neues, fei es auf die 
itrahlende Meeresfläche weit hinaus, jet es landeinwärts auf 
die. fühngethürmten Berge und die hellen, lachenden Dörfer, 
die wie Adlerneter oben an ihren Wänden hängen. Dann 
jteigt unfer Pfad wieder vom Strande aufwärts zu jteiler 
Höhe; wir bliefen wieder jenfreht hinab in die tiefblauen 
Buchten und über fie hinaus in Meeeresferne, dann vechts 
gähnt dev Abgrund zur Tiefe, links dräuen die Felswände, 
in welche die Kunftjtraße eingehauen ift. Wie find fie bedeckt 
mit föftlihen Pflanzen, mit goldenen Nifpen von Spartium 
juneeum, Riefen-Goldfträuchern von Citysus spinosus und 
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ebenjolch” großen Büfchen von Nosmarin, Yavenpdula, 
Tenereumarten, Stachys mollisime, zartlila blühender Salvıa 
triloba und mehr. Alle, alle duften und ftreuen baljamijchen 
Wohlgeruch aus, ein Attribut der Mediterranflora, dev Flora 
des Südens überhaupt, und Alles it überhangen von der 
lieblichiten aller Mittelmeerpflanzen, vom Convulvusalthaeoides 
und tenuissimus. Bon Straud zu Strauch jchweben und 
flattern die langen Nanfen mit den feinen Silberblättchen 
und den tiefrofenfarbenen, Holden Blüthenfelchen. 


Gonvolvulus althaeoides. 


Althäifche Winde, bezaubernde Blüthe, 

Der Mittelmeerflora entzüdendite Tochter, 

Mit Deinem VLiebreiz, dem ammuthoollen, 

Schmüdjt Du die grauen Felfen, die jtarren, 

Blidft Du mit lähelndem Kindergefichtchen, 

Der Sonne geöffnet, uns an von droben! 

Zu Taufenden jchweben die lieblihen Selche, 

Wo wir den Abhang worüberfahren, 

An zarten Stielen um alle Gefträuce 

Und Kammern ji mit den filbernen Nanfen, 

Den filbernen, feingefiederten Blättern, 

An reiches Geflüft und an Kiftusgebüfche. 

Ya, Nofa und Silber, das find Deine Farben! 

Und wel’ ein NRoja! ganz gleicht es dem Hauche, 

Der jüh überfluthet des Mädchens Wange 

Beim erjten Kuffe des Heißgeliebten. 

Bei der Bogenbrücde grüßten wir zum  letten Weale 
die Japhivene Fluth des Konifchen Deeeres und beftiegen unferen 
harrenden Wagen. 

Als wir wieder zur „Hiftorifchen Yandfchaft" kamen, 
erjchten fie uns in der warmen Abendbeleuchtung noch herr- 
licher, tiefer in der Farbe, und ernfter als am hellen Weorgen. 
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Das weite, weite Thal, zur Yinfen begrenzt vom jenf- 
recht anfteigenden Felsfolog Pantofrator, jest in veichite, 
wärmjte, violette Töne gehüllt, gerade vor uns über die 
Dlivenhöhen hinweg ein Mleeresitreif, aufbligend in heller 
Bläue wie eine VBerheifung — e8 war entzücend! 

Bald hatten wir wieder den gewohnten Strand erreicht, 
(waren wir doch heute von einem Meer zum anderen, quev 
über die Deitte der Infel, gefahren) und über das freundliche 
Dorf Rotamo fehrten wir zur Stadt zurüd. 

ach dem Diner waren wir zu Azarian Effendi, dem 
liebenswürdigen türkischen Conful, geladen. Wir trafen große 
Sefellfchaft in den jchönen Salons. Die ganze feine Welt 
von Gorfu war verfammelt, alle Konfuln mit ihren Damen, 
höhere Beamte, Banquiers, Kaufleute. E3 waren viele jehr 
Ihöne und jehr liebe junge Frauen und Weädchen da. Herr 
Azarian und jeine veizende Frau waren die aufmerfjamjten 
Wirthe; ihnen zur Seite jtand des KConjuls anmuthige 
Schweiter, eine junge Griehin aus Conjtantinopel. 

Die Unterhaltung war jehr lebendig und ganz inter- 
national. Es wurde franzöjtich, englifch, deutjch, ttaltenijch 
und griechisch geiprochen. Ein junger Mann vom Confulat 
unterhielt uns zum Schlufje mit allerliebjten, wahrhaft ver- 
blüffenden Tajchenfpielerfünften, die mit einem Sträufchen- 
vegen aus einer Fleinen, durchiichtigen, leeren &lasbüchje 
endigten. Es war ähnlich dem Schlufeffecte, womit der 
Zauberer Döbler, den ich als Kind jah, fein ganzes Theater- 
publicum zu lautem Jubel Hinriß, indem ev aus feinem leeren, 
offen Hingehaltenen Hute TZaufende von Sträufchen in’s Barterre 
vegnen ließ und immer dazu rief: „Noch ein Sträufchen !” 
„Noch ein Sträufchen !” 
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Deute Früh im Speifefaale ward uns eine angenehme 
Ueberrafhung. Ein junger Officier tritt uns wie ein guter 
Bekannter grüßend entgegen; ich Shämte mich, ihn nicht gleich 
erfannt zu haben, aber es jind acht Jahre, dag ich ihn nicht 
gejehen; es ift der jchöne Chriftos Hatjehipetros. Er war vor 
langer Zeit mit Oberjt Kofides einen Winter in Wien, verfehrte 
bei uns, war das Entzücen aller unferer Freunde, namentlich 
aller Damen. 

Damals 24 Jahre alt, war er wohl der jchönfte Menjch, 
der mir jemals zu Geficht gekommen; das Urbild eines 
jugenplichen hellenifchen Gottes, von jchlanfer, hoher, un- 
tadelicher Gejtalt, mit üppigem, dunklem Yodenhaar, leuchten- 
den göttlichen Augen, fühn gefchwungenen Brauen, herrlicher 
Stirne und prachtvoll gezeichneter Naje. Um ven wohl- 
geformten Deund fihwebte ein noch Eindlich unfchuldiger Zug, 
dazu war ev bartlos wie ein Götterbild, von fonnig heitevem 
Frohfinn durchglüht, das Antlitz überjtrahlt von Gejundpeit 
und Frische; in Wien lief man ihm bewundernd nach, wenn 
er über den ing jehritt im feiner Eleidfamen, griechischen 
Uniform, ein junger Wars oder Antinous! Heut’ hätte ich 
ihn wirklich fast nicht erfannt. Der Antinous hat embonpoint 
befommen. Die üppigen Yocen find in fpärliches, furz ge 
chnittenes Haar verwandelt, den Lieblich jugendlichen Zug 
um den Weund verdeckt ein dichter Schnurrbart; immerhin 
bleibt ev noch, wenn auch fein Gott mehr, jo doch ein wunder: 
Ichöner Mann. Er ift mit feinem Oberjten, den er ung vor- 
jtellte, auf einer nfpectionsreife aller Sonifchen Infeln be- 
qriffen. Der ganze Stab wohnt hier im Hoötel. 
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Nach dem Lunch machten wir den Ausflug zur berühmten 
großen Pinie. Sie fteht hinter dem einen Hügel rönenden, 
in DOrangenhainen ganz verfteeften Dörfchen VBiro in einer 
Thalmulde und ift ein gewaltiger Prachtbaum. hr breiter 
Kiefenfchirm befchattet eine ganze große Wiefe, auf der ich 
viele föftliche feltene Blumen fand (jo die weiße Mönchia). 
Ein paar fleine Pinien umjftehen wie Hoffräuleins  dieje 
Königin der Bäume. 

Dann fuhren wir nad Gafturi, wo Freund Warsberg 
uns heute eingehend feine Schöpfung, den Park der Kaijerin- 
Billa zeigte. 

Der malerifchefte Theil bleibt immer der, welcher als 
Delwald belafjen wurde, und wo mur jchön gejchlängelte 
ichmale Pfade, zwifchen den Bäumen durch, zum Meer hinab 
führen zum eben im Bau begriffenen Bade und Hafen für 
die Boote. Diefer Theil gleicht einem alten heiligen Hain, 
dem auch die Grotte des Ban nicht fehlt, jene jchon erwähnte, 
von Venushaar umfponnene Felfengrotte mit der Quelle. 

Biele laufchige Plätschen wird es einjt im Parfe geben 
und eine Fülle von Nofen und föftlihen Blumen für die 
blummenliebende Kaiferin. 

Wir jagten heute dem ung jo gütigen Freunde Yebe- 
wohl. Er reift gegen Norden, wir jüdwärts. Als wir 
über Caftrades zur Stadt zurücfehrten, genofjen wir 
gerade am Strande den göftlichjten Sonnenuntergangs- 
effeet. Das Meer dehnte ji in jchillernden, hellblaugleigenden 
Atlasfalten, goldüberjprüht, weit, weit hinaus; die Berges- 
füjte Albaniens drüben fchien viel ferner als fonjt; mur wie 
ein Hauch aus Rojenblättern gewoben, entjtieg jie der hellen 
Meeresbläue, weißvofa jchimmerte der Schnee auf ihren 
Spiten, die Schattenrinnen fchienen nur ein bläulicher Hauch. 
E85 war eine Märchenphantafie, ein Zauber, eine Kata Morgana, 
es jchten nichts rodifches, nichts Körperhaftes mehr zu jein. 
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Yange liegen wir den Wagen halten, um e8 zu fchauen 
dies jchöne, mit jolcher Zartheit der Farben gemalte Bild. 
Wir gingen noch die ganze Strada marina hinab. Da ift’s 
gar jo herrlich, von der Spianata bis zum Hafenmolo, 
immer der Blick auf’S Mieer, denn nur linfs jtehen die hohen 
Häufer, rechts lehnt man am Eifengeländer und Schaut Hinaus 
in's Weite. 

Eben ertönt auf dem englischen Thurmjchiff das „God 
save the queen*“ ernjt und feierlich herüber wie ein Choral, 
ihm folgte die Umberto-Hymne vom taliener; wie ftimmungs- 
voll und jchön zu diefem Sonnenuntergange; Allmälig wird 
es dämmerig. Die Schleier der Nacht wehen herab und hüllen 
die Ferne liebend ein. 

Da erfcheint der holdfelige Mond, taucht Alles in neues 
Yicht, allein in filbernes, fühles, anjtatt des freudig warmen, 
vothen, was die Küffe der Sonne geben. 

Es it dasjelbe Schöne Yandjchaftsbild wie früher, was 
wir vor uns fehen, und doch wie plößlich jo ganz verwandelt, 
in jo ganz andere Farbentöne getaucht. 
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Dur Feier des eriten Mai machten wir unfere Berg: 
partie, bejtiegen den Santi Deffa. Bis zum Dorfe Deffa ift 
auf bequemer Strafe gut fahren; es liegt an halber Höhe 
des Berges, fieht von Weitem jo weiß und jchön aus wie 
ein Berlengejchmeide. In der Nähe verliert es etwas an 
Keiz, es it zu jhmusigz; nur an jeinen Endpunften hat es 
ein paar hübjchere, bejfere Häufer und Villen. Hier nimmt 
man einen der munteren Knaben, die ji anbieten, als Führer 
mit und fteigt noch eine Stunde, zuerit auf Nafen, dann 
auf furchtbarem Stein>, ja Fellengerölle hinan. immer aber 
geht man im Freien, in reiner Höhenluft, denn hier fehlt 
der Wald, und immer hat man den jchönften Ausblick auf 
die Welt da unten, auf Korfu, die Wälder, die Berge, Die 
Buchten und das blaue Meer. 

Dben auf der Spite einer Kleinen, mauereingefakten 
Terraffe war es gottvoll jchön. Wie eine Yandfarte hat man 
die Anfel sich zu Füren, und fjähe das Meer wohl vund 
herum, wenn nicht der höhere Bantofrator den Ausgang des 
Nordcanals verdeden würde und jich jo fcheinbar die Anfel 
an Albanien lehnt. 

Schöne, jeltene DOrchiveen fand ich oben, auch eine 
liebliche, hochitenglige Linaria, wieder den auf den Wurzeln 
der Gijtusftauden jchmarosgenden Purpurfelch des Citinus. 
und im Gejtein die Silene Ungheri. 
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Der Abjtieg nach der anderen Seite hinab tft länger 
und noch fteiniger; man muß oft wie eine Ziege über die 
hohen Felsblöde Elettern und jpringen. Mean fommt durch) 
das Dorf Garuna, und jieht von da über eine tiefe Schlucht 
hinüber auf ein anderes, wunderfchön an die Bergwand hin- 
gelehntes Dorf, welches faubere, veich und wohlhabend aus» 
jehende, ftattliche Häufer in DOrangengärten hat; es ijt Dies 
Dber-Garuna. Es winft jo einladend herüber, aber der Weg 
durch die Schlucht ab und auf ift zu weit. 

In Garuma jahen wir wunderbar jchöne Mädchen und 
Frauen in jauberjter Tracht und mit fchneeweigen Schleiern. 

Ganz einzig Jchön it beim Abftieg der Blick auf's 
Sonische Weeer, welches in jenfrechter Tiefe leuchtet und blaut, 
und in bligenden Halbfreifen immerfort zum Strande heran- 
wallt, ihn füjlend und wieder nach vüchwärts verfchwindend; 
diefem  Lieblichen Spiel möchte man von hier oben 
ohne Ende zufehen. Das Naufchen aber, die Mufif der 
Brandung, dringt nicht bis herauf. Wir jind zu hoch und 
fern. Bald erreichten wir die Fahritrage und damit in 
wenigen Minuten die einfam auf dem Vorhügel des Santi 
Deffa gelegene Billa Pforulla, wo der Wagen wartete und in 
der Yoggia bereits das Frühftüc einladend hergerichtet war. 

Da Schmeckt esdenn jehr gut nach dem dreiftündigen Wearich, 
befonders wenn man an folch” himmlischen Ausjtchtspunft 
tafelt. Zwifchen den Säulen durch jehen wir auf das jonn- 
beglänzte, üppig bewaldete und bebaute jchöne Yand zu unferen 
Füßen, mit den vielen, fröhlich ausfehenden, weißen Dörfchen 
und Häufern auf allen Höhen, mit der fernen Stadt und 
Ihren Zwillingshügeln, als Cap in die See vorgefchoben und 
jo die zwei jchöngefchwungenen Hafenbuchten theilend. 

Billa Pforulla liegt, wie Du weißt, noch hoch am 
Berge; gleich neben ihr jteigt dunkel und dräuend der Gipfel 
hinan, von dem wir eben hevabgejtiegen. 
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Die Heimfahrt auf der treiflichen Kunftitraße, in end- 
lojen Serpentinen bergab durch Wald und Flur, wie war 
jie Schön! a, Corfu ift ein Paradies! Nirgends fonft als 
hier fann das poetische Reich des männergebietenden Alkinoos 
gewejen jein, und nirgends als hier die holdjelige Naufifaa 
ihre Nofje mit zierlichev Hand gelenkt haben. 

Sn unjerem Zimmer im Hötel wartete unfer eine 
liebe Ueberrafchung: ein viefiger Korb voll Blumen ftand auf 
dem Tiiche. Kamelien, Nojen, Päonien, Yevfojen, efevden, 
Drangenblüthen und hundert andere Blumen lächelten und 
dufteten uns entgegen, der Abjchiedsgruß des lieben Freundes. 

Auch wir gingen nach dem Diner noch Abfchied nehmen, 
zu Azarians, den liebenswürdigen Confuls. Und dann die 
allabendlihe Wonne, der Rundgang durch die von Harz 
aroma erfüllten, laufchigen Cypreffenalleen der mondbeglänzten 
Spianata, md Drangenduft, Meeresluft, Glühpwürmchen- 
gefunfel, Schattendunfel; nichts als Schönheit und Boefie!*) 


*) Seither hat der hochweije Senat von Corfu die ehrwürdigen, 


alten, jchattenfühlen Alleen umbauen fajjen, um einen modernen „Stadt- 
park” anzulegen. 
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ER dem Meorgenthee fuhren wir wieder im offenen 
Wagen, bei heiterem Himmel, hinaus in die Ichöne nfel- 
welt, dem Pak Pantaleone zu. Erinnerft Du Dich? wir 
machten in Begleitung Baron Warsberg’s damals dieje einzige 
Tour, und waren noch jo entzüct über die Graspläge im 
Delwalde, die mit den jüren, Heinen Srisblumen fo bedeckt 
waren, als jei ein blauer Teppich ausgebreitet. E8 war früher 
im Kahre. 

Heute fuhren wir Drei allein die jchöne Straße Hin. 
Zuerit it fie diejelbe, die nach Ipfo führt; furz vor dem 
Hügel, den die Billa Pieri frönt, biegt man linfs ab und 
fährt nun, parallel mit dem Pantofrator und an jeinen 
Abhängen, janft anfteigend dahin. Mean fommt allmälig 
höher, erjt unten jchon durch ein großes, veinliches Dorf, 
dann durch ein zweites, ganz hoch gelegenes, noch größeres, 
welches eines der jchönften auf Kerfyra tft. Es hat jtattliche, 
jaubere Bauernhöfe, dazwifchen eine Menge Villen mit üppigen 
Blumengärtchen; die Meenfchen jehen hier wohlgefleideter und 
wohlgebildeter aus, als in anderen Dörfern. Drangenbäume 
und Delbäume hüllen Alles in Düfte ein. 

Der Delbaum fängt nämlich eben an zu blühen, und 
jetst die Eleinen, feinen, weißen Yigufter-ähnlichen Träubchen 
in Meaifen an, die jo jüßslieblich riechen. 

Wir famen wieder in den Schatten mächtiger Dliven, 
erreichten den Saum des Pantaleone, und fuhren im Walde 
in zahllofen Windungen aufwärts bis zur recht beträchtlichen 
Barhöhe. 
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Es ijt doch eine der jchönjten Fahrten, die man auf 
unferer Snfel machen fann. Erjtens ift die Blumenfülle dev 
Salvien, Phlomis, Euphorbien, Yoniceren, Ophrys, Calendulas, 
Shryjanthemen, Crepis rubras, Cynoglofjums, Qeucveums, 
Nosmarins, Yavandulas, Althäas und Gladiolus gröfer 
und dichter, als irgendwo an den Seiten der Straße, und 
zweitens wird die Ausficht von Schritt zu Schritt grogartiger, 
erit durch die Yücken der Bäume, dan noch mehr oben, wo 
der Wald aufhört, und der Blic frei und ungehindert über 
die Yande und in die Tiefe jchweift. Man fteht in das Hoch- 
thal, Korfw’s Mitte, wie in einen gewaltigen Kejjel hinab, 
und wie wonnevoll erjcheint es von hier, gleihjam aus der 
Bogelperjpective, mit den grünen Wiefen, dem fleinen See, 
den Delwaldhügeln, deren Wipfel und Kronen, jo von hoc) 
hev gejehen, wunderjfam bläulich, weich und wollig ich 
wölben. Ringsum ftehen die jenfrecht anjteigenden magejtätiichen 
Berge, der Pantaleonegipfel jelbjt, der Giorgios und viele 
andere, und bis hinauf jind weiße Dörfer angeheftet. 

Weit über das Hochthal hinaus veiht jich im Kranze 
Berg an Berg; fie enden mit dem Santi Deffa, an dejjen 
Fufe, winzig aus diejer Ferne, das weiße Korfu mit dem 
lang in’s Meer Hinausgeftreetten Feitungsvorgebirge zu uns 
heraufblict. 

Hie und da blaut das Yonifche Meeer zwifchen den 
Bergen herüber. 

Diefe Ausfiht hat einen ganz bejonders grokartigen 
Charakter, ift eine der fehönften in Kerfyva. 

Auf der Höhe angelangt, fanden wir auf dem Fahlen 
Terrain des Pafjes (Einfenfung zwiichen Pantofrator vechts 
und Gipfel des Pantaleone links) jchon mehrere Yandpartiens 
gejellichaften, die unter den Bäumen auf weißem Tuch am 
Boden tafelten. 
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Auch wir fuchten uns ein Schattenplätchen unter 
Sebüfch, umduftet von blaublühendem Rosmarin, und mit 
der Ausficht nach vücdwärts auf das Zonifche Meer. 

Deutlich fahen wir von hier aus des Doyffeus wahres 
veriteinertes Schiff. ES ift fo täufchend ein Boot mit vollen 
Segeln und Maften, dies Fleine Felfeneiland, dag man darauf 
ichwören möchte, es könnten feine Selen fein. 

Da müfte nun freilich die VBerjteinerung recht weit 
von der Hauptitadt vor fich gegangen fein, denn für Sideri, 
was hier unten liegt, fpricht nichts als jolche und paßt 
Homer’s Befchreibung nicht. Man fand nicht eine Säule und 
nicht einen Stein, während drüben bei Korfu doch Manches 
ausgegraben wurde und Säulen ungeheuren Alters aus dem 
Irafenboden der Gärten zwijchen Corfu und el Canone aufragen, 
was auf fehr alte Anfiedlungen hinweist, wie ja auch das 
aus der Erde gegrabene Tempelchen, die Nuhejtätte des 
ertrunfenen Atheners Menekrates (nahe bei Cajtrades) mit 
jeinev geheimnißvollen Anjchrift im allerältejten Griechiich. 

Doc zurück zu unjerem Pantaleone. 

Die Wagenkiffen wurden auf den Najen gelegt, als 
Sit für uns, das Tifchtuch in unjerer Mitte ausgebreitet 
und das Frühftück vom Kutjcher fervirt. Der Wirth des 
fleinen Xenodochion da oben ftellte nur föftlich Friiches Quell- 
waller bei. Während wir jo tafelten, jang drüben am Abhang 
des Derggipfels ein Sinabe, der, auf jenen Stab gejtügt, am 
Kelfen lehnte und Schafe Hütete, ein wunderhübjches, Eleines 
Yied. Er fang wohl Hundert Deal immer diejelbe Strophe und 
Deelodie in Moll, aber jo Lieblich traurig, mit einem 
Deordent am Scluffe. E83 Flang reizend! Er fang es jo 
vecht in die Welt hinaus, als freue ev fich feiner hohen 
Snabenjtimme, und leife £lingelten die Slöckchen der Schafe 
als Begleitung dazu. Hätte ich miv’s nur aufgejchrieben, da 
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e8 jo eigenartig war. Aber ich glaubte es mir merfen zu 
fünnen und vergaß e8 doch. 

Wir Eletterten in den Felfen umher, prlücten Iris, 
die hier oben noc) blühen, und gingen ein Stück auf der neuen 
Strafe gegen Ducates fort. Ste ist nicht vollendet, verfpricht 
grofartig jchön zu werden, it immer hoch oben, die Berg» 
wände entlang geführt, von hier über Ducates (ein jehr hoch 
gelegenes Dorf) nad) Paläo Caftrizza. Unfer Yieblingsfutjcher, 
der alte, gute Nafaele, will uns, wenn wir wiederfehren, den 
neuen Weg jchon fahren. 

Nachmittags ging’s nun im Trab die Hunderte von 
Serpentinen wieder abwärts und heim über Dorf und 
Flüfchen PBotamo, das ftets mit Ehrfurcht begrüßt wird; iit 
doch dies liebe, fleine, Klare Waffer dasjenige, durch das 
Ddyffeus an’s Ufer fchwamm und die hiev wajchenden, danı 
ballfpielenden Yungfrauen jo evjchrecite. Db fie nicht ein 
antifes Tennis fpielten? Die Ballen müfjen doch groß und 
auch von Holz gewefen fein, da eines der Mädchen jo „laut 
freichte", wie ein Ball ihm an die Stirne flog. 

Dadurch erwacht der jchlafende Held, tritt aus dem 
Sebüfch heraus, und: 


Aljo strebte der Held in den Kreis jhönlodiger Sungfrau’n 
Einzugeh’n, jo nadend er war, denn e8 drängte die Noth ihn; 
Surchtbar erihien er Senen, entjtellt wom Salze des Meeres; 
Dorthin floh’n fie und dort, zur ragenden Höh’ des Gejtades. 
Nur Altıinoo’s Tochter beharrt, ihr hat Athenäa 

Muth in die Seele gelegt und die Furcht entnommen den Gliedern, 
Und fie ftand ihm entgegengefehrt. Da befann ji Doyfieus, 
Split’ er die Knie umfaffend ihr fleh’n, der blühenden Jungfrau? 
Der nur jo von ferne mit fanft einfchmeichelnden Worten 
Anfleh’n, daß fie ihm zeigte die Stadt, und Slleidvungen jchenkte? 
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Diejer „Gedanke ericheint nun dem Zweifelnden endlich 
der befte”, ev jpricht jo Schön zu ihr und verjteht jo wunderbar 
zu jchmeicheln, jie einer Göttin an Neiz und Schönheit ver- 
gleihend und einen erhabenen Gemahl ihr Pprophezeiend, 
daß die „lilienarmige” Jungfrau ganz gerührt ift, ihm jagt, 
wer ihr Vater und wie ihr Yand bejchaffen jei, und ihm 
verjpricht, ihn zum Alfinoos zu führen. Ste ruft die Wiägde, 
ihn zu falben und zu leiden. Cr will vorerjt noch baden, 
verlangt aber, dag die Mädchen bei Seite treten, da er id) 
jchämt, vor dem Antlig jchönlodiger YJungfrauen im Fluße 
zu baden. Als er nun gejchmüct und gejalbt wieder vor 
Maufifaa tritt, findet fie ihn jo hervrlid‘ an Antlig und 
GSejtalt, dar fie fich heimlich Jolch’ einen Gemahl wünjcht. 


(Wie traurig lehnt fie jpäter — 8. Gejang. Vers 456 bis 
460 — an der Säule des wohlgebühneten Saales, „ven 


Doyfjeus lange betrachtend". Wie viel liegt in den paar 
Zeilen!) 

Sie labt ihn mit Speis und Trank, jchirrt ihren 
Wagen an und ladet ihn ein, mit zur Stadt zu fahren. Sie 


lenft jelbit ihr Geipann — aud damals Futjchirten Die 
Sürjtinnen fchon — doch bedeutet fie ihm vorerjt, ev dürfe 


nur mitfahren bis zum Hain der Athene vor dem Thore, 
dort müfje ev ihrer harren, bis fie mit dem DVBater, den fie 
um Schuß für ihn anflehen will, zurücfehre. Mit dem 
fvemden anne in die Stadt einfahren, das fann fie nicht. 
Cs gäbe „unholdes Gejchwäß”, denn „man ijt jehr über: 
müthig im DVolfe". 

Wie it das Alles jo bezaubernd gegeben in diefer uns 
jterblich herrlichen Doyjfee. 

ichts ijt darin, was nicht zu allen Zeiten und bei 
allen Völkern wahr, groß und jehön wäre; fo ift noch heute 
jede Zeile poetifch, glaubhaft, ewig unveraltet. Der ganze 
jechjte Gejang it das Neizendfte, was je gedichtet wurde. 
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Schon der Anfang: Naufifaa’s Traum, ihre Bitte zum Vater, 
die Mäuler anjchirren und mit den Mägden zum Potamo 
fahren zu dürfen, um die Yinnen zu wafchen. Wie ein 
deutjches Mädchen von heute rühmt jie ihren Yinnenjchaß. 
Wie föltlih ijt mun bejchrieben, wie fie und die Mädchen 
dann ausruhen von der Arbeit, jich’S bequem machen, die 
hemmenden Gewänder ablegen und das Ballipiel organifiven. 
E5 it Alles jo anmuthig, jo anjchaulich, jo entzüdend; es it 
echte, wahre, ewige Poejte und Schönheit. 

Und dieje einzig Schönen Frauengejtalten in der Ddyifee! 
Die ideale, treuliebende Penelopein, die erhabene, hold- 
jelige Helena, nun wieder die ehriame Hausfrau des 
Menelaos, die, „Artemis gleich an Gejtalt”, hervorwandelt 
„aus hohem, duftendem Gemache” (IV. Gejang, Vers 120 
bis 160) und den Telemachos jo huldvoll füniglic begrüßt; 
ihre Frauen umgeben jie, stellen ihr den „ichöngebildeten 
Sefjel" zurecht und reichen ihr das „stlberne, goldgebordete‘ 
Arbeitsförbchen mit „violenfarbener Wolle”, die fie zu jpinnen 
anhebt (unwillfürlich denft man an die heutigen, goldgelben, 
braungebordeten Körbe Corfu’s). Dann die jungfräulich 
lieblihe Naufifaa, die herrliche Arete, ihre Weutter, Die 
Nymphe Calypjo, die lange den geliebten Dodyifeus bei jich 
gefejlelt hielt und endlich doch ihn ziehen laffen muf. „Wohl 
lebe Du dennoch”, ruft fie ihm zu, mit dem Schmerz des 
Abjchieds im Herzen und obgleich ev fie vertäßt und heimlich 
füllt jie noch, vorjorglich wie ein liebend Weib, jein Schiff 
mit föftlihen Speifen und Schläuchen Weines. Zulett noch) 
uno, die Göttliche, und Athene, die hocherhabene, „edle 
Herricherin”, die ji) des Dulders liebend erbarmen. 


DD wir heute einpaden und reifen, war nur noch 
Zeit zu einem Morgenfpaziergang auf den Feitungshügel. 
Diefer schöne Blumenpfad (es geht ja durch eine Blumen- 
wildnig bis hinauf) follte unjer Abjchtevsgruf jein. 

Zuerjt wurde der nette, alte Wächter, der jo gut 
englisch Spricht, im jauberen Stübchen befucht, und auf das 
Wanpdbrett feines Kämmerchens neuer Drangenvorrath gelegt. 

Dann ging’s zur Ausficht auf der Weauer. Sie war 
heute blendend. 

Alles in Yichtfülle und japhyrnes Blau getaucht, das 
Dieer, die Berge, die Ferne — ein Netherblau. Die Dörfer 
auf den Höhen weiß aufblitend, wie umbergejtreute Demanten 
und Perlen; nur das nächite, die Stadt zu unferen Füßen, 
die Spianata mit ihren Häufern farbig in all’ der Dläue. 
Die vielen, im großen Hafenbeden anfernden Kriegsichiffe, 
Dampfer und Yachten, ganz Klein von unferer Höhe aus, 
und vegungslos auf der rvegungslofen DBläue; mur der 
„madeo”, der uns nach Patras führen joll, zeigt Yeben, 
denn jein Schlot vaucht bereits. 

Wir fonnten ung wieder don dem Bilde, aus diejer 
Höhe geichaut, nicht trennen. Smmer und überall hier in 
Nerkyra denke ich nicht nur an Homer, vor Allem auch an Goethe. 

Wie wäre der entzüct gewefen, wenn er einmal hätte 
auf diefer Zauberinjel weilen fünnen, jeinen fo geliebten 
Homer in der Hand! Goethe, den Italien jchon jo begeifterte! 

Hier hat man doch noch viel mehr das Gefühl des 
Südens als in Italien; wie wäre ev hier bezaubert gewefen, 
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und wie erjt in Athen, vor dem Parthenon, er der jo für 
die Kunft der Hellenen jchwärmte, und nur ihre Kopien und 
die Werke ihrer Nachahmer in Stalien Jah; er, der Bäume 
jo liebte, jüoliche Bäume, und der nie gejehen hat, was für 
ein gottähnlicher Baum der Delbaum fein fann, denn diefe 
Titanen unter den Bäumen fteht man ja nur hier. 

DO, wie fihade, daß er nie hier gewejen, und nicht hier 
zur Vollendung der Naufifaan begeiftert wurde! 

Und jo fiel dies mir heute hier oben ein: 


Schön’res fanı man nicht mehr fehen, 

Als von diejen Feljenhöhen, 

Mit ven Buchten all’ am Strand, 

Did, Phäafen- Zauberland! 

Mit den Bergen, mit den Triften, 

Mit ven Feljen, mit den Klüften, 

Mit dem blauen Meeresjaun: 

Bilt en Märchen du, ein Traum? 

Billen von den Höhen winten, 

Städte, Dörfer leuchtend blinken, 

So, bejtrahlt vom Sonnengolp, 

Kuh’ft du mir zu Füßen hold. 

Dort Dlivenhaine dunfeln, 

Da die Goldorangen funfeln, 

Ningsum weiße Segel gleiten, 

Ad, wer zählt die Herrlichkeiten! 

Hätte Goethe dich gefannt, 

Baradiefiih Injelland, 

Trüg’ das Shönfte feiner Dramen 

Sicher Naufifaa’s Namen. 

Mach dem Lund im Hotel nahmen wir Abjchied vom 

liebenswürdigen Conful, von unferen anderen Tijchnachbarn 
und vom herrlichen Süngling Achilleus — Hatjchipetros. 
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Gegen Abend vuderten wir zum Dampfer hinaus, bei Spnnen= 
untergang lichtete ev die Anker, und Gorfu, das liebe, ent- 
jchwebte uns weiter und weiter nach vüchwärts. 

Das Schiff war leider von Brindifi aus überfüllt; 
alle Gabinen waren bejetst. 

Doch baten wir den Commanpdanten, einen jehr feinen 
italienischen Gavaliere, jo lange, bis er ung oben auf dem 
Dee eine refervirte Gabine öffnen lieg, die geräumig und 
herrlich war, nämlich mit zwei Betten, großem Wajchtilch 
und zwei Fenjtern verjehen ; einem unerhörten Yurus! Fräulein 
Martha mufte freilich als Süngite hinab in die große, all- 
gemeine Damencabine. Auf dem Werdeef wimmelte es von 
Sranzofen, Engländern, Stalienern und Griechen. Die Deutjchen 
vertraten diesmal wir allein. 

Wir fuhren Anfangs immer an der Ktüfte hin; es 
jchaufelte ein wenig, aber nicht, um davon feefvanf zu werden. 

Man plauderte danı auch jehr vergnügt auf dem Verded, 
jah bei Sonnenuntergang das Meer fich mit Burpurichiinmer 
überziehen, und die nahen Feljenfüften und die vorüberziehenden 
Eleinen elfeninfeln in bläulichem Duft verfhwimmen, und 
fonnte jich nicht jatt jehen am ewig alten und doch ewig 
neuen Anbliet des Schönften, was die Ervennatur bejitt, 
des Meeres. 

Es dunfelte, die Tischglocde ertönte, und in der Pracht- 
fajüte jtanden drei veichgedeckte, blumengefhmücte Tafeln. 
Wir waren die Nachbarinnen des liebenswürdigen Kommans 
dantenz 8 zeigte ich plötlich, dar er jpanijch Iprad, und 
jo converfirten wir eifrig in lengua castellana, va es bei 
mir mit dem Stalienischen jehr hapert. 

Mach dem Diner eilten wir vafch wieder hinauf — 
wie hatte jich inzwifchen das Farbenfpiel von PBurpur, Gold 
und Blau verwandelt! ES war mun plötlich Alles jilbern, 
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weiß und grau. Der Vollmond war heraufgeitiegen und 
überfluthete das große, jilberwogende Meer und feinen Wellen: 
tanz mit Demantengefunfel. 

E8 war märchenhaft jchön; und wie nun evt, als wir 
am leufadischen Felien vorüberglitten, der als jenfrechte Wand 
aus dem Meer aufragt, ein Vorgebirge der felfigen Anfel 
Santa Maura (einst Yeucadia), an der wir hindampften. Der 
Fels jchien blendend weis im taghell ihn beleuchtenden Boll 
mondjchein. 

Sappho hat jich von ihn herabgeftürzt in die graufige 
Tiefe, und gewiß war’s in tiller Bollmondnacht wie heute, 
die geheimnigvolles Schweigen über alles Srdifche ausgieft. 

Alle Blide richteten fich hinüber auf die hohe, im 
traumhaften Schimmer Yuna’s noch höher erjcheinende Fels- 
wand, die der hehren Dichterin den Tod gab. Jemand 
erzählte, unjere fo poetische Kaiferin Clifabeth) habe aud 
Santa Meaura bejucht, den Sapphofelien eritiegen und von 
ihm im den fchwindelnden Abgrund Hinabgeichaut. 

Kaum war hinter unferem jcehnellgleitenden Dampfer 
der Leufadische Fellen zurücgeblieben, als auch jchon zur 
echten das jagengeheiligte Ithafa erichien. 

Deit vielen, hohen Bergipigen, wie ein jilberner Hauch, 
eine Kata Morgana, tauchte die geliebte, erjehnte Heimatinjel 
des göttlichen Ddyifeus aus den Fluthen empor. 

Wir liefen nun Alle jchnell auf die andere Seite des 
Schiffes und jahen entzückt und begeiftert hinüber nach dem 
homerijchen Eiland; es war uns, als müfte er nod dort 
thronen, der edle Dulder Ddyffeus. 

Bis Ithafa entichwunden war, harrten wir aus, dann 
jhlüpften wir in unfere Luftige Kabine, ein paar Stunden 
föjtlichen Schlummers geniegend. 

AM der Höllenlärm, der einer Yandung dorangeht: 
Schreien, Rufen, Kettenraffeln, auf dem Verde umhertraben, 
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Taue jehleifen, wecte uns jchon fünf Uhr Früh, und in 
höchter Eile mußten wir Toilette machen. 

Als wir das Verded betraten, hatte der „Almadeo" eben 
mitten im Golf von Vatras geanfert. Die Boote flogen 
heran, die Yohndiener jtürmten herauf, einer bemächtigte ich 
gleich unferer Sachen, e8 war der vom Hotel Patras, wo 
wir Wohnung bejtellt hatten, und jo vuderten wir, nach 
Dank umd Abjchied vom Kommandanten, dem Ufer zu. 
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An 5. Mai früh Morgens war es, als wir in Patras 
landeten. Kaum dem Boot entitiegen, wurden wir in die Halle der 
Dogana hineingedrängt, mitten in einen furchtbaren Neenjchen- 
fnäuel und Menfchenlävm, in Erwartung der umangenehmiten 
Ausgeburt moderner Civilifation: der Unterfuchung. Hilfe 
flehend jchauten wir auf nach dem uniformirten Beamten, 
der mit grimmiger Meiene unfere Rofferichlüffel Heischte. Tin 
diefem fritifchen Augenblie fommt eine hohe, elegante Weänner- 
geitalt eilends durch die Menge auf uns zu und stellt ich 
vor als KEonjul von Kohm. 

Da war mit einem Zauberjchlage Alles anders, Die 
faum geöffneten Koffer wurden nur mit einem freundlichen 
Bliek gejtreift, die Schlüffel zurücgegeben, und erlöjt konnten 
wir von binnen gehen. 

Der Liebenswürdige Herr dv. NRohm geleitete uns in 
das Hötel und empfahl fich vorläufig, um uns nach furzer 
rt wieder ab; zuholen und in der Stadt umbherzuführen. 

Bor Gajthäufern in Fleinen griechiichen Städten hat 
man etwas Angit, aber unfer Hötel de Patras machte einen 
ganz angenehmen Eindruck. Die Zimmer waren groß, hoch, 
luftig, jauber und jehr elegant eingerichtet. 

Unheimlic) war nur der Wirth, ein fleiner, glattrafirter, 
glattgeichorenev Meenjch, dejfen Augen nie jichtbav wurden, 
jondern hinter blauen Brillen lauernd verborgen lagen. 
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Später erfuhren wir freilich weshalb. Für jest freuten wir 
uns nur, von ihm und feiner feinen, vumdlichen Frau in 
fliegenvdem Deutjch angeredet zu werden. 


Schnell wurde Toilette gemacht, der Meorgenthee in 
unferem jchönen Salon genommen und vom großen Balkon 
desjelben die Ausficht bewunvert; vor uns haben wir ja den 
weiten, theilweife von jtattlichen Gebäuden eingefaßten Hafen- 
plaß, der ganz bepflanzt ift mit den wundervollen Wrelia- 
Azederahbäumen. Sie jtehen in voller Blüthe, Alles in ihren 
jüßen, beraufchenden Duft einhüllend. Mit Necht nennt man 
jie in Eorfu Sirenenbäume. enfeits des Platzes jehen 
wir den Hafenquai, an dem die Boote in langer Reihe liegen, 
weiter draugen anfern Ffolojiale Dampfer und Kauffahrer 
im Deeere. 

Aber nur nad) linfs hinaus jieht man in’s weite, freie 
Meer, was doc immer und überall der jchönfte Anblick! 
Zur Nechten schiebt jich Aetolien mit feinen hohen, jpiten 
Bergen als Yandzunge weit hervor. Zwifchen diefen Bergen 
drüben und unferem Patras hier fluthet das Meer, gleich 
einem unabjehbar breiten Canal, weit in das Yand hinein, 
bis nach dem fernen Korinth Hin, das ihn mit feiner Yand- 
enge abjchlieft. 

Die jchroffen, wilden Höhen diefer aetolifchen Yandzunge 
jhauen unheimlich düster iu ihrem tiefvioletten Colorit zu 
uns herüber. Am Fuße des einen fteilabjtürzenden, charak- 
teriftisch geformten Berges dort dehnt jich, in Duft gehüllt, 
die Ebene von Weiffolunghi aus, wo der edle Yord Byron 
für die Griechen fämpfte und fiel, eine denfwürdige Stätte. 

‚sn den Straßen, die fich vechts und linfs von unfvem 
Plage abzweigen und in die wir hineinblicten fönnen, bericht 
das buntefte Yeben und Treiben, ebenfo an den Kaffechaus- 
tischen unter den Sivenenbäumen zu unferen Füßen. 
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Ueberall ein lujtiges Gewühl von Menjchen, die plaudern, 
umberichlendern, oder an den Tiichen Kaffee jchlürfen und 
rauchen. 

Hier tragen noch Alle die Nationaltvacht, und gravi- 
tätifch jpazieren die alten Griechen mit den langen, weißen 
Schnauzbärten, in ihren Schnabelichuhen, blendend weigen 
Knieftrümpfen, gejtärkten, faltigen, weißen Nöcen und gold- 
gejtiekten Sammtjaden einher. 

Herr v. Nohm erjchien wieder, und führte uns in das 
Innere der Stadt. 

PBatras ift neu und vechtwinfelig wieder aufgebaut, 
nachdem e8 dor ein paar Jahren von einem der hier jo 
bejonders häufigen Erdbeben fait ganz zeritört wurde. Daher 
der moderne, unjchöne Kafernenftil. Sehr jchön und frei 
find nur die beiden grogen, alleenumfränzten PBläte: Dev 
Georgios- und der Dlgaplatß. Hier herricht dasjelbe vege 
Treiben wie am Hafen, namentlich” unter den Bogenhallen 
vor den Häufern, wo man Schatten findet. Dem einen diejer 
Plätze gereichen zwei bei Batras ausgegrabene, hiev vor dem 
Hegierungsgebäude aufgejtellte, antife Sarfophage zu hoher 
Zierde, denn je jind mit herrlichen KRelief-Daritellungen 
geschmückt. 

Durch jteile Straßen wurden wir in Die obere Stadt 
geleitet. Ueberall famen wir an eingejtürzten fleinen Häufern 
vorbei, ja ganze Gafjen lagen in Trümmern; vor faum acht 
Tagen hat ja wieder ein jchauriges Erdbeben hiev gewüthet. 
Die Trümmerhaufen dienten offenbar den armen Meenjchen 
noch als Wohnitätten, denn fchmusige Kinder hocdten unter 
aneinandergelegten Brettern auf denjelben und jpielten auf 
dem Schutt umher, der zugleich graufige Schmutsablagerungs- 
jtätte jchien; e8 war überall ein jo entfeglicher Gejtanf, day 
e8 uns Ueberwindung fojtete, unjerem freundlichen Führer 
zu folgen; ev jchien schon abgehärtet dagegen. 
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Hoc oben auf der Vefte war’s dann freilich wunder- 
ihön. Wir umfchritten auf grünem Najenpfad die ganzen, 
hohen Ningmauern, und hatten jo nad allen Seiten ven 
freien Ausblic. 

Er it überall gleich großartig, jowohl landeinwärts 
auf die fruchtbare, üppig grüne Vega, die fich hinter Patras 
bis an den Fuß der mächtigen Bergfette zieht, wie au) 


gegen den häuferumgürteten Hafen Hin und auf das weite, 


viefengroße Meer hinaus, und ebenjo auf den Eingang des 
Sanals von Korinth und die hinter ihm dräuenden dunklen 
Berge, welche die Ebene von Miffolunghi abjchliegen. 

Das Meer lag heute in feiner ganzen Unenplichfeit 
vor ung, die Konifchen nfelfchweitern Zante und Ythaka, 
die fonft am Horizont fichtbar find, waren in der dunjtigen 
Mittagsgluth wie verichwunden. 

Sonderbar fahen die äuperen Mauern der Feltung 
aus, denn bunt Durcheinander find unzählige Säulentrommeln, 
Sebälfftüke und antife Steintrümmer zwijchen den Ziegeln 
mit vermauert. 

So eingefügt in türkische Deauern hat man ja auc) 
einjt in Pergamon die herrlichen Gigantenreliefs gefunden. 

Das innere der Feftung durften wir nicht betreten. 
Wieder zur Stadt abwärts gehend, famen wir an der einftigen 
türkischen Deojchee vorüber, einem phantaftiichen, hellblau 
bemalten Gebäude mit vielen filberglänzenden Kuppeln, was 
vecht originell in dem Häufergewirre jtand. 

Herr dv. Nohm führte uns noch zum Strande hinab, 
und dort zur Anpdreas-Quelle. 

Sie ift einft Theil eines DemetersHeiligthums gewefen, 
und der Götterglaube it an ihr haften geblieben. Sie bildet, 
in einer Art Grotte Hübjch gefakt, einen ftillen, dunklen Waifer- 
ipiegel. 
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Die Sage berichtet, daß man durch HDineinbliden in 
dies Wäflerchen erfahren fan, wie lange man noch lebe; 
jieht man jein Antlig bleic) und entjtellt darin, dann it 
man nahe am Sterben, blikt es Einem friih und vojig an, 
dann darf man auf ein langes Yeben hoffen. 

Wir hätten gar gerne auch das Schicjal befragt, es 
war aber leider nicht möglich, ih im dem Wäfjerchen zu 
bejchauen, denn die zehn Stufen, die zur Grotte hinabführen, 
jind oben durch ein eifernes Gitter abgejperrt. 

Heute, wo der heilige Andreas die grope Göttin hier 
abgelöft hat, ift auch der Aberglaube ein anderer geworden; 
man wirft jest Kupfermünzen in die Tiefe, und was man 
ji) heimlich bei diejer frommen Handlung wünfcht, das 
wird erfüllt. Yeider jchleudert nicht Jeder jo gejchieft durch) 
das Gitter hinab, dar der Waiferjpiegel erreicht wird, denn 
die ganzen Stufen find mit Yeptas bededt. Wir warfen auch 
einige hinunter und baten, wie Odyfjeus, um glückliche Heimkehr. 

Nach dem Gabelfrühjtük im hübichen, Fühlen Speije- 
jaal des Hötels wurden wir vom liebenswürdigen Konful 
wieder abgeholt und im offenen Wagen Hinausgeführt in die 
weite grüne Ebene, den Gebirgen zu. 

Anfangs fuhren wir zwijchen Gärten Hin, meilt von 
üppigen NRojenheden eingezäunt, die in Taujenden von Blüthen 
prangten; doch ach! c8 waren graue Nojen jtatt vother! 
jie waren von jolch” dichter Staubjchichte bededt, daR e8 
Einem jammerte, die zarten, Dduftigen Wejen jo zu fehen; 
man hatte das Gefühl: „wie müfjen jte leiden! Ffünnte man 
jie nur wajchen, befreien!” aber der erlöfende Negen jcheint 
hiev ein jeltener Gaft zu jein. 

Weiter hinaus famen Weinpflanzungen, herrlich gepflegte 
Neben, im vother Erde ihr jchimmerndes Grün entfaltend; 
jie werden hier ganz niedrig gezogen, wie in Spanien, vanfen 
ji am Boden hin, Blatt über Blatt. 
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Wir vollten noch durch den Kies eines mächtig breiten, 
jest trockenen Alupgbettes, und nun hatten wiv den Fuß des 
Gebirges erreicht. 

In einigen Windungen ging e8 durch Dlivenwald 
hinan, und bald jtanden wir am Ziel unferer Fahrt, am 
Bei des Konjuls Claus: der Billa „Gutland“. 

Yeider war die Familie, die wir hier befuchen wollten, 
verreift. Wir fonnten nur Haus, Garten, Kelleveien und Die 
großartig gepflegten Weingärten ringsum bewundern. 

Die Billa des Confuls, ein heiterer, luftiger Bau, jteht 
auf dem eriten Abhang des hohen Gebirgsjtodes; vor ihr 
breitet ji) ein paradiefischev Blumengarten aus, ein aus 
Yevfojen, ofen, ejeden und Benjees gewebter, bunter 
Teppich, überjchattet von Paulowniens, Drvangen-, Dleander- 
und Azederahbäumen, und von vielen frempdartigen, wunderbar 
blühenden und duftenden Gejträuchen. Cine Wildniß von 
Schlingpflanzen in Blüthenpracht überjchüttet Mauern und 
Yauben. Das Gärtchen jcheint in der Yuft zu jchweben; von 
dev Terrafje, auf der es ruht, Fällt die Felswand jenkrecht 
iv’s Ihal. 

Die Ausficht über die ganze grüne Ebene Hin, über 
Batras dort am Ende, über das Weeer und die hohen Berge 
der Yandzunge von Netolien ijt großartig jchön. 

Set Jah man auch, wie einen Hauch don Goldduft, 
ganz fern im Meere Berge jchwimmen; «8 find die nfeln 
Ktephallenia und Sthafa. 

Wir lehnten lange an der Mauer, konnten uns nicht 
trennen von dem unendlichen Bilde. Auch Kaiferin Elifabeth 
weilt hier jo gerne; ein weiger Wearmorftein an der Terraifen- 
mauer erzählt in jchwungvollen Worten, wie oft jie hier 
betrachtend jtanpd. 

Der Gärtner befchenfte uns mit Blumen, Herr Kipfler, 
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Kellereien und die Niejenfälfer, und ließ uns verjchiedene 
föjtlihe Weine probiven. Ich beitellte mir denn auch jofort 
ein Fäfchen von dem fühen, feurigen Patras. 

Dann nahmen wir Abjchied vom idyllischen „ut- 
land“*), 

Als wir ein Stückchen Weges abwärts gefahren waren, 
lieg Herr dv. Rohm den Wagen halten und führte uns in 
die Bergichlucht hinein, die jich hier öffnet und aus der ein 
Bach hervoriprudelt; diejem gingen wir entgegen, mälig 
bergan, unter einem Yaubdach jo göttlicher fnorriger, uvalter 
Platanen, dag es dunkel und fühl hiev war wie in einem 
hehren heiligen Dom; neben uns murmelte der Klare Bach. 
In ganz jchnurrigen, fefen Windungen, mit jtarfem Gefälle, 
jpringt und jchäumt er über die Felsblöcde herab, umbuscht 
von Narren und föjtlichen Blumen, und oben in den Pla- 
tanenwipfeln Flöten zum Geriejel der Wellen die Nachtigallen. 
E83 waren die erjten, die wir in Griechenland fingen hörten, 
denn in Corfu gibt es feine. 

Diefe Schlucht ist eines der poetischhten Erdenwinfelchen, 
die ich je betreten habe! 

Um 7 Uhr waren wir in Patras zurüc, gerade vecht 
zum Diner. Das Effen wäre (wenn auch lange nicht jo gut 
wie im Hötel St. Georges) erträglich gewejen, wie aud) das 
Dejeuner e8 war, aber der unheimliche, blaubebrillte Hol- 
länder bediente uns; es grufelte uns ein wenig, ohne daR 
wir wußten weshalb! 


*) Lieblicher Kindermund taufte die Beligung aljo! — Herr 
Claus, deifen Frau eine wunderjchöne Griechin aus edlem Haufe Athens 
jein joll, bejigt eine einzige, auch jo jchöne Tochter. Als Kind — da fie 
noch nicht recht deutjch fonnte — verlangte fie immer jtatt auf das 
Landgut auf das Gutland geführt zu werden, und jo behielten die 
Eltern den Namen für ihre Befigung bei. 


Olympia! 


Der 4. Mai war der unvergepliche Tag, der uns zur 
heiligiten Stätte des alten Hellas brachte: zum glanzvollen 
Dlympia! 

Wir verliegen T Uhr früh Patras, um mit der Bahn 
nad) Pyrgos zu fahren, aber mit welcher Bahn! Es geht 
langjamer damit vorwärts als zu Wagen oder zu Pferde, 
und der Stationen jind unzählige! 

Zum Ölüf war heute Sonntag, und jo oft wir ans 
hielten gab es Hübjches zu jcehauen. Ueberall jtanden bunte 
Gruppen von Yanpdleuten, die herbeigeeilt waren, das ihnen 
noch neue Wunder der Eifenbahn anzuftaunen. Der Frauen 
und Kinder Jah man wenige; meiit waren es Männer, die im 
veichjten Sonntagsitaat verfammelt ftanden. Sie trugen die 
faltige weige Fuftanella, frisch gevalchen und gejtärkt, daher 
weit abjtehend. Die Sammtjade, deven lange enge Aermel 
über den Rüden hinabhingen und die, vorne offen, das weige 
Faltenhemd mit den weiten faltigen Aermeln jehen ließ, war 
bedectt mit Goldjticterei. Auf dem Kopfe tragen fie die vothe 
Zarbujchartige Müte, im bunten Gürtel Waffen; die Beine 
iteefen in feitgefmöpften Samajchen. Bejonders gut jieht e8 Jich 
an, wennjie zu Pferde hevaniprengen, die Jchnabelichuhumhültten 
Füre In den großen Bügeln, die Fuftanella auf dem Rücken 
des Pferdes jo ausgebreitet, daß jte beim Galopp auf und 
abiwogt. 
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Wie jhön it's doch, wenn ein Volk feine prächtige 
Nationaltracht beibehält. ch bin überzeugt, day gar viel 
anders die Griechen zu Homer’s und Perifles Zeiten auch) 
nicht ausgejehen haben, wenigitens die Männer des VBolfes nicht. 

Die Yandichaft ift bis nach Pyrgos bin wunderjchön. 
Wir durchfahren zuerjt einen uralten Hain mächtiger Eichen. 
Da fie weit auseinander gepflanzt jind, konnten jie ji) nad) 
allen Seiten frei entfalten, und jo erblidt man folojjale 
Baummwiefen unter ihnen, Stämme von gewaltigem Umfang, 
wunderbare Wipfel und Kronen. Blumiger Wiejengrund 
bildet den Teppich zu Füren der Giganten, und durch die 
Stämme und Zweige fieht man das nahe Meer in bläulichem 
PBerimuitterichimmer leuchten. Später fuhren wir mehr land- 
einmwärts, durch ausgedehnte Nebenpflanzungen; blätterreiche, 
frifchgrüne, niedriggezogene Stöcte bevedten (wie bei Batras) 
den Boden, werden doch hier die Korinthen zu allen PBlums 
puddings, Stollen und Aepfelitwudeln Europas gezogen. 

Berge tauchen bald in der Ferne auf, weiße Dörfer 
leuchten an ihrem Fuße. 

So fommen wir denn langjam, langjam nach Byrgos. 
Als wir das juchende Auge nah dem Wagen umberjchidten, 
jahen wir einen Kutjcher alle Wagons entlang gehen und ein 
Telegramm hoch emporhalten und zeigen. E8 war das, worin 
Herr v. Ahom beim hiefigen Conful den Wagen für uns 
bejtellt hatte, umd jo fonnten wir uns denn gleich dem 
Kutjcher zeigen, ihm zum Wagen folgen und ohne Aufenthalt 
gen Olympia bin uns in Bewegung jegen. 

Der Kutfcher (dev leider nur griechifch Iprach) nahm 
uns gleich ganz für fich ein, denn er war ein jtattlicher und 
bildjcehöner Menjch, von einem Adel und Anftand in ven 
edlen Gefichtszügen wie auch im Wejen, daR er ebenfogut 
ein Prinz hätte jein Fünnen. Seine leuchtenden blauen Augen 
blieten intelligent und luftig unter der hohen Stirn hervor, 
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die Brauen jchwangen jich im jchönjten Bogen wie gemalt 
darüber, Nafe und Profil waren von vornehmjter, Elaffiicher 
Yinie, und den Mund umvrahmte ein gefräufelter, blonder 
Bollbart. Er trug fo eine Art phrygischer Miüsße, voth, hoch, 
jpiß, mit langer Zroddel, und einen blauen Kittel. Wir 
nannten ihn unferen Ddyffeus. 

Er wollte uns immer Alles zeigen und erklären, mit 
uns plaudern; wenn wir’s nicht verjtanden und lachten, 
(achte er fröhlich mit und feine Perlenzähne blitten. Ich, 
wie bedauerten wir, dag Keine von uns griechifch Sprach und 
wir uns mit dem prächtigen Kerl nicht unterhalten konnten. 

Dodh auf nad Olympia! Borerft den Hügel binan, 
in die Stadt Pyrgos hinein und Durch ihre Hauptitrage 
mitten durch gefahren. Da war ein Leben! Die ganze breite 
Strape gedrängt voll Männer (mur im Schritt fonnten wir 
vorwärts), lauter Wrachtgeitalten, alle in ven buntejten 
Trachten, alle mit dunfelfaffeebraunen, jehr ausdrucsvollen 
Sefichtern. Sie jchienen jich hier einander Sonntags auf- 
zujuchen, ich ein Nendezvous zu geben, denn es klang ihr 
Schwagen, Yachen, fih Grüßen laut wie Weeeresbraufen, To, 
als hätten jie fich ungeheuer viel zu jagen. Im Erdgefchor 
der Häufer war Yaden an Yaden, Schänfe an Schänfe. Yu 
den Yüpden verkauften fie Fleisch, Früchte, Efwaaren und 
Schnabelichube; in den Schänfen jah man viefige Wein- 
tonnen liegen. Alles war mit frischen Yorbeerzweigen und 
mit Blumengewinven herrlich und veich verziert. 

Am Ausgange der. Stadt, jchon im Freien, Wieder 
Schänfen vechts und linfs. Sie hatten lange, nievere, offene 
VBeranden, unter denen die Männer jagen, trinfend und 
plaudernd; augen an den Bäumen waren Hunderte don 
Cjeln, ihre Neitthiere, angebunden. 

Als wir nım in die Yandfchaft hinausfuhren, begegneten 
wir noch fort und fort Zügen folcher Ejelvitter. Ihr Sattel 
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war Immer ein prächtiger, voth und bunt gejtreifter Teppich, 
wie Je hier in Griechenland die rauen heute noch weben, 
und an ven Seiten des Neitthieres hingen meist die auch bei 
uns befannten „Ejelstafchen” herab. Die Strage nad) Olympia 
geht durch eine wunderbar jchöne einfame Berglandichaft; 
drei beträchtliche jteile Höhen überfuhren wir. Oben war 
dann immer weite Ausficht über lachende, grüne Thalmulvden, 
über duntle, jchön bewaldete Gebirgszüge, aber Alles wie öde 
und unbewohnt Nur hart an unferer Kahritrage erichien hie 
und da ein ärmlich Dörfchen. Wie blühend und jtädtereic) 
it Dagegen im Altertdume dies Jchöne Yändchen Elis gewefen! 

Als wir die leiste der Anhöhen erreicht hatten, gerade 
am Ausgang eines etwas hübjcheren Dorfes mit jtattlichen 
weißen Häufern, - Beranden und Gärtchen daran, hielt der 
Kutjcher einen Augenblid an und vief leuchtenden Blices: 
„Ecco Olympia!® Wir jahen ganz erregt feinem ausge 
jtreeften Arme nad. Ya, dort in weiter Ferne, jenfeits 
der großen Thalebene zu unferen Füßen umd jenjeits des 
grünen Hügels, der diefe Ebene dort abjchliegt, jahen wir in 
einem grünen, höhenumschloffenen Thale eine Menge glänzender 
weißer Punkte; das find die Trümmer von Olympia! 

Der Anblick ließ uns aufjubeln, ev war die Erfüllung 
eines Ichönen Traumes. 

Wir fuhren mun jteil bergab, dDurchquerten auf schlechter 
Strafe das jumpfige, breite, öde Thal, in welchem mafjen- 
haft die gelbe ris ihre goldenen Flügel wehen ließ, umd 
fuhren nun drüben den tetten Hügel Hinan mitten durch ein 
jtattliches, malerisch am Fels hinangebautes Dorf. 

Nur noch ein paar Mal hügelauf hügelab, und jiehe: 
da lag ev uns zu Füpen, der ganze heilige Bezirk! Hier 
aus der Nähe, ach, mur ein wirrer, grauer Trümmerhaufen! 
iv liegen den Wagen auf der Höhe beim Meufeum halten 
und traten vorerit in diejes ein. 
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Diejen einfachen aber ganz anmuthigen Giebelbau haben 
die Deutfchen errichtet, nachdem fie mit jolcher Gronherzig- 
feit Diympia für die Griechen ausgegraben hatten. 

Man muß das Bud des Architeften Böttger über 
Dlympia gelefen haben, um auf jeine Nation ftolz zu werden, 
denn am Anfang diefes Buches Lieft man die „Statuten“ 
des Unternehmens; jonjt überichlägt man gern jo trocenes 
Zeug. Dieje Statuten aber haben mich gerührt, begeiftert 
und hingerifien. ES tt etwas Gropartiges um diefe Para- 
graphe, um Ddiejen jelbjtlofen Drang, der Wiffenjchaft zu 
dienen! Die Hauptanregung zu dem Allen gab der gelehrte 
Profefjor Gurtius, dem wohl dafür der Dank unferer 
ganzen Nation gebührt. 

Bir traten ein im die Luftige große. Halle mit der 
Ihön conftruirten Sparrvendede, deren Balfen Hunderte von 
Schwalben beleben. Sie mögen da ihre Nefter haben; fried- 
lic) läpt man die lieben Kleinen Gejchöpfe hiev haufen und 
fröhlich die ernjten Gejtalten althellenifcher Kunft umflattern. 

sm großen Hauptjaale jind zur Nechten und Yinken 
die Giebelfelder des Zeus- Tempels aufgejtellt, jo gut als 
man jie eben aus taufend Trümmern zufammenjegen fonnte. 
Am Dftgiebel war die Sage von der Entjtehung Dlympias 
dDargeftellt, die uns Paufanias ausführlich berichtet. Zeus 
tand hoch über Alle erhaben als Nichter in der Mitte des 
Sicbelfeldes. Er ijt aus Bruchjtücden ganz jehön zujammen- 
gejtellt, ebenjo die Gejtalten in jeinev Nähe, vor Allem die 
anmuthige und hoheitsvolle Hippodameia, um die der erjte 
der Wettfämpfe entjtand. 

Die anderen Figuren find Bruchjtüce, nur die prächtigen 
Rofje der Biergefpanne, jo gejchieft perjpeetivifch angebracht, 
und die Männer, die fie am Zügel halten, jind jchön er- 
halten, ebenfo die Klurgötter Kladeios und Alpheios, welche, 
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in den feitlihen Winkeln des Giebelfeldes liegend, in wunder- 
ichönen natürlichen Stellungen angebracht find. 

Im Weitgiebel jteht wieder in der hohen Weitte desjelben 
der Schön erhaltene Sonnengott in erhabener Kuhe. Um ihn 
her tobten die Kämpfenden, nämlich: Lapithen, welche den 
Kentauren die geraubten Weiber abnehmen. Mean fteht noch 
einige wenige dev wildbewegten einzelnen Gruppen, Frauen- 
geitalten, von Kentauren gepackt, welche Yapithen diefen zu 
entreigen juchen. Im den Ichmalen jeitlichen Een ruhen hier 
weibliche, schönbewegte Gejtalten, vielleicht auch Fluf- 
göttinnen längst veritegtev Bäche. A’ die Gejtalten diefer 
beiden Giebel find aber doch lange nicht von der vollendeten 
Schönheit der Parthenonfiguren; fie jcheinen einem älteren, 
jtvengeren Stil anzugehören. 

Der große Saal enthält nocdy) Glasichränfe im der 
Mitte, worin die Bronzen, Münzen, Goldgefäße und Eleineren, 
hier ausgegrabenen Bildwerfe aufgeitellt jind. 

Auch ringsum an den Wänden unter den hochragenden 
Siebeln stehen Sculpturen und Mietopen von unzähligen 
Bauwerfen der Altis. Wir hatten nicht die Nuhe, fie eingehend 
zu betrachten; es drängte uns unmiderftehlich hinein zum 
göttlichen Hermes. 

Am Ende des langen Saales führen zwei Thüren zu 
ihm in das Allerheiligite. 

Zwischen ihnen aber fFejjelt plößlich noch eine große, 
herrlide Marmoritatue den Blid, es it die Wife des 
Paäonios eine weibliche Gejtalt, leicht aufwärts liegend, 
mit zurüchwehender Gewandung, enthauptet leider, wie jo oft 
die jchöniten Werfe aus dem Altertum; allein um jo bejeelter 
und bevedter wirfen die wundervollen, kräftig weichen Körper: 
formen, ob frei und unverhülft, oder ob unter dem durchjichtigen, 
faltigen Kleide. Sie it an Schönheit und an Bollendung 
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des Meigels ein Seitenjtüc ihrer größeren und imponirenvderen 
Schweiter im Youvre: der göttlichen Nife von Samothrafe. 

Wir traten nun ein in den geweihten Naum, eine Art 
fleinev Marmorrotunde, wo ganz allein vor einer Marmor: 
nische dev Hermes des Prariteles steht. - Das it nun 
einmal wahrhaft ein junger Gott! er ift von jo jtrahlender, 
ruhiger, überiwdifcher und dennoch menjchlicher Schönheit, 
dar man vor Entzücen fprachlos vor ihn steht, mur anbetend, 
Ichauend, fchauernd. 

Eine ganz Fleine Gemeinde jah mit uns zugleih zu 
diejem Götterfüngling auf, der unbeirrt und Niemandes 
achtend jo Lieblich = hoheitsvoll und lächelnd auf fein Bacchus- 
findchen niederblict; Alle jtanden mit uns verzüdt umd 
ftumm; einige Engländerinnen, einige griechische Yanpdleute, 
und unjer „Ddyijeus”, der ganz wie eim Kenner verjtändnif- 
voll und jtrahlenden Auges zu ihm aufjchaute, und jo in 
den Gott verloren jchien, daß er uns gar nicht bemerfte. 
68 it doch noch Hellenenblut in vielen der heutigen Griechen! 

Yange, lange jtanden wir Alle fo im Anfchauen verloren. 

E83 it etwas unbejchreiblih Schönes, was um diejen 
Marmor webt und weht und ihn fajt wie lebend erjcheinen 
läßt, wie ein menjchliches Wejen! Aber man ift überzeugt, 
daß dieje Gejtalt nicht iwwdifche Bevürfniffe, Schwächen und 
Yeiden Fennt, jte it ganz vergeiftigt! 

An den Nebenräumen des Mufeums find noch un- 
zählige Bruchjtüce aufgeftellt, theils von den Weetopen des 
Zeus-Tempels, theils von anderen Tempeln und vielen Weih- 
gejchenfen, die die jchügende Erde geborgen hat. 

Es it da noch manch’ intereffanter, manch’ jchöner 
Kopf zu Schauen, aber nach dem Hermes will man eigentlich 
nichts mehr jehen und mur deffen Bild im Innerjten fejt- 
halten umd mit fich forttragen. 
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Wir verliefen das Miufeum und jchritten mit dem 
Aufieher, der uns führen follte, den Hügel hinab zum 
Kladeos, dem böfen Fluffe, der als Jüngling fo viel Un- 
heil angerichtet und einen ganzen Theil der Altis über- 
jchwenmt und unter Sand begraben hat. Heute jchleicht er, 
ein Greis, jo träge zwifchen hohen, gelben Ufern dahin, als 
wär’ er niemals jung und wild gewejen. 

Wir überjchritten ihn und jtanden dor dem heiligen 
Bezirke. 

DO, wie traurig jieht dies viejige Trümmerfeld aus, wie 
jchveeflich ericheint im erjten Augenblicle das Bild der Zer- 
jtörung, welches hier Mienfchenhaß und Naturgewalt — Feinde, 
Wajjer und Erdbeben — angerichtet haben, und doch ringsum 
noch Dasjelbe breite Wiejenthal, viejelben janften grünen 
Hügel, theilweife bewaldet, nur jcehwacd, bebaut, und im 
Hintergrunde diejelben hohen, blauen Gebirgszüge, die her- 
überichauen, ganz wie es ım Alterthume gewejen, als hier 
die hohen Wearmortempel vagten, und von allen Seiten die 
Züge der Wagen, der Neiter, der Fußgänger heranfamen in 
dies Lieblihe Elis, damals jo reich bebaut, bewohnt, belebt, 
und jett jo einfam und jo menjchenleer! 

Wir hatten vorher Paujanias, den antiken Bäpeler, 
durchgelefen. Mit ihm im Kopfe und ein wenig Bhantafie 
dazu orientivt man jich alsbald. indem wir nun in dev 
Sroböfchung (welche durch das Ausgraben entitanden ift), 
hinabgeitiegen waren, erblietten wir zuerit Gymnajion und 
Paläjtra, das heist, den Unterbau und Grundrig Ddiejer 
Hallen, mehr ift ja nicht geblieben. Hier übten fich tage: 
lang die athenischen Sünglinge zu den Kampfipielen ein. 

um erit fommen die Ueberreite der Umfasfungsmauern 
des heiligen Bezirfes, und nun erjt tritt man in diefen, in 
die Altis, ein. Sie enthielt nur die Altäve, Götterbilder 
und Tempelbauten, alles Andere, Brofane, wie Schathäufer, 
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Wohngebäude der Fremden, Stätten der Spiele und Be- 
uftigungen lag außerhalb, jo, wie Ihon gejagt, Gymnajion, 
Yeonitaion u. j. w. hier an der Kladeosjeite. Das viefige 
Stadion lag drüben an der entgegengejegten. Wir traten 
ein in die Wunpderwelt von Trümmern und jehritten von 
Tempel zu Tempel. Ein jeder liegt, wie aus der Erde ge- 
hält, ver und unverjehrt al® Unterbau, gleich einem 
lebendigen Plane des Architekten vor uns da, nur fehlen 
eben Säulen, Wände und Dad! Am meiften interejfirt 
uns das Hermeion, dejfen jchöne DVerhältniffe deutlich er- 
fennbar find. Mean zeigte uns eine große Bertiefung in der 
Erde: da hat man den Hermes des Prariteles heraus: 
gegraben! Er war jo glüclich gefallen und jo glüclich von 
Schwenimjand zugedeeft worden, daß der fchöne Kopf mit 
dem Rumpf unverjehrt geblieben, nur der vechte Arın und 
die Beine von den Kinieen ab waren abgebrochen und fonnten 
wieder angejett werden. 

sm Meittelpunfte dev Altis jieht man ferner die Bafis 
des gramdiofen Hauptaltars, auf welchen Zeus geopfert 
wurde, md ringsum veihte firh ein Prachtbau an den andern. 

Um das Ganze von oben hev überjehen zu fünnen, 
gingen wir dem jchmalen Pfad zur Yinfen zu, den Kronos- 
hügel zu beiteigen, aber plößlich Donnergetöfe! Blite zueften 
nieder, ein Platregen braufte auf uns herab. Wir famen 
faum bis zum halben Höhe und juchten Schuß unter dem 
breiten Schirme einer prachtvollen Eiche. As das Aergite 
vorüber war, blieb uns nichts übrig, als wieder in die 
Atis hinabzupatjchen trog Negen und Näffe, denn die Zeit 
verging, der Abend nahte und wir mußten an die Nücfahrt 
denfen, die Beiteigung biszum Gipfeldes Kronoshügels aufgeben. 

Co überjchritten wir nur die untere Terrafje des 
stronoshügels, wo man noch die Unterbauten einer ganzen 
Reihe von Schathäufern fieht, die da einft ftanden, den 
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verjchiedenen griechifchen Stämmen und Städten gehörend, 
die hier ihre fojtbaven Weihgerchenfe und goldenen Geräthe 
bargen. Dedes der Häufer war anders gebaut und ge- 
jchmüct: es muß eine bunte Reihe Kleiner, capellenartiger 
Gebäude nebeneinander gewejen jein. 

Am Fuße des Hügels jahen wir nun hinein in das 
folofjale Dval des Stadions. An der Altismauer jteht der 
groge triumphale Eingangsbogen; dur ihn jchreitend, ging 
man in einer Art Tunnel oder Hohhveg abwärts bis zum 
Schauplag jener unfterblichen olympischen Spiele, wo Jugend» 
kraft und Schönheit um den Yorbeer vangen und ganz 
Griechenland dem Sieger zujubelte, Dem Sieger, pejjen 
einziger Yohn ein frischer Kranz von Delzweigen war und 
eine Hymme, die ein Pindar zu feinem Preife jang! aber 
die Unfterblichfeit war ihn mehr, als die Schäße der Erde. 

Das Stadion it noch nicht ganz blofgelegt. 

Wir jehritten weiter im heiligen Bezirke von Trümmern 
zu Irimmern, wir fletterten über Säuleutrommeln, über 
Warmoritufen, Meofaifbövden und die Marmor -Poftamente, 
die eimit die hehren Götterbilder trugen; unter ihnen jahen 
wir den Unterbau, der der herrlichen Nike dort im Meufeum 
als Balis diente. 

So gelangten wir endlich zu den Stufen des großen 
Zeus-Tempels, des HauptheiligthHums von Olympia. 

Eine Welt von Blumen und Schlingpflanzen umfpinnt 
und umblüht auch diejen Unterbau, wie alle Trümmer 
vingsumber, mit bezaubernden eiz te chmückend. 

Die althäifche Winde öffnet ihre dunfelvofafarbenen 
tiefen Kelche und läßt ihre jilbernen Blätterranfen umber- 
wehen, eine veichblühende Wide mit feinen, tiefvioletten 
Blüthenriipen überwuchert die Steine, Ddazwijchen Leuchten 
DphryssArten mit ganz großen, tiefrothen, wie blutgefärbten 
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Blumenzungen, und üppig wuchern jchwarzrother Mohn und 
feuchtend goldene, große Crysanthemum coronarium-Arten, 
Ddyffeus, der Kutfcher, der uns folgte, pflücte uns fo 
viel Blumen und hob uns fo viel Marmorjplitter auf, als 
jeine Arme nur faffen fonnten; als er aber im Zeus-Tempel 
ein größeres Stücfchen der weißen und jehwarzen Miojaik des 
Fußbodens für uns vauben wollte, war gleich der Aufjeher 
da und nahm es ihm wieder; wir jtaunten, wie gut der 
Mann uns, ohne dak wir es merften, auf die Finger jah. 
Der Zeus-Tempel ift der am jchönften blofgelegte aller 
Tempelvefte der Altis. Der ganze Boden mit allen Säulen- 
bajen Liegt offen da, ja einige Säulen find fait bis zur 
halben Höhe erhalten, schlank und jtolz aufjtrebend. Am 
Fußboden fieht man theilweife noch die jchöne, mojaifartige 
Zeichnung don jchwarzen und weiten Wearmorwürfeln. 

Wie wundervoll muß (nad) PBaufanias’ Bejchreibung) 
dDiefer hehre, in Farben prangende Tempel gewejen jein, wie 
wundervoll darin das erhabene, überwältigend jchöne Golpd- 
elfenbeinbild des Göttervaters von Phydias! Der Thron, 
auf dem er jaß, war an ich allein fchon ein höchites Kunft- 
werk aus Gold und Elfenbein und Bronze; bis hevab auf 
die vier Füre und den Schemel, auf welchem ver Fuß des 
Gottes ruhte, war er bedect mit Neltefdaritellungen des 
Meeigels in höchiter Kunftvollendung. 

Wo it das Alles nun hingerathen? wohin das hevr- 
liche Bolf, das diefe Götter fich gebildet, und viele Jahr: 
hunverte an jie geglaubt hat, wie wir an die unfrigen ? 

So löjt eine Neligion die andere ab, ein Cult den 
anderen; welcher Art werden die Rdeale des dritten Sahr- 
taujends jein? Dover wird e8 dann, wenn Nihilismus, Maturas 
lismus, Socialismus und Anarchismus, deren Herd Die 
jchredlichen Gropjtädte find, zur Herrjchaft gelangen, über: 
haupt feine Speale, alfo auch feine Götter mehr geben? 
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Dann, wehe der Meenschheit! 

St doch der größte Gedanfe, den die Meenjchheit je 
gedacht hat, der größte Aufichwung, den der menfchliche Getit 
durch das Meedium jeinev erhabensten Mteprälentanten je ge 
nommen bat, dev Gottesgedante! 

An diefem Gedanfen, den die erleuchtetiten Geifter 
erfonnen und immer weiter ausgebildet haben, ijt die ganze 
Sehnjucht des MenjchentHums nach etwas, in den Grenzen 
jeines Könnens zwar Erreichbarem, aber doch, vermöge feiner 
vielen niedrigen Triebe und feines jchwachen Willens, fie 
zu befämpfen, eigentlich ewig Unerreichbarem ausgedrückt, die 
Sehnjucht nach dem ewig Wahren. 

Sedes Volf, jede Zeit, jede Nace hat jih ihr hohes 
Menicheniveal, ihren Gottesgedanfen, je nach ihrem Cha- 
vafter, ihrer Phantafie, ihren Eigenthümlichfeiten anders ge 
jtaltet und ausgeichmüct, immer aber mit menjchlichen 
Eigenfchaften, denn andere fennen wir ja nicht. 

Sp entjtanden die jo verschiedenen Neligionen, trot- 
dem jie alle ein Gemeinfames haben, nämlich ein hohes 
jittliches dealwejen, nur mit den Yichtfeiten des Meenjchen 
thums gejchmüct und baar aller feiner Vachtjeiten. So 
entitand Gott, jo wurde allmälig aus dem Gedachten ein 
Wirfliches, aus dem Geahnten ein Seiendes, das man 
irgendwo im All glaubt, jucht und anbetet. 

Der heitere Hellene mit jenem Künftlernaturell, feinem 
Schhönheitsfinn und jeinev PBoefie jchuf fich auch feine Götter 
als Urbilder der Schönheit, in ewiger, ungetrübter Heiterkeit 
wohnend; der friegerische Germane jah den Helvengott von 
Heldenjungfrauen umgeben, der jpätere Avier, bei dem all 
mälig die Familie das höchjte und hehrite Speal geworvden, 
und Dejjen Speenfreis die erhabenen Yehren des göttlichen 
Dulders von Nazareth am meiften entiprachen, machte fich 
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diefen zum Gott und Borbild, jchuf. ji einen Liebenden 
Vater, eine himmlische Mutter, einen herrlichen Sohn. Der 
Meohammedaner — doch das führt zu weit. 

Menjchlich ift’s bei Allen, das Ideal, das Menjchen 
erschaffen haben. enes Sein oder Wejen, jener Geift oder 
Gedanke, der das ganze Weltall erihuf, zujammenhält und 
leitet, muß jo groß, jo undenfbar, jo ganz anders fein als 
wir Eintagsfliegen des Planeten Erde es uns vorjtelien 
fönnen, daß wir es nie ergründen werden. „Weh’, ich ertvag 
Dich nicht!” würden wir mit Kauft ausrufen. 

Jeicht doch unfere Vorftellungsgabe faum aus, eimen 
Anfang und ein Ende alles Gejchaffenen zu denfen; wer 
aber fönnte jich die ganze Unenpdlichfeit far ausmalen ? 
it das einem Deenjchengeifte möglich? ich glaube, ebenjowenig, 
als ich den Weltgeift vorzustellen, der darüber thront. 

Da halfen jich ein Phydias mit dem „Söttervater” 
und ein Naffael mit dem erhabenen Greis im weißen Barte, 
dem „Sott-Vater”, um der Meenjchheit Höchites darzuftellen. 
Was aber wird in ferner Zukunft fommen, wenn die Weenjch- 
heit, in Proja und Nüchternheit verfinfend, ihre Götter ver- 
(eugnet? ihre oeale vom Throne jtürzt? ihre Religionen 
für überflüfig erklärt? feine Tempel mehr baut und zu 
nichts Heiligem mehr aufbliet, wenn fie glaubt, ohne Gottes- 
idee leben zu fünnen? Dann wehe! dann entartet die arme 
Menjchheit und wird wieder zum Thieve, das jte jo verachtet, 
und wird e8 ohne die heilige Unjchuld und Unbewutheit des 
Ihieres, die jie längjt abgejtreift hat. | 

Doch, zum Trojte der Weenjchheit jer 8 gejagt, jind’s 
auch nur Wenige aus Taujenvden, immer wird es Einzelne 
geben, die nach dem Idealen jtreben, das. die Jahrhunderte 
in Tempeln angebetet, und immer werden fie Andere finden, 
die ihnen folgen möchten in ihrem Aufichwung, jo jehr jie 
auch das DBleigewicht der Zinnenluft Hinabzieht, jo schwach) 
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auch der Wille ift, das Böje in ihnen zu befämpfen, und 
diefe Einzelnen, mögen fie Heilige heißen over Märtyrer, 
oder große Denfer, Dichter, Künjtler, Nedner, immer werden 
diefe Apojtel des oealismus zulett die Netter jein. Schwer 
ijt’S freilich, die ganze Meenjchheit vetten; von Chriftus bis zu 
Goethe predigten dieje hohen Geifter das ewige: jeid edel, 
hülfveih und gut, jeid mitleivsvoll, einfah und wahr! 
und doc überall in der ganzen Welt noch diejelben Yajter 
wie vor alten Zeiten, noch Graufamfeit, Stolz, Habgier, 
Eitelfeit, Heuchelei und Yüge heute wie jonit. 

Sp jinnend und denfend umjchritt ich die heiligen 
Stätten der frommen, gläubigen, alten Hellenen, jah vor 
meinem geiftigen Auge all’ die Marmortempel wieder auf- 
eritehen und vor den herrlichen Götterbildern Taufende der 
jchönen Meenjchen anbetend fnieen, Blumen darbringen, 
Hymnen fingen und die Arme flehend zu Zeus emporheben. 

Ehe wir die Altis verließen, jahen wir nod) einige 
Ueberrejte ringsum entjtanvdener Bauten aus Tpäteren Epochen 
an, jo das Haus des Nero aus der Nömerzeit mit wohl- 
erhaltenem, herrlich farbigem Weojatfboden, und die in einen 
Söttertempel hineingebaute byzantiniiche Kirche. Doch all’ 
das Spätere intereffirt hier, wo man nur die Erinnerungen 
an die Dlüthe althellenifchen Yebens fucht, viel weniger, und 
immer wieder geht man den Spuren der grofen und kleinen 
Tempel, der Nundbauten, der Altäre und der Unterbauten 
verichwundener Wearmorbilder nach, wie es Alles in dicht: 
gedrängten Neihen die Altis füllte, und jih um ven fie 
überragenden ZeussTempel jchaarte. 

Blumenbeladen jchritten wir endlich über die Kladeos- 
brüce zurüc, mit Wehmuth von der Trümmerjtätte Abjchied 
nehmend. Mean follte nicht Stunden, jondern Tage hier 
weilen fünnen. Es it auch ein Eleines Xenodochton da oben 
beim Mujeum, jehr einladend ficht es aber nicht aus, auch 
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it's gar jo jehaurig einfam vingsumhber, und nirgends jicht 
man aupev diefem bejcheidenen Wirthshäuschen eine menjch- 
liche Wohnjtätte. 

Wir eritiegen wieder den Meiufeumshügel und Liegen 
von da oben noch einmal die Blicke über die heiligen Trümmer 
ichweifen, die, zuevjt eine unentwirrbare Steinmafje, nun, 
nachdem wir fie durcchgangen, jo far da unten vor uns 
liegen. Es ift, als trauerten fie, jo till und grau jtehen fie 
da in der lautlofen Nuhe diejer Gefilde, rings umgeben von 
den hochgethürmten Erdwall, aus dem fie ausgefvochen jind. 

Dede und ftumm auch steht fie im Sreife um das 
Ihal Her, die liebliche, einjt waldbegrünte Hügelfette, md 
jchaut jtatt weißer Stragen, bedeckt mit Wagen, Neitern und 
Deenjchenzügen, nur Schweigen des Todes umd der Ber- 
Laffenbeit. 

Nie anders war e8 hier einst! welch’ ein Yeben vaufchte 
vingsumber, wie 309 e8 ein und aus in den großen „Hotels“, 
welche den heiligen Bezirk umgaben, denn jede Stadt Griechen- 
lands hatte hiev ein Wrachtgebäude zur Aufnahme ihrer 
Bürger. Welcher Yubel umbraufte in den Fejttagen die 
Sieger in den Kampfipielen, denen Pindar Hymnen jang 
und deren Bronzejtatuen die Arena jchmückten! Wie loderten 
die heiligen Flammen auf den Altären, wie dufteten Die 
Blumenkränze, welche die Säulen der Tempel ummwanden, 
wie toiten die Weenjchenjtimmen und jchallten die Yobgejfänge 
zu Ehren der alten Götter ! 

Yım Alles verftummt, und auch hier ein anderes Gejchlecht 
mit einem anderen neuen Gott- ‘deal, zu dem e8 auffieht. 

Wir traten noch ein lettes Mal in das Mufeum ein, 
umviderjtehlich 309 8 uns wieder zum Hermes hin. Sft’s 
doc) der einzige ummwiverleglich beglaubigte Prariteles! und 
rs doch das jchönfte allev Marmorwerfe, die uns aus der 
Hellenenzeit erhalten find. 
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Hoheit und Yiebreiz begegnen fich in diefer Sünglinge- 
geitalt; man wird nicht müde, jte anzujehen. 

Yun aber hieß es jcheiden! 

An Blumen gebettet faßen wir im unferem Wagen. 
Als wir die nächjte Hügelfette hinanfuhren, wo vechts Hoc) 
am Felfen das Dorf wie angeklebt horitet, hielt „Ddyifeus“ 
an, erhob jich von feinem Kutjchbod, wies mit der Hand 
zurüc und jagte, zu uns gewendet, ganz elegiich: „Addio 
Olympia!“ Sa, „Addio Olympia! jeufzten auch wir jo 
traurig. 

„Wohl Denen, die Dlympia jest noch gejehen haben“, 
jagte uns jpäter in Wien der liebenswürdige, Griechenland» 
begeisterte Profeffor Partjch, „wer weiß, wie bald cs wieder 
ein chaotischer Irümmerhaufen it, und der Hermes, in 
jeiner göttlichen Nuhe geftört, von feinem PBojtament hevab- 
türzt und in taufend Stüce zerichellt!" 

Darum ift der Wunfch der Athener, die ihn gerne in's 
Patiffia-Meufeum haben möchten, ein jehr gerechtfertigter, 
denn in Athen find die Erdbeben viel jeltenev und viel 
harınlojer, als im Beden von Olympia. 

Die Sonne jant und wir jahen die Bergzüge und Die 
grünen, von Bächen durchichlängelten Gründe des Lieblichen 
Yändchens Elis in den wundervolliten Beleuchtungen. 

Yon jeder Höhe, über welche die Strafe flimmt, fieht 
man in ein paar jolcher langgeftreefter Thäler hinab, alle 
aber jind einfam und unbewohnt. 

Am Wege blühen Eiftusvojen auf hohen Sträuchern, 
von althäischen Winden taufenoblüthig durchflochten. Als wır 
durch jenes breite, jumpfige Ihal und über den nächjten 
Hügel hinaufgefahren waren, brach die Nacht herein. Sn 
den Häufern des malerischen Dorfes auf der Höhe brannten 
die Herdfeuer. Bei ihrem flacfernden Scheine jahen wir 
Frauen am Webjtuhl und dunkle Meännergeitalten um den 
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Herdesrand fisen. Auf der Strage begegneten uns wieder 
einzeln oder in Zügen die kleinen Gjelchen, mit Tajchen und 
bunten Decken behangen, auf denen eim oder jogar zwei 
Bauern jagen, lälfig Tchaufelnd, ihre Beine an der einen 
Seite miederhängen lafjend. 

A’ diefe Deden, Eleine Teppiche in ftilwolljter Zeich- 
nung und herrlichjter Sarbenpracht, weben eben die Frauen. 
Hätten wir mv mehr Zeit gehabt, wir hätten uns jolche 
frijchweg von den Ejelveitern erhandelt. 

Allmälig jtieg der Wiond herauf und übergoß mit hellem 
Scheine Berg und Thal und Gefilde; im tiefen Grunde neben 
der Straße aber leuchteten die Glühwürmchen, wie in Corfu, 
zu Zaujenden. 

Bald waren wir wieder in Pyrgos. yn der breiten 
Straße noch immer dasjelbe Getümmtel, noch immer das 
Ichwagende, lachende, bunte Menjchengedränge wie am Morgen. 
Sn den offenen, mit vielen Fleinen Yämpchen evleuchteten 
Schänfen jah man die Männer um’s Weinfap her figen. 

Meitten in diefer Strage war unjer Hotel, ein ganz 
neues, Ttattliches Gebäude, wie ja Pyrgos überhaupt faum 
erit aus der legten furchtbaren Erdbebenzerjtörung aufer- 
jtanden it. Die Zimmer waren zu unferem Erjtaunen jehr 
Jauber, ebenjo die Betten. Doch beitand das ganze Weobiltar 
unjerer beiden Gemächer aus nichts weiter als je einem Bett, 
einem Stuhl und einem (allerdings höchjt eleganten) grogen 
Wafchtiich. 

Deein Zimmer war klein und einfenfterig, aber Egner 
und Martha befamen einen großen Saal mit vier Fenjtern; 
jte jpannten daher, weil ev gar zu öd und leer ausjah, als 
Deeoration für die Ecken ihre beiden Negenfchirme auf! 

Unjer Diner nahmen wir nach S Uhr unten im grogen 
neuen Speijefaale ein. Das war allerdings jeltfamer Art: 
Die Suppe, die Filche, die gebratenen Fleinen Vögel, die un: 
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definivbaren Zwijchengerichte, Alles war ganz jchwarz; 68 
jah aus, wie in Pompej ausgegraben oder in einer Mumienz 
fijte gefunden. Dabei war Alles jteinhart und Jchmeefte wie 
verbrannt. 

Dag wir an diefem Abend Hungrig zu Bette gehen 
mußten, ijt begreiflich. Das Komijche war, dar während 
unjeres ganzen Diners der Noch dur ein Fenjter aus der 
Küche in den Speifefaal jcehaute. Die Arme aufgelegt, Teine 
Cigarette gemüthlich jchmauchend, jcyaute ev uns zu, wie wir 
apen, oder vielmehr nicht afen. Dabei war ev jo jauber und 
jo jchneeweiz angezogen, dah ev viel appetitlicher ausjah wie 
jeine Gerichte. 

Wir famen zu der Speer, day cs vielleicht nur ein Schein 
Koch zum Anfehen und Appetit machen war, und mußten jo jehr 
über ihn lachen, dar er fich endlich ganz beleidigt zurüczog. 
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An 5. Mai mußten wir fchon um 6 Uhr Weorgens 
heraus und zur Bahn, jo früh geht der Zug uad Patras 
zurich, Dev Bahnhof ift zum Glück nahe, wiv brauchten nur 
den Hügel, auf welchem Pyrgos liegt, hinabzulaufen. 

Als wir schon im Waggon jaßen, wollten uns die 
Auben durchaus noch die Stiefel pußen und Liegen nicht ab 
su bitten, ja jie blieben auf der Treppe jtehen und fuhren 
mit, als der Zug im Gange war; erjt als fie einige Yeptas 
erobert hatten, jprangen jie ab; bei dem langjamen Zempo 
diefev Bahn ift e8 zum Glück nicht gefährlich! 

An Batras angefommen, wurde vor Allem im Höte 
ein gutes Yunch genommen, wir waren ja ganz ausgehungert. 
Dann holte uns Herr dv. Nohm zu einem Gang durch die 
Stadt und zum Meeresitrande ab. 

Ueberall im Innern diefelbe Zerftörung, überall Schutt, 
Schmuß, eingejtürzte Häufer, andere im Bau begriffen. Das 
arme, ewig von Erdbeben heimgejuchte Patras fann ja nie zu 
Kuhe, Ordnung und Sauberkeit fommen. So ein ganz kleines 
Sröbebehen, aber nur nicht mehr, hätten wir gerne einmal 
mitgemacht, aber e8 Fam feines, während wir hiev waren. 

Wir gingen dann dem Meeeresitrand entlang Ipazieven, 
swijchen der heranvollenden Fluth und den jchönen Gärten 
der anderen Straßenfeite. Das Ziel war ein Pavillon, auf 
hohem Damme weit in’s Meer hinausgebaut; dort vajteten 
wir hoch über den Wellen und fahen dem Sinfen der Sonne 
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zu. Zur Yinfen jtand fie, am fernen Horizont, eine viefige 
aluthrothe Scheibe, dicht über dem Wellengefräufel des blaf- 
blauen, wie Atlas Schimmernden Weeeres, das fich endlos weit 
zu dehnen jchien. Der Himmel war ganz frofusfarbig, über- 
gehend in goldiges Gelb nad) oben. Die nahen Aetolischen 
Berge glühten in Purpurpradt, die fernen Injeln Sthafa 
und SKtephallonia mit ihren hohen, gewaltigen Bergen, 
ichwammen wie Duftwolfen blau auf den blauen Mecere, 
jich mit der Gebirgsfilhouette abhebend, vom Goldgrund des 
Himmels. Es war ein Glühen und Fluthen von Farben, eine 
Meinheit, ein Glanz, eine Schönheit zum Vergehen vor 
Wonne! 

Wir jchritten heimmvärts, wieder das Meer entlang; 
zur Yinfen jtets dies göttliche Bild, zur Nechten mun die 
vojig beleuchtete Stadt, von hier jo malerisch am Feitungs- 
berg ich aufbauend, überragt von dem alten Gemäuer des- 
jelben, und auf einem zweiten Hügel von der blauen Weojchee 
mit den weigen Kuppeln. Um die Stadt her fluthet die Ebene 
mit den frischgrünen Korintenfeldern und Weingärten, bis 
dorthin, wo die jchroffe, düjtere Bergfette das Bild abjchliegt. 
Wie ernjt und gewaltig jieht dies Gebirge aus, immer lagern 
Wolfen auf den Spiten und verhüllen fie, ala wäre e8 der 
Olymp, auf dem die hohen Götter thronen, den Deenjchen 
unfichtbar. Wie mun die Sonnenjcheibe immer größer und 
immer gluthrother langfam in’S Meer verfanf, und Alles 
immer wärmer, immer purpurner jich färbte, das gab ein 
Abendgemälde, welches ich nie vergeffen werde. 

Doch ach, als der leiste Hand der grogen Sonnenjcheibe 
hinabgetaucht war, als Helios in die Arme der Dfeaniden 
gejunfen, da war plöglich Alles grau, todt und fahl. Der 
ganze märchenhafte Karbenzauber mit einem Wale dahin. 

Kurz vor der Stadt famen wir wieder an der Andreas- 
Duelle vorbei. Ein junger Bauer mit einem frischen, jungen 
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Weibe jtand am Gitter. Die rau warf Kupfermünzen hinein 
und jchaute Flehend zur Quelle hinab; um was mag fie den 
Heiligen gebeten haben? 

‚sn den Straßen von Patras ging es luftig zu, es üt 
ja heute Selertag. Vor uns her jchritt eine Gruppe junger, 
jtattlichev Griechen mit Auftanellen, goldgeiticten acden, 
rothen Mügen. Sie tanzten mitten im Staube der Yahr- 
trage und schlugen ab und zu Purzelbäume, wobei Die 
Balletröcfchen jich jo jchwerfällig im Streife herumfchwangen, 
dag wir nicht aus dem Yachen famen ob des drolligen Anz 
blices. 

ach dem S Uhr-Diner im Hötel Jar Herr dv. Nohm 
mit uns bei Kaffee und Cigarette auf dem grogen Balfon 
unferes Salons und erzählte uns die Gejchichte des unheim- 
lichen Wirthes, dem die blauen Brillen angewachien jind. 

Er ijt ein Holländer, der in jeiner Heimat ivgend eine 
Bank oder Anftalt bejtohlen hat, und mit dem Gelde und 
Weib und Kind in’s Ausland flüchtete. Schlau wie ev üt, 
fam ev nach Griechenland, denn e8 it das einzige Yand, das 
mit Holland feinen Auslieferungsvertrag hat. So lebt der 
Mensch hier ruhig und unangefochten, und geniegt die Früchte 
jeiner Meifjethat, obwohl ganz Patras weiß, dap er ein De- 
fraudant umd schlechter Mienich ift. Es wurde uns nach der 
Srzählung ganz unheimlich unter feinem Dacdhe und doch 
war es jo jchön, hier zu wohnen. Bis jpät in die Nacht 
jaßen wir auf dem Balfone, die linden, warmen, griechischen 
Yüfte umfächelten uns, der füge, wonnigliche Duft der blühen- 
den Sirenenbäume wehte vom Plate unten zu uns herauf, 
der goldene Mond überjtrahlte die Welt mit hellem, milden 
Schimmer und mit PBerlmutterglanz das weite Meer. 
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An 6. Dat verliefen wir früh das Grand Hötel de 
Patras. Wie es nicht anders zu erwarten, war die Nechnung 
ungebührlich groß, aber man war froh, dem Blaubebrillten 
entronnen zu jein. 

Der Bahnhof ift ganz nahe; wir erhielten Danf der 
Fürforge des Conjuls ein Coupe für uns allein und das 
Yunch nahmen wir vorjichtshalber in einem Korbe mit. 

Welch’ eine herrliche Fahrt von hier nach Athen, immer 
am breiten forinthijchen Meeeresarın dahin, zuerjt an wunder- 
jhönen Gärten und Billen vorbei, dann an teil abjtürzenden 
Selswänden, quer durch fat jchon trodene Flußbette voll 
Gerölle, welche wie Gletfchermoränen in den Alpen ausjehen. 
Die Schluchten, aus denen diefe Bäche (die im März ficher 
braujende lüffe find) hevvorfommen, find von  wild- 
gethürmten Felsmaffen eingeengt und im Hintergrunde von 
düjteren, gewaltigen Bergen abgefchloffen; auch jie erinnern 
an Schluchten in Alpengegenden. Blidt man dann an die 
(infe Seite der Bahn, jo ruht das Auge auf dem hellblauen 
Meer tief unten und auf der fernen, in Duft gehüllten Berg- 
fette des jenfeitigen Ufers. 

Wir halten an vielen Stationen. Meeift find es reizend 
hübjche, heitere Orte, überall ift buntes Yeben, ift Menfchen- 
gewimmel; alle Yeute find in pittoresfen, hellen Trachten, e8 
werden Erfrifchungen angeboten, denn es ift jehr heiß und 
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der Himmel ein jtrahlender blauer Dom, von dem Gluth 
herabzufallen jcheint. 

Der hübjchejte Ort, malerisch den Berg hinangebaut, 
it Aegion. Bald jehen wir am jenfeitigen Ufer den zacigen 
Parnag mit fchneebedectem Scheitel in die Yüfte ragen, und 
weiterhin werden Helifon und Kithäron fichtbar. 

Wir jchauen und fchauen, es ift jo wunderbar jchön 
hier und der Tag jo herrlich und die Yuft fo rein, freilich 
auch quälend heig. Wir beflagen die armen Bauern, die zur 
Nechten der Bahn in den Feldern arbeiten. Sie jehen jo 
aus, wie wir uns die alten Hellenen aus dem Wolfe und 
Bauernitande denken: jie tragen furze, weiße, ledergegürtete 
Hemden, faltig wie die Fuftanellen, und weite, offene, lang 
herabhängende Aermel daran. 

Bald erjcheint der gigantische odfergelbe Felsfolog Afro- 
forinth vor uns. Wır halten im Bahnhof, fünnen ung 
aber nicht entjchliegen, auszufteigen und hinaufzureiten, jo 
Ihön es da oben jein joll; es ift zu heiß und ein jamums 
artiger Wind weht und wirbelt Staubwolfen umher. 

Wir fahren weiter, nach Athen. Gleich hinter Korinth 
jteigt die Bahn fehr an. Mean fteht in die tief unten am. 
Deeer liegenden Straßen von Neu-Korinth hinein, die recht 
modern=projaifch, nichts weniger als einladend ausjehen. Alt 
Korinth lag auf dem Hochplateau am Fuße des Berges Afro- 
forinth, und mag mit feinen Tempeln und jtolzen Prachtbauten 
wohl ganz anders ausgefehen haben, als die fahle, jtaub- 
weiße, neue Stadt. 

Weiterhin jehen wir vom Schienenweg aus tief unter 
uns den Sthmus-Durchitih, den jchmalen Kanal mit feinen 
hohen Wänpden, der feiner Vollendung entgegengeht. Die 
Bahn geht nun auf einer Brücde über ihn hin und erreicht 
den jenfeitigen Meerbufen, den von Salamis. Hier hat man 
die Felfen zur Yinfen und das Meer zur Rechten. 
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Das it die jchönfte Strede diefer Fahrt; ie erinnert 
an die Riviera von Nizza gegen Monte Carlo zu. Der Weg 
ichlängelt ich im jchwindelnder Höhe immer um die jenk- 
recht abfallenden Felswände herum, man blieft jchaudernd in 
des Abgrunds Tiefen, auf die Baumfronen der Pinus Hale- 
penjis-Wälder, die da unten am jteilen Abhang grünen, und 
über fie hinaus auf das Meer, auf die Berge jenfeits des- 
jelben. 

Und diefes Meer und diefe Berge, wie wonnig jchön 
jind fie, alle in einen veinen blauen Duft, in einen gleichen 
hellen freudigen Sonnenjchimmer eingehüllt. Tief unten auf 
der leisgewellten azurnen läche gleiten viele weise Segel, 
flein wie Pünktchen, Hin und her, das einzige in der Yand- 
jchaft, was nicht blau ift. 

Salamis taucht auf, die langgeftreckte gebivgige Snfel, 
mit dem gejpaltenen hohen Gipfel in der Weitte, auch in 
denjelben blaßblauen leuchtenden Dunst gehüllt wie Alles. 

Die Felswände, an denen unjer Schienenweg in 
Schlangenwindungen hinläuft, öffnen fich num zu einem breiten 
Thal. Mitten darin ijt ein Hügel, der von unten bis oben 
ganz vollgeflebt ift mit Kleinen, bunten, orientalifch ausjehen- 
den, diereefigen dachlojfen Häuschen; fie erinnern an Bienen- 
falten oder auch an das alte Neft San Nemo an der Niviera. 
Das it Megara. Hier joll es jo jehöne Arauen und noch 
antife Trachten geben. Am Bahnhof ftanden viele Weiber 
wnber, aber fie waren alle abjchrecdiend häflich! Die Schönen 
lajfen jich wohl nicht jehen. Auch ihre Tracht war nicht jchön. 
Sie waren mit bunten, quergejtreiften, ovientalifchen Stoffen 
gleichjam ummidelt, das Geficht jtaf zur Hälfte im weißen 
Schleiertuh. Ich habe türkische und bosnifche Weiber jo ge- 
fleidet gejehen, griechiiche (in Corfu 3. B.) nie. Um den 
Bahnhof her jah e8 graufig, wüjt und jehomusig aus, kurz, 
einladend winfte uns Megara nicht zu fich hin. 

Gerold, Neifebriefe, 5 
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Der Schnellzug glitt durch ein ödes, farg mit Dliven 
bejtandenes Thal, bald waren wir in Eleufis. Hier letter 
Bid auf Salamis und Mieeresbläue und nun landeinwärts 
zwifchen Feldern und Hügeln bis Athen. Ich reefte mir den 
Hals fat aus nach der Akropolis, um fie zuerit zu jehen 
und meinen Gefährtinnen zu zeigen, doch vergeblich; fie ward 
erit jichtbar, als der Zug jchon im Bahnhof hielt. 

Wie viel jehöner ift doch das Anfommen in Athen vom 
Deeere her, wo man aus weiter Ferne, jchon vom Schiffe 
aus, das hehre Bild der Akropolis jich gleichiam aus den 
Wellen erheben, immer näher rüden und endlich über der 
Stadt, auf jchroffen Fels, mit jeinem weißen Barthenon 
leuchten steht. 

Sn Staubwolfen gehüllt, fuhren wir vom Bahnhof 
zur Stadt und zum Hotel de la grande Bretagne. ch er- 
hielt durch einen jeltfamen Zufall dasjelbe Zimmer, das ich 
vor jieben Nahren mit meinem Meanne bewohnte. Die 
Neädchen aber erhielten ein Terrafjenzimmer mit dem 
Ihönjten Bilde vor jich, das man jtch denken fan: mit dem 
des Afropolis-Hügels, umgeben von erniten Cypreffen und 
lichten Häufern Athens und gekrönt vom hochheiligen, hehren, 
goldfarben aufragenden Barthenon. 

Sobald wir ein wenig ausgepacdt und ausgeruht hatten, 
führte ich die ungeduldig erwartungsvollen Freundinnen hinauf 
zum Heiligthum, zur Akropolis. Wir nahmen den jchönen 
Weg an allen Trümmern des alten Athen vorbei, am Dlympieion, 
am Hadriansthor, am Dionyfostheater und Dpdeion entlang, 
und nun zwiichen den hohen, ftattlichen Agaven und dünnbelaubten 
Bäumen hinan. Wie ftaunte ich, als der Wagen nicht mehr am 
alten Seitenpförtchen hielt, jondern vorne, am Fuße der Doppel- 
jtufen, die zu den Propyläen führen. Das jogenannte Beule’iche 
Thor it meuerer Zeit zum Eingang des heiligen Bezirkes 
gemacht worden. Es ift eine aus den umberliegenden Bruch- 
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jtücfen vor Jahren vom franzöfiichen Architekten Beule will 
fürlich zufammengejegte, triumphale Pforte, paßt aber immer: 
hin bejjer als Eingang, denn jenes Feine Mauerthürchen. 

Gehobenen Gefühls schritten wir die Marmoritufen 
hinanz die Propyläenjäulen Ichon entzückten die Mädchen, 
wie aber jtanden jie, nachdem wir aus ihren hinaus und 
auf den großen freien Plat gelangt, jprachlos und ftaunend 
da beim Anblid des göttlichen PBarthenon, den wir mun 
plößlich in jeiner überwältigenden Mlagejtät dicht vor uns 
jahen! ch hatte denjelben Eindruck der Nührung, des bis 
in’s nnerjte Ergriffenjeins, wie damals, als ich ihn zum 
erjten Male gejehen. Es ift eben das vollendet Schöne, 
das man in jo erhabener Größe und dazu in jo eimamer 
Trauer vor jich hat, und Jolch’ ein herrliches Menjchenwerf, 
e8 rührt ebenjo wie ein inniges Menjchenwort! 

Bon allen Seiten umichritten wir ihn, vorläufig nur 
ven ZTotaleindruf auf uns wirfen lajfend, den Die wunder: 
vollen Berhältniffe von Höhe, Breite und Yänge geben, jo 
daR die gewaltigen Säulen jchlanf und anmuthsvoll erjcheinen, 
und ver ganze Bau, wohl auch durk) das edle Weaterial 
des weichen, warm gefärbten Warmors, von unbejchreiblicher 
Grazie umhaucht tft. Ach, jähe man nur die großen Giebel- 
felder nicht jo gähnend 5d und leer, die einjt die hehren 
Marmorgruppen Phydias jchmückten ! 

Dann zeigte ich noch den Wunderbau des Pojeidon- 
Grechtheus und die fleine Terrajie in der DOftedfe, von welcher 
man den Parthenon mit jeinem Hauptgiebel, in richtiger 
Entfernung, jo bejonders hehr und mächtig vor fich hat. 
Ueber das Trümmerfeld von Wearmorjtüden jchritten wir 
dem Ausgang, den Propyläen zu. 

Dies Trümmerfeld ift nicht mehr das malerische Chaos 
wie vor jieben Jahren; man hat leider „Drdnung gemacht“, 
viele Blöce entfernt, jchöne Wege angelegt und den Blumen- 
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flor zerftört, der damals Alles jo entzücfend ummucherte. 
Durch die luftigen Hallen der hohen gewaltigen Propyläenfäulen 
eilten wir wieder abwärts, die Abendjtunde vief ung in’s Hötel 
zurüd. Jim Schönen, jtilvoll decorirten Speifejaal (der „Srieche‘ 
Hanjen in Wien hat dies Hötel gebaut) veihen jic) um die 
lange Mittagstafel Eleine Kamilientifchhen für vier oder jechs 
Verfonen. Ein fjolches erhielten auch wir, es blieb immer 
dasjelbe und ward uns dadurd nach und nach jo gemüthlich 
und lieb. An den ganz großen Tafeln it das ewige Ber: 
ichobenwerden und Nachbarwechjeln jo unbehaglich. Nach dem 
Diner jagen wir vor unjerem fleinen Salon auf der Terrajfe, 
die Abendluft gentegend. 

As um 10 Uhr der Mond emporitieg, fait noch mit 
voller Scheibe, da ward e8 zu fchön und lodend; vajch ent- 
ichloffen nahmen wir einen offenen Wagen und fuhren noch 
einmal hinauf zur Akropolis. Sit e8 jchon magisch Tchön, 
jo im geheimnißvollen Deondlicht durch Athen pdahinzu- 
fahren, wie erjt, wenn e8 den freien Hügel Hinan geht. 
Bald hält der Wagen vor dem Eijengitter des Beulethores, 
die Wächter öffnen, wir treten ein, und wonnejchauernd 
jcehreiten wir die Marmorjtufen hinan, immer heller und 
hellev wird es, je höher man fommt. 

Nun schreiten wir durch die Propyläenfäulen, die weiß 
beglänzt jind und dunkle Schatten nach innen werfen. Siehe, 
. da fteht er vor uns, der Parthenon! viefengroß und licht- 
umflojfen, jest im Meondenlichte von milden, blendendem 
Weiß, während er am Tage goldig gelb it. 

Zrunfen vor Entzücen jchauen wir zu ihm auf, ev 
jcheint noch größer und erhabener in diefem Silberjchinmer 
als bei Tageslicht, und nicht fo zerjtücelt, nicht fo verwundet. 
Am jchönften aber ift’S im Innern des Tempels, wo Das 
weige Yicht die Säulen wie verflärt erjcheinen läßt, wie 
dDurchgeiitigt; wo die dunklen, langen Schlagjchatten und die 
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vielen jpielenden Lichter jich nicht jo grell abgrenzen und fo 
hart trennen wie beim Sonnenlicht des Tages, das die 
Augen flimmernd blendet. 


Ya, der Parthenon it göttlich groß und hehr im Boll- 
mondjchimmer, er ijt nicht mehr ftarr und todt, ev fcheint 
zu leben; ev jpricht zu uns von jeiner wunderfeligen Wer- 
gangenheit, ev fejfelt uns mit magifcher Gewalt. 

Wären nur nicht dieje vielen, entjeglichen Amerifaner 
hier oben gewejen, hätte man allein hier weilen und träumen 
fönnen! Aber da famen fie in ganzen Notten zu zehn und zwölf 
Perfonen, lärmend und jchwagend und jchreiend, herauf, 
jtürmten in’8 mnere des geheiligten Tempels, die Meifies 
haschten jich, jpielten DVerjtedens hinter den Säulen, lachten, 
tanzten, trieben Kurzweil und Flirtation, wozu fie doc 
wahrlich nicht den Parthenon aufzufuchen brauchten. Wir ver- 
wünjchten die widerlichen Gejchöpfe und flüchteten hinaus in’s 
Freie und zur fleinen Terrafje, die über dem fteilen Abjturz 
ichwebt. Dort jahen wir auf das beleuchtete Athen hinab, das 
tief unten den Burgberg umgürtet und fich in die Ebene 
ausdehnt. Schneeweiß Leuchtete e8 herauf mit taujenden 
elektrischer Yichtfunfen zwiichen den hellen Häufern — man 
fonnte fich eine antife Hellenenftadt hHinträumen — der Säulen 
jab man genug dort beim Dlympieton, beim Thejeion und 
beim Tempel der Winde. 

Sflücjeliges Athen, noch bijt du nur ein feines Refi- 
denzlein! Meöchteit du nie eine Grofjtadt werden wie unjere 
furchtbaren, offenen Gräber eines ganzen Yandes, wie Paris, 
Yondon, Wien, Berlin, die in Hundert Jahren aus nichts 
weiter mehr bejtehen werden, als aus Spitälern, Sanatorien, 
Ntajernen, Zwangsarbeitshäufern, Findelhäujern, Berjorgungs- 
häufern, Strafanitalten, Gefängnijfen, Bejlerungsanftalten 
und vor Allem aus Srrenhäufern! 
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Um Mitternacht ertönte die Glocde des Wächters, 8 
hieß scheiden, der heilige Bezirk wird gefchloffen; ach, wie 
man zögerte und zögerte, man mochte nicht fort von dem 
Mondicheinzauber da oben. Die Wächter waren gutmüthig 
genug, uns noch ein Weilchen allein auf den Propyläenjtufen 
jiten zu laffen, als die wilden Meiffeshorden jchon draußen 
waren. So fonnten wir uns ungejtört und in weihevoller Nuhe 
dem Anbliefe des Parthenon noch einmal hingeben. Sol’ 
ein erhabenes, großartiges, architeftonisches Gebilde macht 
mir immer den Eindruc, als habe es, wenn auch äußerlich 
jtumm, doch eine lebendige Seele, und als würde e8 Hymnen 
zum Himmel emporjenden, wenn es jeine Gefühle im Gejang 
ausitrömen fünnte. 

Bon den Stufen aus durften wir noch jchwelgen im 
Anschauen der monpbeleuchteten Yandjchaft tief unten; wie 
till lag zu unferen Füren die fanfterhellte, vuhevolle Ebene, 
das ferne Gebirge, das weit draugen tm Scheine der gött- 
lichen Yuna milderglänzende Meer! Ein Biertel nah Meitter- 
nacht gingen auch wir, vecht wiverjtrebend durch die Pforte, 
die hinter uns für diefe Nacht geichlofjen ward. 


An 1. Mai führte ich Morgens, bei leuchtenden 
Sonnenjchein, die Mädchen zum Dlympieion, vielmehr zu 
den wenigen Säulen, die davon noch jtehen. Sie find von 
unfaßpbarer Gröpe. Am beiten evmißt man dies an der einen 
Säule, die, durch ein Erdbeben gejtürzt, in ihrer ganzen 
Yänge am Boden hingegojien Liegt wie eine Yeiche; obwohl 
fait unverjehrt, fait em Ganzes, üt fie doch in ihre ein- 
zelnen Säulentrommeln zerjtückt, als wäre jie mit dem Mefjer 
zerhadt und wieder zujammengejett. Sie jieht viefengroß 
aus; jo mürte e8 ausjehen, wenn ver ganze Stephans- 
thurm am Boden läge. Der ungeheure, hochaufgemauerte 
Unterbau des Dlympieion tft heute vollitändig freigelegt. 
Bon ihm fann man auf die impofante Größe des Tempels 
jchliegen,, den der Aömer Hadrian, der Erbe griechifchen 
Geiftes, dem Zeus in jenem geliebten Athen errichtete. 
Zwanzig jener Niejenfäulen hatte ev in der Yänge, acht in 
der Breite, und da fie in doppelter Neihe jtanden, joll es 
den Eindrucd eines Säulenwaldes gemacht haben. 

Setst jtehen aufrecht nur noch jechzehn der Kolofje, 
wie hohe Thürme, da. Ihre Tchöne honiggelbe Farbe wird 
dunfelgoldig im Abendjonnenjcheine. Nach des Tages Gluth, 
bei Sonnenuntergang, werfen jie über den Plat hin lange, 
tiefblaue Schlagjchatten, und da jiten dann die armen Yeute 
und erlaben jtih an der von der See herwehenden Kühle 
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und am freien Ausblid auf Hymettos’ Meer und Injeln im 
Mahmen der Säulen. 

In urältefter Zeit joll Schon ein Tempel an verjelben 
Stelle gejtanden haben. Kein Geringerer als Deufalion, der 
Adam oder Noah der Hellenen, joll ihn gegründet haben. 
Zu feiner wahren Pracht und Größe aber jchuf ihn, wie 
gejagt, erjt Kaifer Hapdrian, der ihn um=- und ausbaute, 
vollendete und mit Statuen jehmücte. Cr wollte den Bars 
thenon damit übertreffen. An Größe war es ihm gelungen, 
an Anmuth und Reiz blieb ev weit hinter jenem zurüc. 

Zu Hapdrian’s Zeit mag es ‚hier wohl anders aus- 
gesehen haben. Auf dem unabjehbaren, im Altertum fünjt- 
lich erhöhten und geebneten Plate, der jet Jo öde, leer und 
jtauberfüllt, jtanden damals noch viele fleinere Tempel und 
Heiligtümer, und die prangenden Gärten zwifchen ihnen 
jhmücten Mearmorbilder. So thronte hier auf einem Altar, 
vor dem Eingang ihres Tempels, die berühmte Aphrodite 
des Alfamenes, jo hatte Apollo hier feinen Tempel und jein 
hehres Standbild und vor dem Eingang des Olympieion erhob 
ji die Koloffalitatue des Hapdrian. 

Auch das Aunere des iejenbaues war nach Paujanias 
belebt von Götterbildern, wie von Kaijerbildern, die zwifche 
all’ den Säulen ftanden, denn die Gaue Griechenlands wett- 
eiferten, mit ihren Weihgefchenfen den Yieblingsbau des großen 
Kaijers zu jhmücen. Ein Hauptichmue waren unter Anderem 
viele Hunderte von Dreifußträgern aus Bronze, die gefangene 
Perjer vorjtellten. Das Allerheiligite des Tempels, die Cella, 
war ganz aus Alabajter, von goldener Dede überwölbt 
Koftbare Bücherrollen wurden hier aufbewahrt und Mteifter- 
werfe der berühmtejten Künftler ftanden umber. 

Sch mufte an die Meojchee von Cordoba denfen, mit 
Ihrem Säulenwald und ihrem Mirab von Alabajter, Gold 
und Coeljteinen, wo jie den Koran aufbewahrten. Zu allen 
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Zeiten und in allen Yanden diejelben Herrlichkeiten zur Ehre 
des erjehnten, erträumten deals der Deenjchheit, zu Ehren der 
Gottheit. 

D, wie entjeglich, wenn Socialismus und Nihilisinus 
doch einit jiegten, wenn die Jdeale aufhörten, die Kunjt und 
die Künstler überflüffig würden, die Proja, die Nüchternheit, 
die Gleichförmigfeit auf Erden herrjchend würden! 

Wie froh bin ih, dann nicht mehr hier zu fein! 

Die Ausgrabungen, die auf der Olympieion-Ebene ge- 
macht wurden, fürderten eine Menge Bruchjtüce und Trümmer 
von Sculpturen zu Tage; auch fand man in beträchtlicher 
Tiefe einen wunderjchönen Mojaiffugboven, dev nun blop- 
gelegt und von einem netten Gärtchen umgeben it, darin 
die Ausgrabungen aufgejtellt wurden. Das ijt die einzige 
Daje auf dem weiten Naume, den einjt große, Jchattende 
Haine bevedten. Hier, um das Olympieion herum, war das 
römijche Stadtviertel von Athen zu Hadrian’s Zeit, der hohe 
Bogen der noch jteht das Eingangsthor dazu. 

Wir gingen über die Brüce und Iimfs zur Quelle 
Kallhirroe. Wie traurig jieht es hier aus; nur noch jpärlicd) 
tropft das Wäfferchen vom Kels herab, der Boden üt ein 
lehmiger Sumpf, verdorben durch die vielen Wäfcherinnen, 
die das einjt jo klare Feine Basfin jet immer umijtehen und 
ihr Yinnen darin jpülen. Bor fieben Jahren war es noch ein fo 
liebliches Eefchen, zwijchen Felfen, Najen und Frühlingsblumen, 
jest — alle Boejie dahin. Heute fönnten feine athenifchen Jung- 
frauen mehr hieher wallfahrten, um jich, wie es altheiliger Braucd) 
war, am Abend vor ihrer VBermählung das fegenbringende 
Waffer zum Brautbad zu holen. 

Wir folgten nun im jchattiger Allee dem Yaufe des 
Slyfjfos bis zum Stadion. Der im Altertfum wildbraujende 
und viel bejungene fleine Fluß vinnt jest auch als jchmales 
trübes Wafjerfädchen, durch ein tiefes ausgewaschenes Bett; 
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im März und April foll er etwas Luftiger murmeln und 
rauschen, jpäter nie mehr hörbar, ja wie heute faum jthtbar 
jein. Und doch juchen die Athener an jeinem Ufer im Sommer 
Abends Kühlung und Yabe. Eine ganze Reihe von Neftaus 
vants und Cafe chantants hat fich hier angeftedelt, die jehr 
bejucht Sind. Sn der diesjeitigen Allee, wo wir dahingehen, 
it ein ganz herrlicher Ausblick auf die Akropolis. Man fieht 
jie im Rahmen von Ehpreifen, auf jteilev Höhe, wie jchwe- 
bend, und hell golden aus dem Dunkel diefer fchlanfen Bäume 
herausleuchtend. 


Im Stadion Fletterten wir auf den rajenübergrünten, 
blumendurehfticten einjtigen Sitreihen umher und jahen uns 
von der oberiten die regelmäßige, oblonge Form des jett jo 
öden Raumes an, in welchem einft die jtrahlenden Sünglinge 
Athens, die Vorbilder der Apollos und Hermes, um die 
Wette liefen, fprangen, vangen und die Kraft ihrer Muskeln 
zeigten. 

Durch die zartgrünen, schattigen Pfefferbaumalleen 
gingen wir dann zurück bis zum Schlofje und Hötel. Diefe 
Schinus molle-Bäume find etwas bezaubernd Gvaziöfes durch) 
ihre feingeftederten Blätter, hängenden Zweige und voja 
DBeerentrauben. Ein Zweig mit Blättern und folch’ einer 
Traube it höchite Anmuth, man möchte ihn nur gleich malen 
fönnen. Und welch’ belebender £öftlicher Duft, wenn man ein 
Ylatt mit den Fingern zevreibt; e8 viecht wirklich ganz wie 
Pfeffer, wie Würze, nur ohne die Schärfe des Pfeffer. 

Am Nachmittag lockte e8 uns hinüber in den königlichen 
Garten, der dreimal in dev Woche geöffnet ift. O, wie herrlich 
it es in Diefem tiefjchattigen Park und feinen Yorbeerhainen ; 
je wechjeln ab mit Orangenhainen, Blumenparterres, ganzen 
Feldern von Nojen, die eben taufendfach blühen. Dann tritt 
man wieder in Wälder hoher dunkler Bäume, in ihrer Mitte 
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öffnet fich’S zu Eleinen Najenplägen, von Yauben umgeben, 
oder zu Blumengruppen und Marmorjtatuen von Göttern und 
Heroen, um welche fich die Blüthenpracht der Glyeinen jchlingt. 
Ueberall laden Bänke zur Auhe, man schlürft den Duft der 
über und über blühenden Orangenbäume, und im Rahmen 
hoher, dunkler Yorbeeren und EHhprejien jieht man das ferne, 
lichte Bild des hochthronenden Barthenon. Am unteren Ende 
des Parfes ift wieder aus Pavillons und von ZTerraffen aus 
der freie Ausblid auf das glänzende Mieer weit draußen. 
Sleih hinter dem Schlojfe it in einem Diefer laufchigen 
Gehölze ein hier ausgegrabener wunderjchöner Weojaikboden, 
von Najen und Blumen umrahmt Wan ließ ihn an Ort 
und Stelle, wie er war, jo daf er jest baffinartig vertieft 
erscheint. Die Athener juchen den Zaubergarten fleigig auf; auf 
den einfamen Waldbänfen fißen jtill Yejende, auf den Gras- 
plägen tummeln jich Kinder umher, Spaziergänger gibt es all- 
überall. Das Schönjte in den Hainen voll Schatten nnd Kühle, 
voll Duften und Blühen aber find die Nachtigallen, die jich 
auf allen Zweigen jchaufeln und jest am hellen Mittag in 
Chören ihre Lieder in die Yüfte jchmettern. Das Schluchzen 
und Trillern diejer hier unglaublich zahlreichen füren Sänger 
it fajt betäubenp. 

Zu Diefer Poejte der Natur papt die Staffage der 
projaiichen Städter freilich wenig. Biel bejjer nehmen ich die 
hier in Menge lujtwandelnden, meilt paarweife gravitätijc) 
einherjchreitenden füniglichen Yeibgardiiten aus, diefelben, die 
auch rings um das Schloß Wache jtehen. Das weiße Hemd 
mit faltigen Aermeln, der kurze, jo faltenveiche weiße Rod, die 
Gamaschen an den fräftigen Beinen, die reichgefticte Tuchjade, 
die mit den langen, offenen Aermeln nur jo hinten über den 
Rüden baumelt, Eleiden ehr gut, ebenjo die vothe, tarbufchartige 
Müte mit langer Quajte, die chief auf dem locigen Haupt 
jist. Wir jahen heute in diefer Tracht ein paar entzücend 
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jhöne Burjche, die ganz wohlgefällig lächelten, als wir fie 
bewundernd anjchauten. 

Wir wanderten vor dem Diner noch den Yyfabettos 
hinan. Der Weg zu dem dicht an den Häufern Athens auf- 
jteigenden jpiten, hohen Hügel it bald gefunden; durd 
Pinienwald, der lieblichen Duft ausftrömt, zuerit, und weiter 
dann im Zidzad zwijchen den weigen Selfen, geht es hinan. 
Sch fand in diefem Kalfgejtein manch’ jeltene Pflanze, be- 
jonders häufig den vothblühenden jchönen Astragallus mon- 
spessulanus und die hellblaue großglocige Campanula rupe- 
stris, die ganze Polfter bildet, deren Blätterrojette weißfilzig 
überlaufen it und wie glajig erjcheint. 

Auf der Höhe des fteinigen Kegels ift ein winziges 
Kirchlein, davor eine Terrafie und ein Blumengärtchen, ein 
liebes jtilles Plätschen. Ein freundlicher alter Mann brachte 
uns Stühle herbei und wir genofjen ruhen» die jchöne Nund- 
jicht über Attifa’s Gefilde und Athen zu unferen Füßen. Die 
Stadt hat jich doch in diefen fieben Jahren folojjal vergrößert; 
in einem viel weiteren Bogen als damals umfpannt fie jett 
den Berg der Akropolis. Die Burg felbjt hat man von hier aus 
wunderfchön vor jich; vein, genau und Far jind die Säulen 
und Contouren des Parthenon dunfelgelb auf den hellgoldenen 
Abendhimmel Hingezeichnet. Die jchönen Berge ringsum, die 
weite attische Ebene, Piräus, das Weeer, die Injeln, Alles it 
vor unjeren Blicken ausgebreitet, nur nicht ganz jo malerijch 
wie von den anderen Höhen aus, mehr wie ein Panorama 
aus der Vogelperjpeetive. Jnmer bleibt aber der Yyfabettos- 
hügel ein herrlich fchöner und jo furzer, mühelojer Abend- 
paziergang. Gerade zum Diner waren wir wieder unten im 
Hötel, und nach demjelben jagen wir nod) lange auf der Terraife 
vor der Mädchen Zimmer. Es ift jchön von da hinüberzufchauen 
nach der Akropolis im Dämmerjchein, und hinab auf den 
magisch heil beleuchteten, von eleftriichen Yampen funfelnden 
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Plas zu unferen Füßen, den jo dichte Alleen jchmücfen, daß 
Deenjchengewoge, Stimmengewirre und die Töne der Militär- 
mufif, die Abends Hier jpielt, nur gedämpft zu uns hevauf- 
dringen. 

Die Akropolis wird immer dunkler und geheimnigvoller 
und allmälig verjchwindet jte ganz Hinter dem jchwarzen 
Schleier der Nacht. 


Dr S. Mai ift einer meiner traurigiten Erinnerungs- 
tage. Ich wollte einige Stunden für mich allein fein, die 
Freundinnen gingen daher Ichon früh hinauf zur Akropolis 
und ich folgte erit um Mettag nach. Fräulein Egner jak und 
malte oben, und zwar den Tempel des Pojeidon Erechtheus. 
Ihr Sit ift eine der Säulentrommeln des allerältejten Bar- 
thenon; Taufende von Jahren liegt fie Schon hier. Rings find 
jie da aufgehäuft oder in die alte Oftmauer eingefügt, die 
hier noch theilweife zu sehen tt, diefe Zeugen einer falt 
müthischen Zeit. 

Das Heiligihum des Pofeivon war eigentlich ein Com- 
plex von drei Tempeln, drei Heiligthümern, die jehr funjtvoll 
und harmonifch aneinandergefügt waren. Iett jteht noch die 
eine diefer erhabenen warmgelben Säulenhallen aufrecht da, 
doch ohne Dach und ohne Kellamauern innen. Vom zweiten 
Heiligthume it der Eingang übrig, die hohe prachtvolle 
Marmorthüre, vom wundervolliten Nelieffchmudk umvahnt, 
das Vorbild der monumentalen Thüren in den Nenaijfance- 
Paläften Italiens. Man fteigt über Marmorjtufen durch ein 
Säulen-Atvium zu diefem Eingange empor. Vom dritten Heilig- 
thume it jene ewig Schöne Yoggia mit den Kariatyden erhalten. 

Wir Ddurchjchritten die Wearmorpforte, Fletterten im 
Setrümmer des eingejtürzten Tempel-Iinneren umher, krochen 
durch unterivdische Gänge, Tprangen über Blöcke hinab und 
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gelangten richtig in den geweihten Naum, der eimit das 
Snnerjte des Heiligthums gewejen, darin er jtand, der ge 
heiligte erjte Delbaum der Athene. Bekannt ijt es, dan die 
beiden Götter Pofeidon und Athene ihrer geliebten Stadt 
bejonders föjtliche Gaben jpenden wollten. Athene gab den 
Delbaum, Bojeidon den frischen, fröhlich jprudelnden Quell, 
indem ev feinen Dreizad in den Felfen jtieß. Und wir fanden 
nicht nur mitten in Pojeivon’s Halle, Hinter den jchönen 
Säulen, einen fleinen Wafjertümpel (freilich ohne den Drei- 
saf am Grunde desjelben zu erblieen, wie es die Sage will), 
jondern auch im mitteljten Naume im Athene-Heiligthume 
ein ganzes Dikicht von Delbaumgefträuch, das mitten aus 
Schutt und Marmorjtücen herausmwucherte. Wir nahmen uns 
entzüdt viele Zweige mit von Diefen leiten Sprofjen des 
Athene-Baumes. 

Als wir hinabjtiegen nach der Stadt, wehte da ein 
glühheiger Wind, der, als wir nach dem Gabelfrühitüce 
aus dem fühlen Speijefaale in’s Freie traten, Eolojjale 
Dimenfionen angenommen hatte. Der ganze Staub Athens 
(nur die wenigjten Straßen jind ja gepflajtert) wirbelte in 
den Yüften umher. Man jah fein Haus, feinen Baum, feinen 
Meenjchen mehr! Alles war von weißen Sandwolfen ver- 
jchlungen. Wir wollten den Tag doch nicht verlieren, ausgehen 
aber war ein Unmögliches. Der erjte gejchlojfene Ftafer, der 
jich zeigte, wurde fchnell gerufen, und ich jchlug vor, im’s 
Mufeum zu fahren. Das war gut, denn in diejen hohen 
Räumen und heiligen Hallen war es jtill, war es fühl wie 
in einer Kirche. 

Athen bejitt zwei Hauptmujeen, beide in der Patiijta- 
jtraße nebeneinander. Das eine, ein neu errichtetes Prachtgebäude, 
enthält die antifen Mearmorfunftwerfe. Das zweite, heute von 
uns zum Bejuch erforene, das jogenannte „Volytechnieum“ (ein 
Marmorpalaft im einfach dorischen Stile, von einem veichen 


128 III. Theil. 


Griechen ganz allein, den Athenern erbaut), enthält die 
Schliemann-Funde, die egyptifche Sammlung, die Vafen, Die 
Tanagras, Schmud u. f. w. Alles it in hellen Sälen 
trefflich aufgeftellt, überall jtehen freunpliche Diener, die 
höflich und bereitwillig Ausfunft geben. 

Das Hauptinterefje gehört dem Neyfenä-Mufeum. Es 
it ein einziger großer Saal, in welchen die Ausbeute Schlie- 
mann’s aus den Gräbern der Afropole zu Miyfenä und aus 
dem Schathaufe des Atreus zu jchauen it. Es ijt all? dies 
Herrliche Schon zu oft befchrieben worden, um noc einmal 
eine Schilderung wagen zu dürfen; e8 find auch Sachen, 
die man jehen muß! Aufzählen und duch Beichreibung 
deutlich machen. fann man dieje ungeheure Menge ver 
Zteraten, Waffen, Gefäre und Kronen unmöglich. Nur 
im Allgemeinen fann ich Div davon erzählen. Um zu zeigen, 
wie die Gräber der Atriden alle ausgefehen haben, in welchem 
Zujtande Schliemann jie fand, ift das erjte, was wir beim 
Eintritt erbliefen, eim ganz jo belafjenes und unberührtes 
Grab unter einer großen Glashülle. Es ijt das Gerippe 
eines Königs, Das da ausgeftreet Liegt, in prächtige Stoffe 
gehüllt, Die jchwere goldene Krone auf dem Haupte, rings 
um den todten Yeib ein Kranz von fojtbar cijelivten Waffen 
von goldenen und jilbernen Bechern und Schalen. Ueber 
dem Antlige liegt die wunderjchön gearbeitete goldene Todten- 
masfe. Die Schönheitbedürftigen Griechen wollten der fchaurigen 
Verwejung nicht in’S Angeficht fehen. 

Jings um den Saal jtehen in Schränfen und Bitrinen 
all’ die Herrlichfeiten vor uns, die der glüdliche Finder zu 
Tage förderte. In Menge find die goldenen Königsmasten 
da zu fchauen, meilt ernjte, edle Meännerantlige, gewiß mit 
PBorträtähnlichkeit, denn fie jind indivivualifirt und nicht 
nach einer Schablone! Unter einem oder dem andern fann 
man ich wohl den Agamenmnon denfen. Auch Masten mit 
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weiblichen Zügen jind da; ob eine davon der Kaffandra 
Abbild it? Bekanntlich Fand ja Schliemann das Grab des 
Agamemnon und das der Kaffandra und ihrer Kinder in 
der oberen Burg zu Weyfenä. Klytämneftra und ihre Ver: 
führer waren jedoh außerhalb der Mauern von Meyfenä 
begraben worden. 

Der Kronen und Diademe jind auch eine Fülle zu 
ihauen, alle von gediegenem Golde und herrlichjter Arbeit; 
die einen hoch und zacig, die anderen nur Etirnreife oder 
wenig erhöhte Diademe, alle mit BVBerzierungen reich ge- 
jhmüct. Goldgefäße gibt e8 in allen erdenklichen Formen. 
Ein zweihenfeliger Becher, mit Trauben in velief, entipricht 
vollfommen einem von Homer in der lias ausführlich be- 
jchriebenen Trinfgefäße. Hat jein DBlid auf diejem hier 
geruht over hat er irgendwo ein ähnliches gefehen, als er 
den Helden Agamemmon fang? 

Bon höchftem Kunjtwerthe find all’ die Scepter, Dolche 
und Waffen. Sie jind bedeckt mit den entzücenditen Ara- 
besfen, mit menjchlichen Figuren, Thieren, Jagdfeenen. Am 
meiften wird das Kagomefjer bewundert, auf welchem Hunve 
im vajenden Yaufe einen Yöwen verfolgen. Ganze Berge 
winziger linfengroßer und noch Fleinerer Goldblättchen find 
in Vitrinen aufgehäuft. Meit ihnen waren die Yeichen völlig 
bedeckt, wie mit Goldjtaub überjchüttet. 

E85 muß doch für Schliemann’s Augen ein überwälti- 
gender Anbliet gewejen jein, als die Dedel der Särge fid) 
hoben und fie all’ diefe Schäge und Wunder plößlich er- 
jchauten. Um alle Entvedungen Schliemann’s recht zu würdigen, 
muß man fein Buch über „Miyfenä’ lejen. 

Gleich neben dem Schliemann-Saal betritt man den Saal 
der egyptifchen Alterthümer, eine reiche Sammlung, auc) 
von einem Privatmanne gemacht und hieher gejchenkt. Eine 
große Menge reizender kleiner Bronzen jind darunter, 
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Man fann hier recht Studien machen und jehen, wie 
viel die altgriechifche Kunft von der egyptifchen Mutter er- 
erbte und entlehnte. Die weibliche Figur im anliegenden 
hieroglyphenbedeeften Gewande (jie jteht in der Mitte des 
Saales unter Glas), gefiel mir, wie vor fieben Jahren, wieder 
ganz bejonders gut. 

Nun famen wir in die Säle mit den Tanagras; jie 
jind neu, bejtanden vor fieben Jahren noch nicht. Man hat 
ja jeitdem erjt die Hauptfundorte diefer netten Figürchen 
entdeckt. So viel Taujende, als auch hier aufgejtellt jind, feines 
gleicht ganz dem anderen, und wenn fie fich auch nocd) jo 
ähnlich jind; aber alle diefe Eleinen, meist weiblichen Thon- 
figürchen find von einer unbejchreiblichen Anmuth und Grazie 
in Haltung und Bewegung, die Köpfchen auf das Feinfte 
ausgeführt. Hier jtehen unzählige, an denen noch ganz die leicht 
aufgetragene, jie nur wie mit einem Hauch von Yarbe 
überziehende Bemalung erfichlich tft; jo die zart blauen und 
rojenfarbenen Zinten der Gewänder, die Aleifchfarbe der 
Gejichtchen, das Gelb der in der Meitte "hoch zugejpisten, 
tellerrumden Strohhüte. 

E83 folgen Ddiefen Sälen die Vajenfäle. Konnte man 
fih Thon an den herzigen Tanagrafigürchen nicht jatt jehen, 
hier bricht man fortwährend in laute Ausrufungen des Ent- 
züdens aus. Auch diefe grofartig reichhaltige Sammlung ift in 
vielen Gemächern, rings an den Wänden und in der Mitte 
wunderjchön aufgejtellt. Welch’ eine unglaubliche Menge hat 
man doch in Hellas gefunden, wenn man bedenft, dag im 
allen Gropjtädten Europas die Mufeen damit angefüllt jind! 
Welch’ jchöne Sammlungen davon fenne ich nur allein in 
Paris, in Wien, in Berlin! Die hier find bejonders gut er. 
haltene, und unter den ganz großen Stücden viele von höchitem 
Kunjtwerthe, namentlich die Menge der buntbemalten Yekythos. 
Zwijchen den DVajen jind in Vitrinen alte Glasgefäße auf- 
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geitellt und eine große Menge entzücenden antifen Gold- 
gejchmeides; da jieht man föjtliche, originelle Ohrgehänge, 
Armjpangen, Ketten, Ninge und Diademe. DO, wie glücklich 
hat doch die jchütende Erde das Alles für uns Spätgeborene 
aufbewahrt! 

Als wir das Mufeum verliefen, hatte ich der Samum 
etwas gelegt, aber ein heiger Dunst und Staub erfüllte wie 
ein Nebel noch die Yuft, die ganz voth erfchien von der 
hinter diefem Schleier untergehenden Sonne. Wenn es im 
Sommer öfter jo weht wie heute, dann muß Athen die reine 
Hölle fein. Nach dem Diner erholten wir uns evjt auf der 
Terraffe wieder ein wenig, da Abends doch eine Kleine Ab- 
fühlung eintrat. 


An 9. Mai 1890. 

Drei Tage waren wir bis jett allein in Athen umher: 
gewandert, von heute an wurde e8 ganz andere. 

Wir begannen unfere verfchiedenen Empfehlungsbriefe 
an die Herren Kiepert, Keule, Wolters und Heberday aus- 
zufenden. Yeider hatten die beiden Erjten und Yetsterer fchon 
Athen verlaffen. Nur Dr. Wolters war noch hier, aber jeine 
Frau lag jchwer frank darnieder, jo fonnten wir um feinen 
Preis Anjpruch auf feine Gefellfchaft erheben, doch machten 
wir nad unjerem Afropolis-Worgenipaziergang den Beluch) 
bei DOberjt Kofides, den ih in Wien einft fennen gelernt. 
Er empfing uns auf das Freunpdlichite, ebenfo jeine liebe 
Frau umd feine drei reizenden Töchter. 

Sie holten uns fchon am Nachmittag ab, um ung 
nah Pyräus zu führen. Es war zum G&lüc heute fein 
jolches Staubwolfenwirbeln mehr wie gejtern, wenngleich 
noc) heiß genug. Setzt fährt man auf weit bejferer Straße nach 
der Hafenjtadt hinaus, unter den jchönen, hohen Stlberpappeln 
hin, als vor fieben Jahren, und wie hat fich dieje feitden 
verändert; aus den paar Häufern von damals ift eine große, 
prächtige (freilich jchaurig moderne) Stadt geworden. Breite, 
gerade Straßen mit viefigen, prunfenden Häufern durchfreuzen 
fich, in der Mitte dev Stadt ift ein fehöner, gegen den Hafen 
hin offener Plag, mit Bäumen bepflanzt, welche ein Stand- 
bild des Themiftofles, der hier geboren ift, bejchatten. 
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Wir liegen den Wagen da zurüd und folgten zu Fuß 
unjerem gütigen Führer Kofides. Wir jchritten einen Hügel 
hinan, famen, bergab gehend, zu einer jtillen Bucht, und nad) 
dem näcdhjten Hügel zu einer zweiten. Sie gehören jchon zu 
Falerun (einst PBhalävon). Ueberall am Mteeve hatte uns 
Kofides Spuren der antifen Hafenmauern und Dämme gezeigt. 
An einer diefer jett jtilleren Buchten lag ja einjt die Kriegs- 
flotte der Athener; im Piräus anferten wohl nur die Handels- 
ichiffe. 

Wieder Schritten wir, immer zwifchen Villen und Gärten, 
einen Hügel hinan, und gelangten zur Höhe über dem Drt 
Falerun, der an einer gejchügten, vunden Bucht fehr maleriich 
liegt. Unterwegs hatte uns Kofides noch den im die See 
hinausjpringenden hohen Fels gezeigt, der eimjt amı fteilen 
Hang, in einer nur vom Meer aus jtchtbaren Vertiefung, 
das Grab des herrlichen Ihemiftofles barg. 


Hoch über Falerun, auf der nun von uns erjtiegenen 
Tellenhöhe, die, als VBorgebirge in’S Meeer vagend, einen Arın 
der Falerumbucht bildet, liegen viele anmuthige, Eleine Yand- 
häufer zwijchen Bäumen und. Blumengärtchen, nahe bei- 
einander. Eines davon gehört unferen Gajtfreunden, den 
stofides. Unter jungen Palmen und Orangenbäumen ruhten 
wir im Gärtchen aus, wo die Nojen in voller Blüthe jtanden, 
betrachteten dann die Lluftigen Gemächer des Haujes und 
jahen von der reben= und rojenumjponnenen Yoggia im erjten 
StoE die unvergleichlih fehöne Nundficht, die man von 
hier aus genießt. Zu Füßen, in Abgrundtiefe, hat man die 
weite, Shöngefchwungene Bai von Falerun mit dem freundlichen 
Badeort am Strande. Dahinter erheben jich, in den warmen, 
violetten Tinten der Ferne, die bejcheidenen Höhen von 
Philopappos und Yyfabettos, und zwijchen ihnen, uns etwas 
näher, der jchroffe Afropolisberg mit dem goldig beleuchteten, 
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ewig unfagbar fchönen Barthenon als Krone oben; im Streije 
umber aber die Wächter von Attifa, die mächtigen Berge, 
am nächjten, jenfeits dev Bucht, der Abends jo vojenroth 
leuchtende Hymettos mit den charakteriftifchen, veilchenfarbenen 
Schatten. Unten in der Bai war heute das Weeer jehr erregt, 
und e8 wogte in tiefindigoblauen, jchaumgefrönten Wellen. 
Weiße Segel und winzig Flein erfcheinende Boote gaufelten 
darauf umber. 

Deit diefem Götterbild vor Augen, einem Bad tief 
unten umd einer Hütte mit dem eigenen Boot am felfigen 
Strand geborgen, wohnen Kofides vom Juni bi8 November 
hier, jchwimmend, vudernd, jegelnd und die ambrofischen 
Nächte genieend. 

In der Abendfühle wanderten wir jett Alle die Bucht 
entlang, evjt auf der Höhe fort, dann teil bergab bis zum 
Strande. Hier reiht jich Hötel an Hötel. Falerum it ja nicht 
nur die beliebtejfte Sommerfrische Athens, auch einer der 
ihönjten Abend-Ausflugspläge Am Saum des Meeres 
jteht eine Badehütte an der andern, der Wellenjchlag it 
herrlich, und weithinein fann man noch gehen. Weit welcher 
Yuft mag man hier nad) der-Dite des Tages die Glieder 
eintauchen. 

Sn einem großen Cafe wurde eine Erfrifchung genommen 
und dann mit der Dampftramway nad Athen zurück 
gefahren. 

ie Jah ich noch folch” göttlich jchönen Abenphimmel 
wie heute! WBom reinjten Blau im Zenith, weich und un- 
merklich in einander übergehend, jtufte er fich nach und nach 
zu weiß, geünlich, gelblih hinab bis zum wärmften gold- 
orange, dann frofusgelb, und ganz unten am Horizont tief 
purpurroth. Sterne blisten einzeln, wie Demanten, auf dem 
(ichten Goldgrunde des LWeberganges und dunfelviolenfarb 
waren die Meaflen des Parnef und des Bentelifon darauf 
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hingemalt, der Hymettos aber jtrahlte wie immer vöthlich 
mit feinen vielen blauen Schattenriffen. 

So jchwebte die Abenddämmerung allmälig herauf, evjt 
den Purpur bededend und dann auch den hellen Goldglanz 
oben darüber, den die längst gefchiedene Sonne noch immer 
aus ihrer Tiefe wie eine Kuphand zum Himmel emporwarf. 
Abendichatten dunfelten jchon über der Erde als wir, Kofides 
Yebewohl jagend, gerade bei unjerem Hötel die Dampfbahn 
verliegen. Wir famen noch zum Diner zurecht. Als wir uns 
nach demjelben, wie immer, unjere Kauteuils auf die Terraffe 
jtellten und behaglich ausitreeten, um die laue, baljamijche 
Maiennacht Athens zu geniegen, jtand plößlich ein junger 
Mann vor uns und jtellte ji) vor als ein „Dr. Wilhelm“ 
aus Graz. Er erklärte, von feinem Freunde Heberdey (dem 
jungen Deanne, an welchen Hofrat Hartel von Wien aus 
unferetwegen vor Wochen jchon gejchrieben hatte) beauftragt 
zu jein, ihn bei uns zu vertreten, da jener zu einer Studien- 
reife Athen verlajfen mußte. Er jtellte jich uns in jo liebens- 
würdiger, feiner Weife vollftändig zur Verfügung, dag wir 
nicht zögerten, e8 anzunehmen; morgen will ung zwar Oberjt 
Kofides den ganzen Tag führen, aber für übermorgen ward 
ein Ausflug mit Dr. Wilhelm geplant. 
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HN achdem wir unjeren Meorgenthee und wonnevoll aro- 
matischen Hymettus-Honig genofjen, gingen wir, wie immer, 
Ichleunig hinaus in die Wunderwelt Athens. Wir wollten 
einmal recht freuz und quer herumfchlendern. Die Haupt- 
jtraßen finde ich viel belebter als vor jieben Jahren, Alles 
erfcheint mir überhaupt großjtädtiicher, ausgedehnter, bevöl- 
ferter wie damals. Sn den Hauptadern der Stadt, der 
Hermesftrage, der Acolusjtrage, der Stadionjtrage geht es jehr 
lebendig zu. Die buntejten Yäden jtogen einer an ven andern, ele- 
gante Magazine mit modernen Yurusartifeln jicht man freilich 
noch nicht, das ift aber gerade hübjch, und ich vermilje cs 
nicht, wie die englifche Wii in Korfu, Meartha’s Tijchnad)- 
barin, welche ausrief (als fie hörte, dag wir nach Athen 
wollten): „O Athens is not pleasant at all. there is no 
shopping in Athens! you dont find any shopping!“ — 
Diefe Profa: „no shopping in Athens!“ und das war eine 
feine junge Dame, die mit einer ganz ladylike ericheinen- 
den Gejellichafterin Griechenland beretfte! 

Wir fanden e8 in den Stragen Athens bunt und 
amufant genug ausjehend, auch die neuen Pläße alle gefielen 
uns jehr: der Gonjtitutionsplag, der Theaterplaß; te jind 
mit hübjchen Anlagen und Springbrunnen geichmüct und jehr 
belebt. Das neue Theater ift ein Schönes Gebäude im griechiichen 
Stil. Es wurde bei der Hochzeit des Kronprinzenpaares 
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eingeweiht mit den Perjern des Aejchylos in altgriechiicher 
Sprache. Herr Kofides erzählte ganz begeijtert von Ddiejer 
herrlichen Vorjtellung. 

Wir gingen zum Ausruhjtündchen, dem des Gabelfrüh- 
jtüchs zwifchen 1 und 2 Uhr, im fühlen, blumendurchdufteten 
Speijefaal, in’s Hötel zurüd und gleih darnad) holte uns 
Dberjt Kofides zu einem NRundgange ab. Er führte uns zum 
DpYypilon, dem eben erjt bloßgelegten prächtigen Doppelthore, 
dem Haupteingange in das alte Athen von Peräus und von 
Eleufis aus. Mit Andacht betrachteten wir den jchönen Bau, 
durch ihn traten die Athener ein im ihre herrliche Stadt und 
viele der von uns in begeijterter Jugend vergötterten Heroen 
werden ihn jtolz in Toga und Purpurmantel durdjchritten 
haben. Biel mehr als die Grundmauern und die Bafis der 
Säulen ift freilich nicht geblieben, aber die Verhältniffe jind 
doch zu erfennen. Rechts und linfs jchloffen fich große, temipel- 
artige Gebäude an das Dypilon; deutlich erfennt man die 
Höfe mit den Säulenhallen, die jie umgaben, und die äußeren 
Grundmauern, die noch stehen. 

Gleich innerhalb des Thores ift ein großer, vierediger 
Unterbau auf vielen Stufen ausgegraben; ähnliche Nejte ind 
an beiden Seiten. ES mögen Altäre gewejen jein oder die 
Pojtamente herrlicher Götterbilder, die den Cintretenden 
grüßten. Den einen Unterbau umgibt das wunderschöne mar- 
morne Halbrund einer Eredra; da durften fich zu Füren 
des Ichüsenden Gottes die müden Wanderer ausruhen, Die 
von fernher famen. Baufanias bejchreibt dies Alles ausführlich, 
wie e3 in der Blüthezeit gewejen. 


Auferhalb des Thores begann beim Plage Kevameifos 
die Gräberjtraße, die ji in langer Yinie hinauszog bis 
gegen Piräus Hin. Wie in Pompeji cs noch heute deutlid) 
zu jehen, jo auch hier: an beiden Seiten des, breiten Weges 
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ein Grabdenfmal am andern, durch Bäume getrennt, durch 
Grün gehoben. 


Hier mußte tief gegraben werden, um al die jehönen 
Denfmäler aus der Erde herauszubringen. An einer Seite 
thürmen fich diefe Sandwälle hoch auf, und ein Kixchlein, 
das von Hagia Triada, jchwebt auf dem Erdhügel und ficht 
neugierig auf die wundervollen alt= attifchen Grabjtelen 
hinunter. 


Eine ungemein große Anzahl fand man hier, die meijten 
wanderten im’8 Patifjfia-Mujeum, doch die ganz bedeutenden 
und räumlich größten hat man an Ort und Stelle gelafjen 
und nur mit jehügendem Gitter umgeben. Gerührt jah ich 
Alles wieder, was mich und Moriz damals jo entzücte: die 
Kiefen-Amphoren mit ihrem jchönen Neliefihmud, den pracht- 
voll gemeigelten Stier auf feinem hohen BPojtamente, den 
lebend jcheinenden Hund und vor Allem die verjchievenen 
grogartigen Stelen mit ihren Hautreliefs in fajt lebensgroßen 
Figuren, aus dem veinjtem Marmor hervorgezaubert. Nach 
Dr. Nelchhöfer jollen alte diefe Stelen einen Hauch von Farbe 
gehabt haben, die PBalmetten .und NAfroterien vergoldet ge- 
wejen fein. Wie einzig war es wohl einft, durch Diele 
Strage voll erhabener und ergreifender Kunjtiwerfe, umrahmt 
von immergrünem Gejträuch, nach) Piräus hinaus zu wandern. 


Am liebjten ift mir jenes Denfmal zweier Frauen 
in einem tempelartigen Grabbau, wovon die eine, Bam- 
phile, auf jchöngebildetem Sefjel ruht; dann entzückte mic) 
wieder die Stele mit dem fleinen Meäpchen und Hündchen; 
offenbar it das Kind geitorben, da die Eltern, die hinten 
jtehen, e8 wie aus der Ferne und fo traurig anfehen. Das 
werthvolljte der hier gebliebenen Denkmäler ift das Grab der 
Hegefo, diefer wunderjchönen, ernjten Frauengeftalt, die in 
einer Art Tempeleingang, gleichjam vor der Pforte in das 
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unbefannte Yand, fit, und der die Dienerin das Käftchen 
mit dem Schmude reicht. Sie will fich wohl noch einmal 
und zum legten Gange jchmücen. Aehnlich jchön wie dieje 
und ähnlich edelgebildet it die Frauengeftalt auf dem Grab- 
mal der Korallion. Da überall die Injchriften unverlest 
waren, fennt man Namen und Gejchichte der hier Begra- 
benen, jo auch die des herrlichen Yünglings, der auf dem 
fich "hochbäumenden Noffe fit und den Feind zu feinen 
Fügen tödtet. Der Reiter ift Derileos, ein junger athenifcher 
Held, der im Kampfe gegen die Korinther fiel. 

Mit Abjchiedsicenen und amvderen vührenden Dar- 
jtellungen junger, plößlih aus dem Yeben und von ans 
muthigen Bejchäftigungen Abberufener find ringsum nocd 
viele Stelen aufgejtelt. Paufantas fpricht jogar von Denk- 
mälern des Phydias und des Prariteles, die er hier gejehen haben 
will! Ausführlich bejchreibt ev den Plas, welcher die Gräber: 
jtrage hier am Thore von Athen abihlof, und nad Kera- 
mos, dem Sohne des Thejeus und der Ariadne, Kerameifos 
genannt war. Hallen und Tempel umgaben diejen Plag und 
alle waren veich gefhmüct mit Statuen auf den. Dächern 
wie zwijchen den Säulen. Che der Fremde durch das Dy- 
pilon in Athen eintrat, fonnte er in einer Ddiejer Hallen 
berühmte Gemälde, in einer anderen Werfe der Plajtif be- 
wundern. Innerhalb des TIhores grüften den Eintretenden 
wieder neue Tempel. In einem derjelben waren die Bildjäulen 
berühmter Athener aufgeftellt; in einem anderen, der Demeter 
geweihten, jah er ein wunderjchönes Mearmorrelief, welches 
Demeter, Kora und Yafchos voritellte und worauf in attischen 
Buchjtaben Prariteles eingemeigelt war. 

Welch’ eine Pracht und Schönheit war dies Athen doc 
damals! Ein Heer von Künftlern muß hiev ununterbrochen 
beichäftigt worden fein! Man wird noch zahlloje Schäte 
entdeefen, wenn man vom Dypilon bis zum Piräus weitergräbt. 
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Hier, ehe wir heute die antife Auhejtätte verliegen, nahm 
ich mir vor, meinem geliebten Wanne von dem Phydias unjerer 
Tage, dem herrlichen Meifter Zumbufch, eine jolhe Marmoritele 
auf das Grab zu ftellen, mit einer diefer rührenden [ymboltichen 
Abjchiedsicenen der Athener. ES wird dann den jchlichten 
Dornbacher Friedhof ein Hauch attijcher Schönheit Jchmücden. 

Wir verfuchten, da man in Athen immer jo Yujt zum 
Graben befümmt, im Erdwall ringsum mit den Pflanzen- 
jtechern zu fcharren und zu wühlen, auf Münzen» oder Bajen- 
jeherben, aber umjonft; nur Martha hatte Glüd, fie fand 
einen thönernen Amphora-Henfel, an dem aber micht viel 
Bejonderes war. 

Herrlich präfentirt fih hier vom Dypilon und Kera- 
meifos aus die Akropolis auf ihrem jchroffen, gelben wels- 
fegel, dejjen Fuß das grünfilberne Band der hohen Agaven 
wie ein Kranz umjchlingt. 

Dberjt Kofides führte uns noch zum nahen Thefeion, 
und Lehrte uns die jchönen Verhältniffe Ddiejes großartigen 
Tempelbaues erfennen, des einzigen, der vollfommen unverlett 
und ganz wie er einjt gewejen, jtehen geblieben ijt. Auch ihn 
hat man mit wohlgepflegten Parkanlagen umgeben, die gewal- 
tigen, ganz braun gewordenen Säulen heben fich von Eyprefjen- 
dunfel ab und haben dadurch einen poetischen Hintergrund 
erhalten. Das Thefeion hier, am Fuße des Afropolis-Hügels, 
fieht viel älter und viel ernjter aus, als der hoch oben heiter 
lächelnde Barthenon. 

Durch die jcehattige Allee jchritten wir nun hinauf zur 
Akropolis. Herr Kofides erzählte uns im Gehen von einer 
merfwürdigen Entdefung, die er vor Kurzem gemacht hat. 
E5 it ihm mämlich gelungen, den antifen Fahrweg auf- 
zufinden, der einft im Ziczad den Hügel Hinanging bis 
zu den Propyläen. Man kann jett nach feiner Angabe den 
Spuren diefes Serpentinenweges genau folgen; auf ihm be= 
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wegte fich der Banathenäen-Feitzug mit all’ feinen Neitern und 
Wagenlenfern über dieje jteile Höhe hinan. Die jchönen 
Marmortreppen, die jetst vechts und Linfs vom einjtigen 
Fahrweg, ganz gerade, jedoch in Abjäten Hinaufführen, jind 
erit viel jpäter entjtanden. 

Wir folgten dem Oberjt zum Eleinen Veife-Tempel, welcher 
zur echten auf hoher, jchöner Ausfichtsterrafje fchwebt, und 
er erläuterte uns die zierliche Schönheit desjelben. Ihn um- 
friedete jene unjterbliche Marmorbaluftrade (die Bafis eines 
in fie eingelaffenen Bronzegitters), in deren Feldern man die 
allerichönften Neliefs gefunden hat, welche der Meeigel des 
Prariteles aus dem Marmor zauberte; jene göttlichen Nife- 
Darjtellungen, von denen noch einige wenige übrig find. 

Nun gingen wir durch die Propyläen hindurch. Wie 
glücklich waren fie gerade jo und nicht anders geftellt, denn 
wenn man die Hallen durchichritten hatte, jah man im der 
Mitte vor fich) das Niejenjtandbild der Athene, und vechts 
und linfs von Ddiefem die Hauptheiligthümer des heiligen 
Bezirkes, den Barthenon und das Erechtheion. Es muR ein 
unbejchreiblich großartiger Anblick gewejen fein: vdieje beiven 
einzigen, hehren Tempel, und dazwifchen die Alles überragende 
Koloffalgejtalt der fiegreichen Athene, von hohem Unterbau 
herabjchauend und ihre Athener jegnend; jo groß, jo herrlich, 
dap die vom Meere aus in den Piräus jteuernden Schiffe 
ihren goldenen Helm und ihren funfelmden Speer weithin 
leuchten und bligen jahen. 

Wir jchritten dem Parthenon zu, überall find noch Nejte 
des alten Marmorpflajters. Man fann den antifen Weg, den 
Perikles befchritt, noch heute wandeln. Ehe man zum Barthenon 
fommt, it rechts die Terrafje zu erfennen, auf welcher der 
Tempel der Artemis Brauronia ich erhob, ein Wallfahrtsziel 
der athenifchen Frauen. Von ihm ift nichts mehr übrig als 
ein großes Trümmerfeld. 
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Der Dberjt wußte alle Pläge, wo einjt berühmte 
Weihgeichenfe geitanden hatten und zeigte uns oft noch Kefte 
des Unterbaues. Ein Heer von Kunjtwerfen in Bronze und 
Marmor jtand ja hier oben an den Seiten des Weges oder 
zwijchen den Säulen dev Tempel; man ging in Alleen von 
Statuen und veliefgefjhmücten Altären dahin. DO, wie wunder: 
jhön muf'das in feiner Vollendung gewejen jein! Und jest, 
wie traurig, nichts als Trümmer zu jehen, ein Chaos von 
Sapitälen, Metopen, Süäulenrejten. Aber wie fein, wie 
funftvoll ift jedes Bruchjtück bearbeitet. Wie cijelivt erjcheint 
jeder Marmorblod, der da umberliegt, jo bevedt it ev mit 
Drnamenten und Arabesten. Was haben hier Menjchenwuth, 
aber auch Erdbeben vernichtet. Einige Säulen der, Propyläen 
find durch lettere jo verichoben, dar die einzelnen Trommeln 
hin- und hergerutjcht jind und gar nicht mehr gerade über- 
einander stehen; doc hält die Säule trotdem nocd Das 
wuchtige Gebälf über ji aus. 

Der Anblid der tieferliegenden Propyläen it wieder 
von den Stufen des Parthenon aus einzig Ihön; heute 
namentlich erjchienen die Säulen goldleuchtend im Sonnen- 
jchein, ja fait durchfichtig in der flaren Yuft, als wären fie 
von Alabajter. Und zwijchen ihren Neihen tief unten im 
Thalgrunde dunfelt blauduftig der Delwald, leuchten die 
Gefilde, schlängelt ich die heilige Straße nad Cleufis zu, 
in den zartblauen Bergen, welche die Ebene abjchliegen, fich 
verlierend. Unendlich hoch und weit aber wölbt jich über all’ 
diefe Schönheit der ganz ducchjichtige, hellblaue Aether, fein 
wie in Spanien, wo e8 mich zum evjten Weale frappirte, 
dag der Himmel im Süden nicht hart ift und nicht als eine 
Dede ericheint, fondern als ein Schleier, ein Alor. 

Herr Kofides führte uns noch durd das Kleine Afro- 
polis-Wufeum. Wie it es feit 1883 bereichert worden! Man 
grub vor einigen Jahren hier oben und fand tief in der Erde, 
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no unter den Fundamenten jenes Athene-Tempels, ven 
Pijiitratos erbaute, die Trümmer eines allerältejten 
Athene-HeiligthHums und wohlerhaltene Statuen aus demjelben. 
Man hatte offenbar dieje aus der urältejten Zeit ftammenden 
Sötterbilder als häflich veraltet und unnüß entfernt, und 
erhöhte mit ihnen und mit den Trümmern des Ältejten Baues 
das Terrain, worauf der Neubau jtehen jollte. So fam es, 
daß man Statuen und Giebelfelder regelmäßig nebeneinander 
gejchichtet, wie um zu planiven, mit Erde überdeckt und fait 
unverletst wiederfand. 

An einem Ddiefer großen, wohlerhaltenen Giebelfelder 
jehen wir Zeus und Herafles bejchäftigt, das Ungehener 
Typhon (mit drei Köpfen und drei Yeibern, die als Schlangen 
enden) zu erlegen. Es ijt dies wohl die ältejte Plajtik, die 
man in Hellas fand, der erjte Berjuch vielleicht, ein Giebel- 
feld mit einer Darftellung auszufüllen, und der Raum it 
ihon ganz jo gejchieft bemütt, wie in den bejten Giebel- 
feldern der Blüthezeit. Die Häplichkeit der Darjtellung aber 
jtreift an’s Komijche. Der Giebel war in grellen Narben 
gemalt. Die Figuren jollten offenbar von ihrer Höhe herab 
eine furchtbare, jchreefhafte Wirkung machen, denn die großen 
Augen der drei Ungeheuer find fchaurig jehwarz und gelb, 
die Bärte blond, die Yippen zinnoberroth, die Haare voth und 
Ihwarz. Und welche Buntheit harter Farbentöne enthalten 
erjt die jchuppigen Schlangenleiber! Webrigens haben alle 
drei Köpfe des Ungeheuers ausgejprochenen jüdischen Typus. 
Der Phönifer galt wohl damals als Movell für die Dar- 
jtellung des Häßlichen. 

Wieder bewunderten wir in anderen Sälen die befannten 
jchönen Kefte buntbemalter Thonplatten, welche man vom Bau 
des Pififtratos noch fand. Yorbeergezweig, anmuthig ver- 
Ihlungen, Mäander als Einfaffung, jtrahlen in friicher Yarben- 
pracht von grün, blau und voth, als wären fie eben erjt gemalt. 
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Am meisten intereffirten uns aber jene, evjt fürzlich 
der Erde entnommenen wunderbaren Frauenjtatuen, die im 
mittleren runden Saale zwifchen den Säulen aufgejtellt find 
und dem Bildhauer Antenor (er lebte im 4. Yahrh. v. Chr.) 
zugejchrieben werden. Sie find von feinjter Ausführung des 
Deeigels. Auf Haare, Yoden, Wellenfcheitel, herabhängende 
Zöpfe, wie auf die allereomplicirtefte Gewandung ift die größte 
Weühe und der größte Fleiß verwendet. Die Gefichter ent- 
behren nicht der Anmuth, haben aber alle das gleiche janfte, 
ruhige, traumhafte Yächeln archaifcher Figuren, allen jind die 
Deundwinfel ein wenig nach oben gezogen. 

In den legten Sälen des Weufeums hielten wir ung 
am längjten auf, denn hier fommt man in die große Epoche 
der helfenifchen Kunft. Hier fehen wir alle Barthenon-Sculp- 
turen, leider die meisten nur in Gipsabgüffen. Aber welche 
Schönheit ift hier gehäuft! Die beiden Giebel des Parthenon 
ind hier aufgejtellt, dann alle Metopen und der Fries, der die 
Augenwände des Tempels (innerhalb des Säulenumganges) 
wie ein Stirnband umfchlang, der herrliche Fries mit dem 
Panathenäen-Feftzug. Man fann ich nicht jatt jehen an all’ 
diefen Geftalten des erhabenen Phydias; aber dag hier nur der 
Gips und nicht dev Marmor ift, der doch hieher gehörte, das 
macht, daß man die Kauft in der Tafche ballt gegen Lord Elgin 
und feine väuberifchen Yandsleute. Nur 22 Platten vom Fries, 
nur einige färgliche Marmorrejte vom Dftgiebel und nur 
wenige Metopen find den Griechen geblieben. Mit Ehrfurd) 
betrachteten wir diefe einzig fchönen Bruchjtücde, namentlic) 
des Friefes, der, einft bemalt und viefacdh vergoldet, eine 
großartige Wirfung gemacht haben muß. 

Im legten Saale find die Felder aufgeftellt aus jener 
Baluftrade, die das Nife-Tempelchen von den Propyläen jchied. 
Hier ift das Höchfte durch den Meifel hervorgebracht. Hier 
it der Marmor (e8 find noch die Originale, vor denen wir 
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jtehen) zu Fleisch und Stoff geworden. Wir jehen Nifen in 
ihren verjchiedenen Beichäftigungen. Die Grazie diefer Dar: 
jtellungen it unerreicht. Am herrlichiten it die Nike, welche 
das Tropeion jchmüct, dann jene, welche die Opferfühe bringt, 
und am vollendetiten ift die Nife, welche die Sandalen 
bindet; diefe fcheint zu leben, Scheint zu athmen! 

Schr merkwürdig find die ebenfalls im fleinen Miufeum 
aufgejtellten wenigen Ueberreite vom Fries des Erechtheion. 
Es find nämlich weiße Marmorfiguren (Neiter, Wagenlenfer, 
Canephoren, lauter Feftzugsgeftalten) auf jchwarzem Marmor- 
grunde. ES jah gewiß in feiner Höhe oben ebenjo jchön als 
eigenartig aus. 

Wir betraten jest von Djften her den Barthenon. Yeer 
gähnt der viefige Giebel über der Dftfront. Hier, wo die 
leuchtende Athene dem Haupte des Zeus entiprang, umgeben 
von der ganzen hehren, das Wunder anjtaunenden Götter- 
verfammlung, ein fahler NHaum! mich jchmerzte es furchtbar. 

Boll Ehrfurcht jchreiten wir die Stufen hinan, betreten 
wir die VBorhalle mit ihrer Doppelreihe erhabener Säulen. 
Dann fommen die Wände der Gella mit dem gewaltigen, 
föftlich geichmücten, jchmalen, hohen Thore. Ach, Alles zer: 
fallen und in Trümmern. Nur die Säulen trogen noch der 
Vergänglichfeit. Dev Pla im Innern der Gella, wo Die 
Sungfrau Athene, von Phydias aus Elfenbein und Gold 
gemeigelt chrfurchtgebietend thronte, zeigt heute nur mod) 
eine niedere Bafis von Marmor, mit einer großen Ver- 
tiefung. Ein Waffertümpelchen ijt darin und Asphodelos blüht 
heraus und goldglänzendes Chryfanthemum. 

An der inneren Gellawand, jo weit fie noch vorhanden 
ift, zeigte uns Oberit Kofidves Nefte byzantinischer Nialereien. 
War doch der Parthenon eine Zeit lang zur Meofchee und 
jpätev zur chriftlichen byzantinijchen Kirche umgewandelt 
worden. Jungfrau Maria löfte die jungfräuliche Athene ab; 
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immer jcheint den Menjchen das ewig Weibliche, das Hohe 
und Heine das Anbetungswürdigite zu jein. ch mochte die 
den jchönen Tempel entweihende Malerei gar nicht anjchauen. 
Sch blickte lieber durch das weitlihe Säulenthor hinaus in 
die Yandfchaft. Es ijt dies ein durch die VBerfüngung der 
Säulen oben breiter und unten jchmäler eingerahmtes Lichtes 
Bild in goldbrauner Marmoreinfaffung. Der Abend war jo 
jchön wie der gejtrige. Von Purpurjchimmer war wieder das 
blaue Meeer überhaucht und violett erglänzten die nahen, 
gleich zarten voja Wölfchen, die fernen Infelhr darin. Aegina 
im Meere und der Parnek jenfeits der attifchen Ebene ex- 
jchtenen violenfarben auf Goldgrund hingemalt. denn golden 
war der Abendhimmel Hinter ihnen, während Ddiesjeits der 
Ebene der nahe Hymettos, noch von der jinfenden Sonne 
gefüßt, im Purpur glühte. 

Als wir nun den Parthenon verliefen und von den 
Propyläen aus noch einmal zu ihm zurüchlicten, da leuchtete 
auch er groß und hehr im Abendjchimmer, ganz goldladfarben 
auf dem blauen Dimmelsgrunde. 

Das Hinabjchreiten durch die Propyläen und dann 
über die freiliegenden breiten Wearmorjtufen, mit diejem 
abendhauchübergofjenen, ftilvollen Yandjchaftsbild der attischen 
Ebene immer vor ich, it jo entzücend, dag man auf jeder 
Stufe wie angefchmiedet steht und jcehaut, und gar nicht 
weiter fann. 

Herr Kofides führte uns einen malerischen, ung neuen 
Ceitenpfad hinab zur Stadt. Er mündete in jene Straße 
des antiken Athen, welche fchnurgerade durch die Stadt zur 
Afropole hinanführte und die Dreifupftraße hieß, da jie 
mit Weihgejchenfen an beiden Seiten eingefaßt war. Ein 
einziges von allen diefen ijt noch erhalten; ein  Fleines 
zierliches, mit Feftons in Marmor gejchmüctes Qempel- 
chen. Man nennt e8 das Yyfifrates-Tempelchen, denn feine 
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Snfchrift bejagt, daR es zu Ehren diefes Mufikers errichtet 
it, welcher mit einem von ihm gejchulten Snabenchor den 
Siegespreis, einen funjtvollen Bronzedreifuß, gewann. Diefer 
jtand oben auf dem Knauf des flahen, aus einem einzigen 
Narmorblod bejtehenden Daches des Tempelchens. Heute ift 
er nicht mehr vorhanden, doc Tempelchen und Marmordad 
jtehen noch. Hier in der Dreifußitraße fol ja auch das 
ihönjte Werk des Prariteles, jein Satyr, auf ähnlichem 
Unterbau gejtanden haben. 

Db e8 wahr ift, was Paufanias vom Satyr erzählt? 
(Seite 45, Attifa.) 

Phryne, feine Geliebte, erbat jich eine Statue von ihm 
zum Gejchenf für ihren „Solon“", und zwar wünjchte fie die 
zu bejigen, die ev jelbjt für fein bejtes Werk halte. Prari- 
teles aber wollte nicht mit der Sprache heraus, ev wollte fich 
nicht entjcheiden zu jagen, welches dies fei. Da jtiftete fie 
einen Sklaven an, mit dem Rufe: „Es brenne im Atelier 
des Künjtlers!” plötzlich herbeizueilen. Brariteles vief erichredt: 
„Da muß ich meinen Satyr retten!" und jtürzte hinaus. 
Phryne aber wurte es, was er für fein Bejtes halte. 

Wir trennten uns nun vom Oberjt, dem lieben Führer 
innig danfend, und eilten zum nahen Hötel, da die Speife- 
tunde jchlug und wir den jungen Dr. Wilhelm eingeladen 
hatten. Er wollte ja von jest an uns durch Athen geleiten, 
und wir mußten ihn deshalb doch näher fennen lernen. Er 
gewann im Sturm unjere Herzen, denn er ift ein bejcheidener, 
liebenswürdiger Deenjch, glühend für alles Schöne und Große, 
voll Streben und Yeben, jich mit wahren Feuereifer feinen 
Studien Hingebend und troß. jeiner Jugend jchon ein be- 
deutender Gelehrter. 
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as war heute wieder ein reicher, fehöner Sonntag 
diefev 11. Meat in Athen! 

Früh am Morgen erfchten, wie verabredet, Dr. Wilhelm, 
und wir fuhren bei Elarjtem blauen Himmel im offenen 
Wagen erwartungsvoll hinaus im die jonnige Yandfchaft. 
Wir fuhren die heilige Straße nach Eleufis Hinz als wir 
außerhalb der Stadt durch den altheiligen Delwald famen, 
zeigte ung der Kutjcher linfs am Wege einen ganz ver- 
früppelten, greifenhaften, der Nejte jchon beraubten Del 
baum, mit dem DBemerfen, der fer noch aus der Zeit des 
Berikles, der habe noch die heiligen Waller an ich vorbei 
nad) Eleujis pilgern jehen. Der Alte jicht wirklich aus wie 
ein Sterbensmüpder, wie der Stamm des „Stod im Eijen” 
in Wien! Die Delbäume werden ja oft taufend und mehr 
Sahre alt. Die jet jo öde Straße, wie mag fie einst belebt ge- 
wejen jein von Villen und Gärten der Athener zu beiden Seiten, 
und jtrecfenweife von Grabdenfmälern! Es war ja den Göttern 
wohlgefällig, ich Hier amı heiligen Weg begraben zu laifen. 
Paufantas bejchreibt viele Denkmale, die ihn jchmückten ; 
au) fand man zahlreiche Fundamente, 

Bald ift die Anhöhe erftiegen, auf welcher Daphnis 
liegt; ein Heines Dörfchen von wenigen Häufern zwifchen 
Pfefferbäumen und Eypreifen. Wir hielten beim Gajthaus 
jtill und fahen uns die merkwürdige, altbyzantinifche Klojter- 
firche an, die leider durch Feuer halb zeritört ift. Das Innere 
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it mit jchönen, ernjten, durch Nauch noch mehr als 
durch Alter gejchwärzten Mtojaikbildern ältejten Stils ge - 
Ihmückt. Man erkennt an einigen noch Goldglanz und Farben- 
pracdht; jie leuchteten magifch, weil das Yicht von oben durch) 
die hohe Wölbung hereinfällt. Neizend ift der Eingang in’s 
Kirchlein durch einen malerischen Säulenhof und ein Blumen 
gärtchen. Hier jtanden Sirenenbäume (Melia Azederach) 
in Duft und Blüthe, und wir durften uns von ihren lila 
Blumen pflüden. 

Weiterfahrend war bald der Engpaf erreicht und damit 
der-Blif durch Ddenfelben auf die Bläue des Meeres tief 
unten. Salamis, die jo jchön geformte Anfel mit dem 
doppelgipfligen Berge, erhebt jich duftig violett aus der Fluth. 

Kechts in der Felfenwand fehen wir eine Neihe Eleiner 
Mchen, fajt wie in einem vömijchen Kolumbarium; es find 
Hefte eines antifen Aphrodite-Heitigthums. 

Nun fahren wir bergab, erreichen den Saum des 
Meeres, biegen nach rechts um und fahren in der Ebene 
fort, immer das Meeer bald näher bald ferner zur Yinfen, 
immer Salamis in Sicht, bis wir in einer halben Stunde 
Eleufis erreichen. 

Der Wagen bleibt beim EFleinen Xenododhion (Gajthaus) 
- zurüd, wir eilen zu den Nuimen hinauf. Sch war durch 
Dberjt Kofides an den Profefjor Philios empfohlen, bat 
den Wächter der Trümmerjtätte, ihm den Brief zu bringen, 
und hörte leider von diefem, feine Frau liege frank und er 
werde wohl nicht herabfommen fünnen aus feiner body oben 
gelegenen Billa. So folgten wir dem Dr. Wilhelm. Er führte 
uns erit zu den bereits ganz aufgedecdten Propyläen, und 
von da aufwärts zur Ddüfteren Fellengrotte, die man als 
Eingang zum Reiche des Pluton anjah und ver einjt ein 
Tempel vorgebaut war. 
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Yun wandten wir uns linfs zum großen Plateau, auf 
dem das alte Heiligthum, der Demeter, fich erhob. Da fahen 
wir plößlich einen jchönen, ftattlichen, jungen Deann in heller 
Sommerfleidung auf ung zueilen und Dr. Wilhelm erfennt in 
ihm den Profeffor Philios. Er begrüßte uns freundlic) 
und bot fich als Erflärer und Führer an. Wir proteftirten 
natürlih, da wir von der Erfvanfung feiner Frau gehört, 
aber er jagte, jte bedürfe feiner Pflege nicht, fie jei verforgt, 
brauche nur Ruhe u. f. w.; fie habe eben nichts Anderes als 
das „„Zieber”, an dem man ja hier jo häufig leide, und fo 
durften wir denn jene Yeitung ohne Zögern annehmen. 

Und welcher Genuß war es, an feiner Hand umher: 
zugehen! Der entzüdend liebe Mann (ev erinnerte mich fo 
wehmüthig in Geftalt, Antlis, Stimme und lebhaften Wejen 
an meinen geliebten veritorbenen Bruder), er opferte uns 
viele Stunden und jtieg in der größten Meittagsfiedehite 
mit uns im Gejtein umher. Er fpricht deutich, wie wenn 
er ein Deutfcher wäre; er umjchritt mit uns das ganze große 
Trümmerfeld, feinen jchwungvollen Worten verdanken wir eg, 
daß der Bau deutlich erfennbar vor unferen Blicken wieder: 
eritand. Er leitet ja die Ausgrabungen hier, und durch ihn 
ist Alles geordnet und gefichtet worden; das Chaos von 1883 
eriftivt nicht mehr. 

Riefengroß und frei liegt der Plan des Demeter 
Tempels auf der herrlichen ebenen Felsterrafje vor uns da. 
Dean fieht alle Säulenbajen in Neihen ringsum; man jteigt 
auf dem aus jcehwarzem und weißem Marmor gemujfterten 
altheiligen Boden des Tempels umher und flettert über die 
in die Felfenwand gehauenen Stufen nach) dem höher ge- 
fegenen Felsplateau, welches einft die befejtigte Afvopole, die 
Burg, getragen, von der jedoch außer den Cijternenanlagen 
jede Spur verloren ift. Mean überblicdt aber von hier die 
Propyläenanlage und die Pläte vieler anderer Heiligthümer 
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bejonders gut; auch jchweift der trunfene Blick weit über 
Meer und Injeln hinaus und tief hinein in den blauen, 
bergumfäumten Bufen von Korinth. 

Dr. Philios (an der Hand des grogen Planes, den er 
vom heiligen Bezirfe gemacht und den er uns dann als Ans 
denken schenkte) hielt uns einen begeifterten, ausführlichen 
Vortrag über Alles hier an Ort und Stelle. 

Hier, wie auf der Akropolis Athens, jind ja auch drei 
Fundamente von Hetligthümern dreier Epochen zu jchauen; dev 
ältejte Tempel war Elein, ev lag tiefer, und deutlich erfennbar 
jind die runden Pläte, wo die Säulenbajen jtanden; jetzt 
noc jieht man jie jtellenweife in einer Bodenvertiefung in 
der Mitte. Viel größer erhob fich dann ringsum der Pracht- 
bau des Pifistratos; auch von diefem entdeckte man die nocd) 
erkennbaren Säulenfundamente. Um den Bau des Piiitratos 
herum aber reihen ich die folofjalen Säulen des bedeutend 
erweiterten Heiligtdums, das unter Berifles von Yftinos, 
dem Barthenon-Acchiteften, gejchaffen wurde. Auch von 
ihm find alle Bajen zu jehen, wie ein Grunprif, auf Papier 
gezeichnet, Liegen jie vor dem jtaunenden Bejchauer da. 

Unter den Nömern jind weitere DVBerfchönerungen ges 
macht worden, Hallen angebaut, neue fleinere Tempel und 
Gebäude vingsumher entjtanden. Gleich wie in Olympia 
und auf der Afropole Athens war ja auch hier in Eleujis 
zulegt ein ganzer Complex von HeiligtHümern, ein Wald von 
Statuen und Weihgeichenfen um die Gebäude her; ebenjo 
war das Ganze von Weauern eingefaßt, hiev in Eleujts 
hatten jie jogar hin und wieder befejtigte Thürme. 

Wie in Olympia jtand auch hier hinter dem Tempel 
an der Umfaffungsmauer ein Buleuterion, und wie in Athen 
trat man durch die Marmorhallen der Bropyläen und ein 
prächtig Thor zwijchen ihnen in den heiligen Bezirk ein. 
Die Propyläen liegen am Fuße des Tempelplateau, es jtehen 


152 II. Theil. 


noch von vielen Säulen die unteren Hälften, und entzückt 
fchritten wir von der Straße aus hindurch, den fteilen Pfad 
zum QTempel hinauf. 

Den Demeter-Tempel der mittleren Epoche, den des 
Bififtvatos, haben die Perfer in Brand geftedt. Wan fand 
haufenweife die an einer Seite vauchgejchwärzten marmornen 
Dachziegel (e8 war der erjte Tempel, der fo, mit Marmor, 
gedect wırde). Sie lagen auch jett noch. aufgejchichtet da, 
und als ich fie begehrlich anblicte, erhielt ich einen von 
Dr. Bhilios zum Gefchenf. 

An dem grandiofen, länglichen Bieredfe mit all’ den 
prächtigen Säulenfundamenten, welches das letste glanzvolle 
Demeter-HeiligthHum bildete, und über das fich gewiß in 
riefiger Höhe die gold» und farbenglühende Dede von Cedern- 
holz jpannte, da erhielten die Edeljten der grogen Athener 
jene heiligen Weihen, welche den Menjchen (wie hellenijche 
Dichter fingen), „mit dem unenpdlichiten Glücsgefühl erfüllt 
und durchdrungen haben”. Worin fie bejtanden, das hat 
nie Einer verrathen. Wie jchade! dies zu ergründen, darüber 
Gewißheit zu haben, wäre wohl der Unterfuhung eines Ge- 
lehrten wert). i 

Pange Proceifionen zogen in alter Zeit don jenem 
Dypilon Athens aus (das wir gejtern jahen), die heilige 
Straße entlang über Daphnis hieher, zogen ein durch die 
ehren Propyläen, und dann links hinüber den Hügel empor 
zum ftrahlenden, im Sonnenglanze leuchtenden Tempel! Die 
Slücklichen, die das noch gejehen Haben! Zur Römerzeit 
muß Alles noch in voller Schöne geprangt haben; Hadrian, 
dem Griechenfreund, der e8 erhalten wollte, ijt ja hier ein 
Triumphbogen erbaut worden, der noch jteht. Wir lafen 
deutlich die Schöne Anjchrift: 


„Den großen Göttinnen und dem Kaifer die Panhellenen“. 
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Dr. Philios führte uns noch in das neuerbaute Mus 
jeum, welches, wie in Olympia, hell und freundlich auf der 
Spite eines Hügels thront, und worin nächjtens alle die 
Statuenbruchjtüde, Sceulpturen und Injchrifttafeln Schön auf- 
geitellt werden follen, die jett in der alten Scheune aufbe- 
wahrt find, und unter denen fich gar viel Bemerfenswerthes 
findet. Im Vorbeigehen lieg er uns in feinen Kleinen Garten 
eintreten; ev leuchtet in Blumenpracht von Nelken, Sladiolus, 
ejeden, Nofen, lettere in den verfchiedensten Sorten, üppig 
blühend. Duftende Sträufe wurden uns davon gepflückt. 
sm Garten fteht das anheimelnde weiße Haus mit der wein- 
umranften Terrajje und den hohen, wegen der Sonnengluth mit 
grünen Saloufien dichtverfchloffenen Fenjtern, das Dr. Philos 
bewohnt. Im Erdgefchog it ein mit hier gefundenen Bajen 
und Vafenjcherben ganz angefüllter großer Raum. Auch dieje 
jollen dann geordnet und zufammengefittet in’S neue MWeujeum 
fommen. 

Wir jagten Herren Philios nun herzlich Danf und 
jchritten och einmal über den ganzen Tempelvaum hinüber 
und die Feljenjtufen abwärts zu unjerem Xenodochton. 

Um die Säulenbajen des Demeter» HeiligtHums her 
blühten goldene Immortellen und eine duftende Yavendelart, 
die wir uns pflücen. Bor dem Gafthäuschen hatte man uns 
im reien unter einer mächtigen, weithin fchattenden Silber- 
pappel den ZTijch gedeeft, das Frühmahl gerüjtet. Hier war 
e3 lange nicht jo gluthheig als oben in dem Gejtein und 
Getrümmer, und herrlich mundete uns das lecker bereitete 
Mahl, welches (nichts weniger als antif) aus Butterbrot, 
Eiern, Schinfen und Noajtbef bejtand, dazu als Getränk der 
funfelmde griechifche Wein, zum Schluffe die duftenden Gold- 
orangen. 

Das jonntäglihe Tanzen, das wir Nachmittag in 
Cleufis zu jehen hofften, fand leider heute nicht jtatt; der 
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Wirth erzählte, vergangenen Sonntag fei es gewejen und 
werde lange nicht wieder fein. So fuhren wir betrübt aus dem 
Dorfe hinaus, wurden aber durch ein maleriiches Bild ent- 
jchädigt. Gleich aufer dem Orte ift ein alter Ziehbrunnen 
an der Strafe, von Delbäumen bejchattet. Er war umringt 
von schönen, jonntäglich gefleideten Frauengejtalten, die Waffer 
jchöpften und in hohen Krügen auf ihren Köpfen wegtrugen. 
Sie hatten lange, weiswollene Gewänder mit weiten Nermeln, 
Alles war am Saume bededt mit breiten jchwarzen 
Sticfereien in den feinsten, herrlichiten Deuftern, wie man fie 
bei jlavischen Bölfern findet. Die Schürzen, quer geftreift, 
prangten in den buntejten Jarben und langen Franfen, vom 
Haupte wehten weige Schleier. Diefe Tracht ift ganz ver- 
jchteden von der der Corfiotinnen, it aber auch jtilvoll 
und Schön. 

Nach Athen zurücgefehrt, machten wir noc einen Ab- 
jtecher in den heiligen Delwald, fuhren den ausgetrocfneten 
Kephyiios entlang und hielten am Kolonos ftill, um von 
da oben die jo unfagbar jchöne Ausficht auf Athen zu ge- 
nießen. ES war gerade Sonnenuntergang und deshalb der 
glücklichite Neoment. 

Athen chmiegt ji, vom Rolanog aus gejehen, leuch- 
tend um den dunklen, von hiev aus Tphynrartig hingelagerten 
Akropolis-Berg, der erhabene Parthenon aber glänzt golden 
wie eine Krone von feiner Höhe herab. Wie traurig aber 
jieht e8 vings um Solonos aus! Hier waren einjt die 
dichteiten Haine Athens, hier die jchönften Gärten, hier die 
Akademia, im deren tieffchattenden Anlagen Plato und So- 
frates lehrten und mit ihren Schülern wandelten. Set ift 
ringsum Alles kahl und ausgebrannt, eine öde Stätte, 
trauernd um die DBergangenheit. Der Kephyifos raufcht 
nicht mehr, Telbjt der heilige Delwald ift nicht mehr jo dicht 
und Dunfel wie vor Zeiten. DVergebens fuchte ich heute 
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jenen Theil, wo wir vor jieben Jahren im jaftigen Grafe 
die Taufende der Purpurblüthen leuchten jahen, die SKtelche 
der jchönen Anemone coronaria. Heute war Alles jchon 
verdorrt und verbrannt, der Waldboden fahl, die Bäume 
nicht mehr jo grün, jo jchön, jo hoch, wie fie mir 1883 
erichienen. 

In Athen nahmen wir mit Dr. Wilhelm im großen 
Speijefaale an unferem gemüthlichen Extratiichchen Plat und 
ergingen uns beim föftlichen Diner (mit frischen Hummern 
und des Sonntags wegen ganz bejonderen Delicatejfen) in 
Erinnerungen an diefen reichen fchönen Tag von Eleufis. 

Zum Thee waren wir bei DOberjt Kofives geladen. 
Dort wurde uns heute ein Griechenwein vorgefett, welcher 
(Herr Kofides hat ihn von Sr. Majeftät zum Gefchenf er- 
halten) der reine Nektar war! mild und doc voll Feuer, 
ohne Säure, doch nicht zu für, voll Würze wie die Yüfte 
und die Blumendüfte in Attifa. 
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Der 12. Mai 1891. 

Ein wunderfchöner Tag heute! Klare Yuft, heller 
Sonnenfchein, unten in Athen wohl heiß, doch oben auf der 
„Burg” nur wohlig Iimd und warm. 

Dr. Wilhelm begleitete uns jchon in aller Frühe hinauf. 
Wie wonniglich war doch vor acht Jahren das Trümmer: 
meer hier oben in Blumen gebettet. edes umbherliegende 
Stücchen Arhitravd und Säulentrommel ruhte im faftigen, 
gelb und voth und weiß durchwirften Grün. Zu Taujenden 
umblühten fie damals den falten Stein, die vier Afropolis- 
Blumen, das herrliche weise Chryjanthemum, die Goldjterne 
des gelben Chryfanthemum, die fleine, vöthlih blühende, 
der Akropolis ganz eigene Asphodelos-Art und der jchöne 
dunfelblutvothe Mohn, um Alles woben fie lujtige Guir- 
landen. Und jett, zur jelben Yahreszeit, it eg jo dürr 
und fahl zwifchen dem Getrümmer, als wäre die Begetation 
verbrannt oder von profaifchen Händen ausgerodet, nur ver- 
einzelte Convolvulus althaeoides fchlingen fich hie und da mit 
den graziöfen Nanfen und den vofa Blüthenfelchen liebevoll 
um den Marmor. 

Wir gingen mit Dr. Wilhelm nod einmal in’s Afro- 
polis-Weufeum, und er machte uns aufmerffam auf all’ die 
merfwürdigen Details und Feinheiten, auf all’ die Eigen- 
thümmlichfeiten dev wunderbaren, zweitaufend Sahre alten 
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archaischen Frauengeftalten, Göttinnen oder Priefterinnen, die 
man, wie ich Div jchon erzählt, vor Kurzem hier fand. Sie 
bejchäftigen und entzücen jehr die jungen Archäologen. Da 
man noch feinen vechten Namen für jte hat, nennen die 
jungen Yeute fie die „Zanten” und eder hat unter ihnen 
jeine Yieblingstante. Dr. Wilhelm’s „Tante Emma” gefiel 
auch uns am beiten. Virgends jo wie an ihnen fann man 
antike „Toiletten und „Srifuren” jtudiven. Die reichen Zöpfe, 
‚die jih um das Haupt legen und deren funftvoll geflochtene 
Enden lang herabhängen, die Yöckhen der Stine, der 
Halsichmuc, die verjchievenen faltigen Gewänder, mit den 
feinjten Stidfereien eingefaßt, Alles it im jchönen parijchen 
Marmor auf das Yiebevollite ausgeführt und treu nach dem 
Yeben wiedergegeben; dabei find es jo Liebe, milde, jchöne 
Frauen, diefe „Zanten” mit ihrem fanften, stillen Lächeln. 
Sie jehen uns anheimelnd® an, wie alte Bekannte. Ob 
ie als Schmud zwifchen den Säulen des alten PBarthenon 
itanden oder als Weihgefchenfe vor demfelben? Noch it's 
nicht ergrünnet. 

Die jeltfamen Typhongiebel wurden auch wieder be- 
trachtet und ebenfo die hier gefundenen antifen Vafen und 
Bajenscherben, darunter einige mit Bruchjtücen unvergleichlich 
ihön gezeichneter Bilder. Sn den legten Sälen machte uns 
Dr. Wilhelm auf einige eben erjt ausgegrabene Weihgefchente, 
Dearmortafeln und Keliefs aufmerkjam. Eines entzückte uns, 
von Dr. Wilhelm die „Tinnende Athene” getauft. Es ijt ein 
wundervoll gemeigeltes Marmorrelief und ftellt die nachdenklich. 
und jchwermüthig bliefende, wie vuhend an ihren Speer 
gelehnte Athene vor. Sehr merkwürdig it auch der große 
Stein (er jteht im Borhof) mit den darauf eingegrabenen 
Baurehnungen und Kojten des Parthenon, der, wie e8 
icheint, den Athenern zur Prüfung hiev oben öffentlich auf- 
geitellt war. 
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Wir jchritten wieder im’s Freie. Dr. Wilhelm zeigte 
uns die neuentdeekten Fundamente des Noma-Tempels auf dem 
Plage vor dem Haupteingang des Parthenon. Diefer oma, 
der Göttin ihrer Unterdrüder, mußten die armen Griechen 
opfern lernen. Das Merfwürdigjte aber, was wir num (außer 
neu aufgefundenen Unterbauen von Weihgejchenfen vings um 
den Parthenon) jahen, ift der blofgelegte Grundriß des aller- 
älteften Barthenon, welches dicht neben dem Erechtheion jtand, 
und viel fleiner war als das Perikleiihe. Wir umjchritten 
es, ganz deutlich liegt der uralte Bauplan in feinen Funda= 
menten ausgegraben vor uns da. 

Das Erechtheion, in das wir dann eintraten, war zu 
jener Zeit auch noch Eleiner und hatte noch nicht jeinen dritten 
höchitgelegenen Anbau mit ver Yoggia. Es it ein ganz 
fonderbarer, merhvürdiger Tempelbau aus drei Epochen. 
Dr. Wilhelm führte uns hinein und evflärte uns Den 
Grundriß und Zufammenhang desjelben; es jind noch jo 
bejonders fchöne Ueberrejte da: die eine Säulenhalle, das 
herrliche, jchon erwähnte Eingangsperiftyl und Thor, und die 
berühmte Yoggia mit den Karyatiden, diejen, das Gebälf 
jtüßenden wundervolliten Frauengeftalten, mit den üppigen, 
ichwellenden Gliedern und ruhigernjten Gefichtern, in Jugend» 
jchöne prangend. Ganz reizend ijt’S, in diefe Yoggia hinauf: 
zuflettern und von oben Umfchau zu halten über den Plan 
des alten Parthenon und über den von hier aus maje- 
jtätifchen, mächtigen Bau des neuen, heute auch jchon mehr 
als zweitaufend Jahre alten! 

Dies Erechtheion, nämlich die zwei vereinigten, in 
fich verbundenen Tempel des Pojeidon Erechtheus und der 
Athene Polias mit all’ ihren jpäteren Zubauten bejchreibt 
der alte Baufanias befonders ausführlich, berichtet von dem 
Brunnen „voll Seewaffer, welches bei Oftwind wogte wie 
das Meer" und an dejlen Grunde das gläubige Volk den 
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Dreizad des Gottes Jah! (Ob der Tümpel, in den wir fürzlic) 
blicten, noch an derjelben Stelle 1jt?) Er beichreibt eine 
wunderbare, ewig brennende Yampe im inneren Tempelvaum, 
deren Rauch von einem ehernen Balmenbaum an der Dede 
über ihr aufgejogen wurde, und erzählt vom Altar des Zeus 
vor dem Eingange und von den merfwürdigen Weihgeichenfen, 
die im Spnmern wie auch außen ringsum aufgejtellt waren. 
E83 muf ein großartig herrlicher Tempelbau gewejen jein, als 
er in feiner vollen Schönheit fertig dajtand. In ihn mündete 
auch der unterivdifche geheime Gang, dejfen Eingang ich jo 
gern unten in Athen im Ampelofyppos finden möchte. Durch) 
ihn fchritten (alles nach PBaufanias) jchöne Jungfrauen hier 
herauf, den Priejterinnen in verhüllten Körben, die fie auf 
dem Kopfe trugen, geheimnigvolle Dinge zu bringen. Die 
Jungfrauen wußten jelbjt nicht, was fie trugen; auch unten 
waren e8 Priejterinnen, die ihnen die verhüllten Körbe reichten. 
Db Dieje Sungfrauen nicht die Vorbilder der Kanephoren 
wurden? 

Ehe wir vom Erechtheion fchieden, verweilten wir nocd 
in der Eingangshalle mit den wenigen mächtigen, pracht- 
vollen Säulen, die da in all’ ihrer Schöne jtehen geblieben 
find. Bon hier hinab auf die attifche Ebene hauen, it 
fat noch jchöner, wie von den Propyläen aus; nocd 
dunkler jcheint der tiefviolette Delwaldftreif, noch goldiger 
das helle Gefilde, noch duftiger Meer und Gebirge und 
die weiße Schlangenlinie der heiligen Strapge, die fich fern- 
hin verliert. 

Dr. Wilhelm führte uns nun abwärts nach Athen 
zurüd. Durch das Gejtein und Getrümmer der wilden Süd- 
jeite des Burgberges, unter den alten Stütmauern hin, geht 
ein ganz romantischer, schmaler Pfad teil auf und ab, 
zwijchen lauter Marmorblöden und behauenen Kejten all’ 
des Schönen da oben, der Stadt zu. Oft find Arcchitrave 
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und Trommeln zu Stufen gelegt oder in die Mauern 
gefügt. So wandert man zuerjt oberhalb des Odeion hin, 
in dejfen Halbrund der Bühne man aus der Bogelperfpective 
prächtig Einblid hat. Dann fommen zur Yinfen ganze Reihen 
Fundamente einftiger langer Säulenhallen, unter der Afro- 
polis-Stüßmauer jih Hinziehend. Sie gehören noch nicht 
erklärten Tempeln und Gebäuden an, jte wurden eben erjt auf- 
gefunden; fie reichen bis zu den Meberreiten des Asfkle- 
pieion. Dies war eines der größten und bejuchtejten Heilig- 
thümer hier auf dem Berge aller Tempel! Es jchwebte 
oben am Feljenhang. Zwei Heilquellen, herrlich gefaßt (nur 
eine vinnt noch fpärlich) lockten die Kranken an, die hier in 
(uftigen Gebäuden Aufnahme und Pflege fanden, und in groß- 
artigen, offenen Marmorhallen fich jonnen und ergehen fonnten. 
In der Mitte des großen Compleres (auch erit in jüngjter 
Zeit ganz ausgegraben und blofgelegt in jenen Fundamenten) 
jtanden die Tempel und Altäre des heilenden Astlepios und 
der Göttin Hygieia. ES war das antife Yourdes, wo Wunder 
geichahen und Zodtfranfe dem Yeben wiedergegeben wurden, 
durch AYungfrau Hygieia hier, wie dort durch Jungfrau 
Dearia. Ar Weihgefchenfen muf- hier eine unglaubliche Nienge 
aufgeipeichert gewefen fein. Man findet fortwährend Statuen 
und Botivtafeln, alle mit Darjtellungen des Asklepios und 
der zu ihm Flehenden. Bom Heiligtum jelbft ftehen noch 
drei oder vier Säulen, der Unterbau der langen Hallen und 
eine Qüurellengrotte, auch wieder ganz ähnlich der Quellen- 
grotte, zu welcher heute nach Yourdes gepilgert wird. 

Die Mienjchen find doch immer diefelben geblieben! Db 
vor 2000 Sahren in Hellas oder heute in Frankreich! hr 
Glaube, ihre Furcht, ihre Angjft, jterben zu müffen, Alles heute 
wie damals, nur die Götter, zu denen man fleht, ändern 
ihre Namen. Wenn ich an Yourdes denke, fehe ich noch immer 
die ganze Neihe zitternder, weißhaariger, gelähmter Greife 
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und Greifinnen in ihren Wägelchen jigen, vor der Grotte, 
und die Jungfrau nicht um den Erlöfer Tod, nein, um 
Gefundheit und längeres Yeben anflehen! 


Bom Asklepieion joll einjt eine gedecfte Säulenhalle bis 
hinab zum Dionyjos-Theater geführt haben. Heute ift jte ver- 
Ihwunden, und unbejchattet fletterten wir durch das weiße 
Geftein in der Mittagsgluth hinunter. Weberall jtand in 
rajigen ausgebreiteten Büjcheln das milchweis blühende 
Peganum Karmala, eine Diosmee von holdem, lilienartigem 
Ausfehen, aber abjchreefend durch entjeglichen Gerud). 

Bald lag e8 zu unferen Füßen das riefengroße, herr- 
liche Hund des Dionyjos-Theaters mit feinen Wearmorfigreihen, 
und wir fonnten in feinen Gängen auf- und abjteigen. Wie 
jhön jaß man hier unter lachend blauem Himmel! Wie frei 
jchweift der Bliek in die einzige Yandfchaft hinaus, hinüber zum 
Hymettos, dort zum nahen Weeere und zu den reizvollen Conturen 
der duftigen Anfel Aegina. Bei den Hellenen- war das Theater 
nicht wie heute ein Alltagsipaf, e8 war ein Nationalfeit, auf 
das man das ganze Jahr fich freute, wo die Bejten, die Er- 
habenjten der Nation ihr Bejtes brachten, wo die Dichter um 
den Preis der Schönheit vangen und nur wahrhaft Großes, 
nur echte, läuternde Poefie dem Volke vorgeführt wurde; e8 hatte 
das Theater wirklich eine erziehende, erhebende, begeijternde Be- 
deutung. Wie anders jett, wo je die Proja und Alltäglichkeit, 
deren man im Yeben genug hat, der man in das Neid) 
der Phantafie entfliehen möchte, auch noch auf die Bühne 
schleppen! Nichard Wagner hat wohl mit Bayreuth und mit 
Barfifal ähnlich Erziehendes und Erhebendes aus dem Schmutß 
der Altäglichfeit im Sinne gehabt. 

Aber erjt der Contraft, der jich hier aufdrängt zwifchen 
Hellenen und Römern! Während die Griechen fich am herr- 
lichiten und höchjten in Poejie begeilterten, was Meenjchengeift 
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erjonnen hat, jagen die Römer zu Taufenden in ähnlichen 
Jiefentheatern und jubelten dem Zerfleifchen von Menfchen 
und Thieren zu. Darum mag ich das alte Nom mit feiner 
oheit nicht leiden, und meine ganze Sympathie gehört 
dem Bolfe des Homer und Aejchylos. 


Dr. Wilhehn erflärte uns die ganze Einrichtung der 
Scena, und wie die jeßigen Nefte der Bühne jchon jpäterer 
römischer Zeit angehören; e8 it nicht mehr die alte freis- 
runde Orchejtra mit dem Altar des Gottes in der Mitte, 
um den fich Alles gruppirt und abjpielt, was wir heute noch 
jehen; e8 ijt eine lange römifche Bühne, wo der Chor rechts 
und linfs eintreten und fich aufitellen fonnte. Treppen führen 
von ihr abwärts gegen den ZJufchauerraum, und da unten 
erit, zwijchen ihm und der Bühne, jtand der Altar. Zu 
Kaifer Hadrian’s Zeiten ift das Alles fo erneuert worden 
und entjtanden auch die jchönen Marmorreliefs, welche die 
rüchvärts abjchliefende Bühnenwand jchmüden und Scenen 
aus der Dyonijos-Miythe darftellen. 


Ein echt griechifches Theater mit der althellenifchen 
DOrchejtra und dem Altar im Weittelpunfte wurde eben jett 
in Epivus (bei Nauplia) entdedt und völlig ausgegraben. 
E83 foll jo wohlerhalten fein und jo unverlegt mit all’ feinen 
Sitreihen in Marmorjchöne prangen, als wäre gejtern noc) 
darin gejpielt worden. 

Doch zurück zum athenischen Theater: die vorderjten 
Sitreihen des Zufchauerraumes beftehen nicht wie die oberen 
aus Bänkfen, fondern aus- Marmorfigen mit Armlehnen, 
umd die allervorderjte ift eine Neihe prächtiger Marmor: 
Yehnitühle mit Reliefs bedeckt und mit noch fichtbaren Eleinen 
Ningen zum Anhängen der fehwellenden Kiffen, die für die 
hohen Herren darauf gelegt waren. Kinige tragen noch die 
Namen der Dionyjos-Priejter, die hier ihre „Stammfite‘ 
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hatten. Auf erhöhten Sefjel in der Witte foll Hadrian ge- 
thront haben, Hadrian, der edle Herricher, unter dejien 
Scepter Athen noch einmal eine furze Nachblüthe feierte, 

Der Dichterftatuen hat es im Dionyjos-Theater un- 
zählige gegebeu. Nings um die Orcejtra und wohl auch im 
Zufchauerraume waren fie in Weenge aufgeftellt. 

68 hatten auf diejen jteil anjteigenden, in die els- 
wand gebetteten Sitreihen 30.000 Meenjchen Plag! An wie 
viel Edlerem ergögten diefe Griechen ih als alle anderen 
Völker der Erde! Welch’ ein Anbli damals von hier aus, 
als ringsum nichts zu Schauen war, denn Halle an Halle, 
Tempel an Tempel, Götterbild an Götterbild, Alles aus dem 
jchönen weigen Marmor des Penthelifon. Ganz wunderbar 
denfe ich mir die weithin jichtbaren, vor den Feljen und 
Stüßmauern, die den Parthenon tragen, hoc oben auf, 
gejtellten Weihgejchenfe, die König Attalus den Athenern gab, 
die überlebensgroßen Gruppen fümpfender Giganten. Die in 
Pergamon gefundenen, jest in Berlin aufgejtellten fünnen 
uns wohl einen Begriff davon geben; jie find aus derjelben 
Zeit, vielleicht von demjelben Künjtler ausgeführt. 

Bor dem Dionyjos-Theater, der Straße zugefehrt, jteht 
noch der wohlerhaltene runde Unterbau eines Altars, deifen 
Marmor mit wundervollen Feitons in Nelief geihmüdt ift. 
Dicht dabei hat jich eine merkwürdige Infchrifttafel erhalten, 
in welcher alle jene Privilegien in Wearmor eingegraben jind, 
deren ich die Schaufpieler erfreuten und die fo fchöne und 
mannigfaltige waren, daß auc, die heutigen Mimen damit 
zufrieden jein würden. 

&8 war 1 Uhr geworden. Wir gingen in’s Hotel 
zum Srühmahltiih, im fühlen Speifefaale ein Stündchen 
auszuruhen, dann begleitete uns Dr. Wilhelm in die hohen 


jchönen Räume des Patiffia-Mufeums. Alles ift neu geordnet 
11* 
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und trefflich aufgejtellt. Im jedem Saale find nur ganz 
wenige Runftwerfe, jo daß nicht eines das andere beeinträchtigen 
fann. Hier ift man unter lauter Hellenifch- Schönem, nicht 
ein einziges Werk anderer Kunjt und anderer Völker jtört 
den einheitlichen harmonischen Eindrud. Weir ift dadurd) 
das Batijfia-Mufeum fat das liebjte, das ich fenne, wenn- 
gleich die Höchiten Gebilde der antiken Kunft, wie jie über 
Europas Mufeen verjtreut find, hier fehlen. Wäre nur auch 
der Hermes erit hier und aus dem immer erdbebenjchwangeren 
Dlympia gerettet. Er jtünde auch hier in größerem Kauıne, 
in bejjerem Yichte und auch in befjerer Gejellfchaft von feines 
Gleichen. 

Su den erjten Sälen des Miujeums jehen wir hervor- 
vagende Werfe archaifcher Kunft und fchreiten dann weiter 
zu immer vollendeterer Plaftif, zum Hermes von Andos, 
zum Eubuleus des Prariteles, zum eleufinifchen Relief, zu 
dem fürzlich entdeckten Miufenrelief, bis zur Mlarmorcopie 
der Gold-Elfenbein-Athene des VPhydias. Wie oft wirit Du 
diefe bewehrte herrliche Jungfrau jchon in Abbildungen ge= 
jehen haben! Diefe Copie hier ift nur fein, allein man 
fann dennoch von ihr auf den überwältigenden Eindrud 
jchliegen, den fie in Ueberlebensgröße und in jo edlem Materiale 
auf ven Mahenden machte, als fie der Hauptaltar des 
Parthenon, im Centrum des erhabenen Tempels, trug. 
Antlis, Hals, Hände, furz alles Fleifh war warmes, 
weiches, gelbliches Elfenbein, wirklicher Fleifchton! Waffen, 
Helm und Nüftung veich cijelirtes Gold. Wäre ich ein 
Herricher oder doc ein Millionär, ich würde einmal für 
irgend ein Meufeum den Zeus oder die Athene ganz fo von 
einem Künftler wieder nachbilden laffen, wie fie der Be- 
ichreibung nach gewefen find, nur um unferer Welt die 
Wirfung zu zeigen, die jene göttlichen Werfe von Gold und 
Elfenbein zufammen hevvorbrachten ! 
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Den Eubuleus, einen herrlichen Sünglingsfopf, hat 
Hofrath Benndorf als einen echten Prariteles erfannt; ev 
wurde in Eleufis gefunden und. ijt allerdings ein Beijpiel 
der hohen Vollendung, die Prariteles jeinen Werfen zu geben 
wußte; auch die fleinen Mearmorplatten mit den Wiufen- 
rvelief8 jind entzücdend in Zeichnung und Ausführung. Der 
Hermes von Andos it eine wunperjchöne, wohlerhaltene 
Marmorjtatue, freilich weit zurücitehend Hinter dem idealen 
Hermes des größeren Meijters in Olympia. Neben dem 
Aphrodite und Athene-Sveal war das des göttergleichen 
Sünglings Hermes eine bejonders beliebte Darftellung bei 
den Hellenen, und jo jcheint es, häufiger gebildet als der 
Sonnengott. Bielleicht Liebten fie ihn mehr, weil jie ihn 
menschlicher darjtellen konnten. 


Von Neuem entzückte mich, wie jchon vor fieben Jahren, 
das jetst viel vortheilhafter aufgejtellte eleufinijche Nelief, 
aus dem Demeter- HeiligthHume in Cleufis jtammend, das 
Kelief mit den beiden Göttinnen Kora und Demeter, die 
den vor ihnen jtehenden ernjten Knaben bejchenfen und be> 
(ehren. Es athmet jolche Nuhe, Schönheit und Harmonie, 
und übt auf den Bejchauer einen jo geheimmigvollen Neiz 
aus, wie die Miyfterien der eleufinifchen Weihen jelber. Man 
fehrt immer wieder zurüd, um es noch einmal und noch ein- 
mal anzujchauen. 


Kings an den Wänden find, während die großen 
Hauptwerfe immer die Mitte des Raumes bilden, in all’ 
den Sälen noch Statuen, Brucjtüde, Büjten minderen 
Werthes in großer Menge aufgejtellt, zu viele, um von 
allen zu jprechen. Man geht aber bei feinem vorüber, denn 
Ihön und edel ijt ja Alles, was jener herrlichen KRunjtepoche 
entjtammt. 8 ift eigentlich fchade, day nicht auch der Haupt- 
inhalt des jo unjchönen Ffleinen Afropolis-Mujeums  hieher 
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gebracht wird, und man 3. DB. die idealen Nife-Reliefs 
hier, gut aufgeitellt in diefen hohen, hellen Räumen, ver- 
gleichend bewundern könnte. Sm Batiffta- Deufeum follte Alles 
vereinigt geichaut werden fönnen. 

Sn den letten großen Sälen des Mufeums it mun 
die ganze Fülle der in und bei Athen gefundenen Grabjtelen 
aufgeftellt, darunter viel handwerfsmäßige Arbeit, aber auc) 
die denfbar herrlichiten Kunstwerke. 

Zaufendfah, in ganzer und in halber Lebensgröße, 
in Slach- und Hochreliefs, immer aber in Marmor gemeißelt, 
wird hier derfelbe tiefpoetifche Gedanke ausgedrüdt, dasfelbe 
Thema variirt: Der Abjchied von den Lieben, vom Yeben 
und jeinen Freuden. Meeilt ift e8 auf den fchönen, über» 
höhten, oben etwas fchmäleren, Afvoterien-verzierten Grab- 
fteinen der Gatte, der zum Scheiden gerüftet jteht, während 
weinend umd gebrochen die zurückbleibende Gattin vor ihm 
jitst, jeine Hand noch faffend, als wenn fie ihn halten wollte. 
sm Hintergrunde, flach gemeigelt, gleichwie in weiter Ferne, 
hauen fajt immer ein Greis und eine Wlatrone traurig 
ernjt dem PVorgange zu, was wohl die vorangegangenen 
Eltern fymbolifiven foll. Alte diefe Scenen drücden jo innig 
und jo beredt, zugleich jo schlicht und wahr das Weihevolle 
des Jamilienlebens und die Liebe der Kamilie zu einander 
aus, und die Darjtellung ift oft jo vollendet, der Ausdrud 
der Gefichter jo rührend, dag man eigentlich immer in Thränen 
davor jteht. Aın ergreifenditen find die, wo ein Kind jich von 
der Mutter losreißt, oft nur jo, als wolle e8 nad einem 
Bogel oder Schmetterling hafchen, der vor ihm jchwebt, 
gleichlam fein davonflatterndes Seelchen. Die Mutter will 
das Kind faffen, halten, langt nach ihm, beugt fich liebend 
über das noch halb an ihr Knie gejchmiegte, doch e8 ent- 
flieht! Dder wieder: das Kind fniet vor der Wiutter, jie 
faßt 08, als wollte fie es auf den Schoß heben, aber e8 
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blikt von ihr weg und nach oben, wo der Kalter schwebt, 
jeine auffliegende Seele! 

Aus diefen Sälen möchte man gar nicht mehr fort, fo 
mannigfaltig, jo jchön bewegt, fo getragen von poetifchen 
Speen find diefe einzigen Grabvenfmale; doch der Abend fa, 
wir mußten das Meufeum verlaffen und in die Stadt zurüd. 

Wir jchlenderten durch die Hermesitrage, Einfäufe zu 
machen, gingen auch in mehrere Yävden, Vhotographien aus- 
zujuchen. Sim zweiten Dderjelben (gleich) linfs anfangs der 
Hermesitraße im eviten Stod) empfing uns der Herr des 
Gejchäftes mit höchit fomischen Grobheiten (Dr. Wilhelm 
Dolmetjchte fie uns). Er wollte uns nichts verkaufen, ev war 
beleidigt; er hatte uns vom YFenfter aus bei einem gegen- 
überliegenden Rivalen einfaufen jehen und meinte, wir follten 
nur wieder dorthin gehen, denn wir hätten ja zuerst zu 
ihm fommen fönnen und nicht zuerit zu Senem. Hier alfo 
hilft die Coneurrenz gar nichts. 

Dr. Wilhelm leistete uns Abends wieder heitere Ge- 
jellichaft an unferem traulichen Ertratifchchen beim Diner, 
welches, immer durch anvegendes Kunftgeipräch gewürzt, einen 
angenehmen Nuhepunft bildet. Es ist jo behaglich, für jich 
allein zu fisen und dabei doch andere Menfchen ringsum zu 
jhauen. Nach Kaffee und Cigarette auf unferer Terrajje oben 
wanderten wir noch zur Kamilie Kofides. Sie jchlugen einen 
Abendjpaziergang vor, denn wieder war heute eine jener 
milden, balfamischen Maiennächte Attifas, wo man gar nicht 
in die Mauern des Haufes zurücfehren möchte. 

Sie führten uns hinaus zu „ven Säulen”, jo heißt 
hier der große, weite Plaß, auf dem fich die gigantischen 
Neite des Dlympieion erheben. In der Nacht, unter dem 
Sternendome des tiefblauen Aetherraumes, jchienen fie noch) 
folofialer, diefe Säulen; e8 jah aus, als ob fie den Himmel 
jtügen jollten! Nings um den weiten Plan, der jett Abends von 


168 III. Theil. — Athen. 


Spaziergängern wimmelt, find Bergnügungslocale, Gärten, aus 
denen heitere Mufif erichallt und vie in eleftrifcher DBe- 
leuchtung erjtrahlen. Hier fühlen fich die Athener nach des 
Tages Hitze bei deutichem Bier oder türfifchem Kaffee. Herr 
Kofides jchien nicht Yuft zu haben, uns jo etwas zu zeigen. 
Er lenfte die Schritte zurück zur Stadt und ließ jich mit 
uns vor dem Kaffeehaus in der Hermesjtrage nieder, uns 
mit jenem aromatischen Erpbeergefrornen bewirthend, welches 
ich nirgends jo Föjtlich gegeffen habe, wie hier. 


Fr 

Am 13. Mai. 

Heute ijt erjter Mai bei den Griechen. Wie poetijch 
feiern fie ihn! Als wir früh zum Bahnhof fuhren, jahen wir 
an allen Balfons und Fenjtern aller Häufer Strape auf, 
Straße ab die jhönjten, duftendften Blumenfränze befeftigt. 
„Schon in der Nacht wird das Haus geichmüct", hatte uns 
Dberjt Rofides erzählt, „am frühen Morgen jhon muf Alles 
in Blumen prangen." Gewig ift es noch ebenjo althellenischer 
Brauch, wie jener in die heutige griechische Kirche direct aus 
dem Benus-Tempel übergegangene, dar dem Bräutigam und 
der Braut vor dem Altare Nofenkronen aufgejett werden, 
mit denen jie dreimal rings um den Altar, Hand in Hand 
und von einer breiten, jeidenen Schärpe Beide umhüllt und 
umjchlungen, wandeln müjljen. 

Wir machten unter dem Schutze unferes lieben Dr. Wil- 
helm die Partie nah Sunion. Nein, wie reizend unfer 
Eifenbahnzug heute ausjah! Die Yofomotive war bedect mit 
Suirlanden von Grün und Nojen; das jchwarze, Feuchende 
Ungethüm jah aus wie eine lächelnde Braut. Die Waggons 
waren ganz umhüllt von augen angebundenen Maienbäumchen 
(jungen Birfenftämmen), und von einem zum andern jchlangen 
jih bunte Blumengewinde. ES war ein jo Lluftiger Anblid, 
ein jo hübjches Fahren; e8 hatte nur eine Schattenfeite, 
man fonnte faum aus dem enter Schauen! Und wir fuhren 
durch jo lachende, liebliche Fluren bis Yaurion. Weingärten 
bededten den Boden, dehnten jich einerjeits bis zum Hymettos 
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hinan, andererjeits über Ebene und Hügelland bis dort, wo 
wir Kephifiia jchimmern fahen. Die niedrig gezogenen Reben 
find auch hier wie bei VPatras wunderbar gepflegt, fie wachten 
mit dem frifchgrünen dichten Yaube aus ganz vother, fetter 
Erde heraus, fo voth, wie ich fie außer hier, nur in Thüringen 
und Wejtphalen jah, wo te au) eifenhaltig, alfo nicht „blut- 
arm”. iii. 

Bald hielten wir in Yaurion, einer ausgedehnten, 
rauchigen Stadt mit langen Neihen ärmlicher Häufer, in 
denen die Hüttenarbeiter wohnen. Da heute Arbeiterfeiertag 
ist, jahen wir jte allenthalben in Gruppen jtehen und umher- 
gehen, elende, bleiche, herabgefommene Deenjchen, wie fie Die 
Fabrifsarbeit, der Fluch unferer Grofftädte, das Zeichen 
unjerer funjtarmen Zeit überall hervorbringt. 

Sind doch Fabriten und Pferdebahnen Erfindungen des 
Teufels, um Meenjchen und Thiere zu jcehinden und zu quälen. 

Wir fanden bald unferen telegraphiich bejtellten Wagen 
mußten aber völlig um ihn fämpfen, da ıhm frempde Ein- 
dringlinge jtürmen wollten. Gnodlic) blieben wir Sieger, 
jprangen hinein und fuhren gegen Sunion hin. Die nädhjite 
Umgebung von Yaurion it fahl, öde, braun und melancholisch. 
Bald aber wird die Yandfchaft fchöner und Schöner. Hügel und 
Thäler wechfeln ab, und da Alles baumlos ift, jedoch befleidet 
mit dem üppigiten Pflanzenwuchs, glaubt man mandmal in 
einev Alpenlandfchaft, etwa in Ober-Engadin zu fahren 
(freilich ohne die Schneeberge im Hintergrund). 

Gleich Hinter Yaurion blüht überall eine hohe, intenfiv 
rojenfarbene, großblumige Pracht-Wialvacee, dazwifchen find 
ganze Flächen gelb, nämlich bedect mit taufenden goldleuch- 
tender Hornmohn-Blüthen (Glaucium Iuteum). Damit joll 
08 eine ganz eigene Bewandtniß haben; diefer Hornmohn 
war früher nicht hier! Erjt als eine franzöfiiche Gefellfchaft 
die alten verjchütteten Bergwerfe faufte, viefe ausräumte, 
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weite Streden des Bodens mit den Kahrhunderte alten 
Schlafen bededend, entitand ganz plößlich in ungeheueren 
Mengen diefe Pflanze vingsumher. 

Man erkannte jofort, daß es nicht das gewöhnliche 
Glaucium. luteum war, jondern eine neue Art. Viele Bota- 
nifev bejchrieben fie, man nannte fie (nach dem franzöfiichen 
Director der Hüttenwerfe) Glaueium Sespierinum, und 
mußte endlich, da man nicht annehmen fonnte, daß in jenen 
Scladen aus der Zeit des Perifles feimfähige Samen in 
jolcher Mienge vorhanden waren, zu der VBermuthung ges 
langen, daß die in ihnen enthaltenen Nejte von Silber, 
Blei und Zink die Erde ringsum (die gleichjam von diejen 
Schlafen oder Erboladen gedüngt war) zum Keimen diejer 
Slauctum-Abart fo geeignet gemacht hätten, und daR vielleicht 
aus wenigen Glaucium luteum, die vereinzelt pdajtanden, 
die Unmajje diefer neuen Hornmohn-Species erwachjen it. 
AM dies habe ich erit jeßt von Dr. Tromsdorff in Heidel- 
berg, einem gelehrten Botaniker, erfahren. 

Mad einftündiger Fahrt erreichten wir die Meeresbucht 
von Sunion und erblicten zur Yinfen auf der Anhöhe den 
weisen Tempel. Borerjt aber hielt unjer Wagen an der 
rechten Seite der Bucht vor einem Fleinen Häuschen auf dem 
Kafengrund; wie eine Alpenhütte jah es aus auf Alpenboden. 

Hier jollten wir frühjtüden. Wir traten ein, zuerjt in 
ein ödes, leeres, unmwirthliches Gemach, rechts und links davon 
fahen wir in fleine Stübchen hinein. In dem einen jahren 
zwei jonntäglich gefleidete Männer und lafen. Dr. Wilhelm 
bat fie, uns einen Tifch und ein paar Stühle zu vergönnen; 
jie erhoben jic), und während wir noch überlegten, ob es 
dor der Hütte, zwifchen Schweinen, Hühnern und Hunden, 
oder in der Hütte zwifchen fahlen Wänden weniger unbe- 
haglich jei, hatten beive Männer in das andere Stübchen 
bereits Tifch und Sefjel gejtellt, Jauberes Yinnen aufgebreitet, 
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und mit dem Kutjcher unferen Yunchforb aus dem Hötel 
ausgepadt. Es jah plötlich jo nett, jo behaglich, fo einladend 
aus, daß wir ung höchjt vergnügt niederliegen und tafelten. 
Dr. Wilhelm jah fich inzwijchen die Bücher an, in denen 
die Männer jo eifrig lafen, und jiehe, das eine war Die 
Ddyffee, das andere der Paujanias! und dieje beiden 
Männer leben hier wie Einfiedler in der traurigen Alpen- 
hütte am Weeere. 

Mach unferem Frühftüc gingen wir dem Tempel zu, 
exit die Meeeresbucht entlang, dann anfteigend zwijchen Fels- 
blöden und Gerölle, aus denen ein wunderjfanmer Flor von 
jeltenen Pflanzen emporblühte. ojenrothe und weiße Nelf- 
chen, ein entzücfendes, goldfterniges Hypericum (belaubt wie 
Erica) und Hunderte von fleinen, jtarfouftenden. Gewächjen 
mit haarigen oder wolligen Blättern jchmücten die Hügel 
und Steine, bildeten PBoljter wie die Alpenblumen. Weberall 
aber wucherte mit ihren glühenden Rofakelchen, die im Junern 
ganz dunfelvoth leuchteten, die holde althäiiche Winde und 
breitete die jilbernen Nanfen über das Gejtein. 

Die Höhe war erreicht, wir jtanden am Tempel. Sein 
Inneres ift zerftört, doc vingsum vagen noch die jchlanfen 
herrlichen Säulen hoc) empor, noch durch Architrave ver- 
bunden, und auf den weißen, unverjehrten Marmorjtufen 
jehreitet man wie deveinft zum Heiligtdume Hinan, Und welch” 
ein göttlicher Plat, auf dem der Tempel steht! Senfrecht 
jtürzt die Felswand, die ihn trägt, zum Meere ab, das 
tiefblau da unten wogt nnd brandet. Als wir hHinunterjahen, 
fuhr eben ein großer Dampfer dicht am Fels vorbei; er ev- 
jchten Klein wie eine Nuffchale. 

Bon diejer gewaltigen Höhe num der großartigite Aus- 
blick über die weite Mieeresfläche, die jich, BU EEEN 
in endlojer Ferne mit dem Horizonte vermählt. Die bergigen, 
buchtenveichen Küften, die zur Nechten wie zur Yinfen ihre 
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Arme vorjtreden, umjfchliegen eine Welt von Injeln: nahen 
großen, mit hohen Gebirgen, tiefviolett aufjteigend aus blauer 
Aluth; fleinen fernen, die nur wie ein bläulich Wölfchen auf 
den Wellen ruhen. Eine davon ift die Apollo geheiligte Delos; 
auch Melos jieht man und Andros und Tenos in Nebelferne. 

E83 war wundervoll, zwijchen den Säulen auf den 
Tempelftufen zu figen, in’s Meer hinaus zu jpähen, al’ 
diefe Pracht zu überfhauen. Wie muß der jchöne jchlanfe 
Bau den heimfahrenden Schiffern fchon aus weiter Ferne 
zugeleuchtet haben. 

Das Merkwürdigite an diefem Tempel ift, dar jeine 
Marmorfäulen und darauf ruhenden Architrave nicht wie 
der Thefeus-Tempel in Athen oeferbraun, oder wie der Par- 
thenon goldlakfarbig geworden find, fondern noch heute im 
reinjten, blendenditen Weih erjtrahlen. Er mag aus einer 
andern Marmorart erbaut fein. VBierzehn hohe Säulen jtehen 
noch, nur wenig cannelivt, die anderen liegen als ein Weeer 
von Trümmern rings umher. Darunter find nocd wohl- 
erhaltene Weetopen mit Sfulpturen, die man jchön aufge- 
jtellt hat. Vor dem Tempeleingang jtand auf freier Platt- 
form der Altar des Pofeidon, im Tempel jelbjt wurden 
zuerjt TIhejeus und jpäter Athene verehrt. 

Wir jagen lange, lange da oben und fonnten uns nicht 
trennen. Gejelljchaften von Fremden, wie wir, famen, jchauten, 
umjchritten einmal den Tempel und gingen wieder; wir aber 
jogen die Schönheit ordentlich ein und genofjen jte jtundenlang. 

Yangjam jehritten wir endlich bergabwärts, immer zu> 
rücdblidend; auf halber Höhe it das Bild des Tempels 
zauberifch! da jchwebt er fo luftig oben als Krone des Berges, 
die weißen Säulen ragen wie Yilienjtengel zum Himmel auf, 
und don dem fchneeweißen Getrümmer, das ihn umgibt, 
wallt der grüne, blumengejticte Najenteppich den ganzen 
Hügel herab. Ach, war’s doch einjt jchön in diefem Yande 
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der Griechen! Selbjt in Trümmern jpricht noch Alles wie 
Poejte zu unferer Seele. 

Der Wagen nahm uns wieder auf, blumenbeladen 
fehrten wir nach Yaurion zurück und mit dem letten Zug 
fuhren wir nach Athen. Welt und dürr umflatterten jest die 
Ihönen Blumengewinde von heute Morgen die Yocomotive und 
die Waggons. Auf allen Stationen jtrömten die Ausflügler 
herbei, in Feiertagsjtimmung wie wir. Bejonvers viele jtiegen 
da ein, wo die Kephyiiia-Bahn mündet. Kephyiitias weiße 
Villen jahen wir zwifchen veihem Baumwuchs auf fernem 
Hügel im Sonnenuntergangsichein erglänzen. Es joll jo jchön 
dort fein, wie auch in Tatoi am Parneg, dem Sommerjchlof 
und Barf des Königs. 
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Der 14., Athens 2. Mai, ift wieder ein gluthheißer 
Tag, doch läßt er fich heute ertragen, da nicht wie neulich 
Samum weht und Athen in eine einzige große, weiße Staub- 
wolfe hüllt. 

Frau Kofides holte uns ab und führte uns in Die 
Arbeitsfchule des athenischen Frauenvereins, die uns jchon 
vor jieben Jahren jo interejiirt hatte. Ste ift no am 
jelben Plate gegenüber dem Dlympieion, aber vergrößert 
durch Hallen mit Teppich und Seidenwebereien. Wir durch- 
ihritten alle Säle und fahen den fleigigen Mädchen bei der 
Arbeit zu. 

Unter den jechzehnjährigen, die jchon am den jtilvollen, 
farbenprangenden Teppichen webten (wie wir jtie zwijchen 
Pyrgos und Olympia jo viel gejehen), jahen wir bezaubernd 
ihöne Gefchöpfe, von deren Anblick wir uns gar nicht [os- 
reigen fonnten. Die Eine, mit blaufchwarzenm, geloctem 
Haar, bräunlichem Teint, einem jüßen, Heinen Kindermund 
und jo tiefen, väthjelhaften, jchwermüthigen, großmächtigen 
Augenjternen, dunkel wie die Nacht und unbewurt wie der 
Traum, war uns die verkörperte Mignon. Eine Andere 
nannten wir „die Meine“; fie mochte auch evit 16, 17 Jahre 
zählen, war jchlanf und biegjam, mit hellem Teint und 
braunen Augen; fajtanienfarbene Zöpfe jchlangen ji um ihr 
Haupt. Naje und Mund, Dval des Gefichtchens, Ana 
de3 tadellojen Haljes waren von Elafjischer Zeichnung Ans 
muth und Schönheit. Ihr Ausdrud, ihr Blie jo Findlich, 
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unschuldig und vein, wie wenn nie das Leid und die Häß- 
lichfeit der Welt ihr an fie berühren fönnte; fie jah ung 
ernft und lieblic) an und ahnte nicht, wie fjehön fie war! 
Eine Dritte nannten wir „die Antife”, denn fie fünnte 
das Meovdell zur capitolinifchen Venus gewejen fein. Ammer 
Ipieder tehrten wir zu Ddiejen drei Mädchen zurücd und be> 
wunderten ihre Arbeiten, nur um fie uns noch einmal an= 
Ichauen zu fönnen. Und zulett famen wir erjt zu Der, die 
uns am allermeijten entzücte, und das war eine alte Frau 
am Webjtuhle! Sie ftach von allen übrigen jo ab, wie 
eine Königin unter niederen Meägven. Es war eine Bauern- 
frau aus der Umgegend von Athen, aber ein Speal von 
Schönheit! Troß der jilbergrauen, reichen, gewellten Haare 
(auf denen der blüthenweige Schleier wie eine Krone lag und 
in reichen Falten den Nücden hinabfiel) hatte fie noch die 
jhönften, warm und jungblidenden, großen, dunklen Augen; 
der Anjat des Kopfes am Naden war entzüdend, das Ge- 
jicht jelbjt, Profil, Nafe, Mund von untadeliger Elaffischer 
Keinheit und Feinheit; die Hand, mit der fie webte, war 
jhmal, lang und weich), war von wunderjamer Schönheit 
(wie die Hände der Frauenbilver von Feuerbah). Sie trug 
ein jauberes, feingefticktes, weißes Hemd, das in Falten den - 
jchönften Hals umfjchloß; vie weiten, durch Stiderei zus 
jammengehaltenen Nermel Liegen den herrlichen Vorderarın 
frei. Sie webte eifrig, wie Penelopeia, an weißen Yinnen; 
eine ernjte, tiefe Traurigkeit und Wehmuth war über ihr 
Antlis und ganzes Wefen ausgebreitet. Dieje und ihre wahr: 
haft fünigliche Geftalt, ihre Armuth und dabei der doch jo 
jaubere und gepflegte Anzug vührten mid. ch Tieß unge- 
jehen von den Anderen, und voll Angjt, die herrliche, jtolze 
Meatrone möchte e8 zurücweifen, ein Goldjtücd in ihre Hand 
gleiten. Sie nahm es demüthig, aber ernjt und traurig dans 
fend an und webte gleich wieder ruhig weiter. 
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Am Ausgange der Schule fauften wir von den feinen, 
ichönen Stoffen, die hier gewebt werden und die an ndiens 
Schleieritoffe erinnern. 


Mach unferer Ruhe am Frühjtücstiiche gingen wir mit 
Dr. Wilhelm noch einmal in’s Weiyfenä-Weufeum; ev wollte 
uns noch Manches von den Schliemann’schen Gräberfunden 
erläutern und erflären. Auch die Tanagrafigürchen wurden 
wieder mit Entzücen betrachtet, und die unglaubliche Neannig- 
faltigfeit der jo jauber ausgeführten, reizvollen, Eleinen Kunft- 
gebilde gebührend bewunvert. In der neu und jchön aufgejtellten 
Bajenfammlung machte uns Dr. Wilhelm auf viele Prachtitüce 
aufmerfjam. Bafen find hier von den roheften Anfängen bi8 zu 
den Weihgefchenfen und den Braut-Amphoren und Todten- 
geichenfen, den Vajen des vollendeten Stils, aufjteigend zu jehen. 
Zahlloje böotische Bafen und Dypilon-Bafen machen den Anfang, 
und jo geht es in fortlaufender Neihe bis zu den jchlanfen, 
veizenden, von Künftlerhand in Farbenpracht bemalten Yefytos. 
Auf einem von diefen ift die Hochzeit des Zeus und dev Hera 
dargestellt; die Braut wird von ihren Frauen gejchmückt, 
ein farbenprächtiges Bild. Auf einem andern fieht man 
den ganzen Brautzug dahinwandeln, auf wieder anderen 
Berjtorbene zum Hades geleiten. Alle Darjtellungen find 
lieblich und poetifch, die wandelnden Figuren jchön bewegt 
wie im Neigen. Unter den unverjehrt erhaltenen gropen 
Prachteremplaren des vollendeten Stiles entzücte mich die Bafe 
mit den jchaufelmden Mädchen und die mit der Lejenden, 
jinnenden, jchöngebildeten Sappho. 


Der antife Schmud, die Ketten, Hals» und Ohr: 
gehänge, ift jo fein, von fo entzücender Zeichnung wie der, 
welchen noch heute die Corfiotinnen bei den großen seiten 
tragen. Die antifen Ninge mit den ovalen, gejchnittenen 
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Wir machten nachher noch einen Befuh in Wilberg’s 
deutjcher Buchhandlung. Heute ift jchon der Tag der Schön- 
heiten: die beiden Brüder Wilberg find bildfchöne junge 
Männer, ein Gemifch von griehiich und germanifh. Dann 
fegten wir uns zum Ausruhen vor das Kaffeehaus der 
Hermesftrage und liegen die bunte Meenge an uns vorüber- 
ziehen. In Athen, wo jo jeltiame Gejtalten von Xeifenden, 
namentlic” Engländerinnen, in den unglaublichjten Anzügen 
umbherwandeln, macht gar nichts mehr Auffehen. Da gingen 
auf einmal ein paar Menjchen vorbei, denen aber dennoch) 
die ganze Jugend nachlief wie ein Kometenjchweif. Auch wir 
mußten unmwillfürlich bewundernd nachbliden. &8 waren dies 
zwei ungewöhnlich hohe, jtattlihe, junge Männer von blü- 
hender germanifcher Schönheit, der Ausjprache nach Hanno- 
veraner oder Mecklenburger, den Wejen nach Arijtofraten 
vornehmiter Ericheinung. Ste famen offenbar aus dem 
Drient, denn ihre Schlank aufjtrebenden Gejtalten umflojjen 
und umflatterten fchneeweiße, fait dDurchfichtig feine Bour- 
nuffe, wie wir ähnliche Alle noch nicht gejehen hatten; mit 
Kapuzen und weiten Aermeln geziert, wallten jie in veichen 
Falten bis zu den Füren hinab und waren am Saume, am 
GSapuchon, an den Aermeln gejchmückt mit den feiniten, zartejten 
Solditictereien; dazu die großen, weißen Helme, auch von 
originellev Art, und die wehenden Schleier; e8 war fein 
Wunder, daß die Hünengeftalten alle Blide auf fich zogen. 
Köftlich waren die Kleinen Stiefelpuger, die fortwährend ihnen 
voraus liefen, um fich auf ihre ohnehin jo blanfen Schuhe 
zu ftürzen, und dann, mit einem Regen Keiner Weünzen be- 
ichenft, jubelnd davonzulaufen, um wieder anderen "ungen, 
die nachfamen, Plat zu machen. Dieje Stiefelpuger find 
eine Meerkfwürdigfeit hier. Sie ftehen an allen Straßeneden 
Athens, neben jich den großen Yederfajten mit den jtilvoll 
ornamentirten, reichen Mejjingbejchlägen, der ihre Utenfilien 
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birgt. Sie find alle eingewanderte Perjer, haben edle Ge- 
fichtszüge, eine dunfelbraune Hautfarbe und jehen jehr zart 
und fehr ärmlich aus. Im Athen it diefe Kafte unentbehr- 
(ih; man ijt ja, weil es fein Pflafter gibt, jtels in Staub 
gebadet, und läft ich unzählige Male im Tage von den 
jchwarzen Bürjten der braunen armen Perjer jäubern. Auch 
im Hötel ift das Erjte, wenn man eintritt, dan ein wohl- 
thätiger Süngling mit zwei Bürjten herbeijtürzt und Einem 
die Stiefel reinigt. 

Wir wollten griechiihe Schnabelichuhe kaufen, und jo 
führte uns Dr. Wilhelm in den Schujter-Bazar. Das 
ift nun wieder etwas ganz Merkwürdiges! In einem engen 
Säfchen — ein Wagen fann nicht hinein — tft Schufter an 
Schufter. Emfig fitt jeder in feiner weit offenen Halle auf 
erhöhtem Podium bei der Arbeit. Das ganze Gäpchen üt 
decorirt und behangen mit den jchönen, rothen Schnabel- 
fhuhen, wie jte alle Griechen im AltertHume trugen und 
heute tragen. Die meiften der Hans-Sacje Athens waren 
noh im Nationalcojtüm mit Fuftanella, Gamafchen, weigem 
Hemde und gejtictter, ärmellofer Jade. An dem Gäfchen 
treiben ji eine Menge Hunde umher und mitten unter 
ihnen, zutvaulih alle Kommenden bejchnuppernd, ein zahmes 
eh, der Liebling aller diefer arbeitiamen Yeute. 

Wir gingen von Yädchen zu Yädchen. Mean fann hier auch) 
Erzeugnifje der bäuerlichen Hausinduftrie faufen, Sticereien, 
Sacden, Ejeltafchen, Fuftanellen und Schleier. 

Als wir in den letten Yaden eintraten, um nationale 
lederne Geldbeutel zu faufen, jtanden wir frappirt und 
jpracdhlos jtille. Diejer legte in der Schufter Neihe war der 
Ichönjte Yüngling, den wir bis jest in Athen gejehen; jo 
fein, jo ariltofratiich und vornehm in feiner Erjcheinung, 
wie wenn ein Gott hiev Meenfchengeftalt angenommen hätte! 
Er erinnerte mich lebhaft an den wunderjchönen Grafen 
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Schevenhüller in Wien, nur war der eluoopogs Trodnuarorıög 
noch größer, jünger, hoheitsvoller. Leider bezeugte fein ganzes 
Wefen, auch jein jorgfältig gewählter Anzug, der weit offene, 
jaubere Hemdfragen, der geradezu elegante Schufterichurz, daR 
er eitel und fich feiner Schönheit wohl bewußt war. Er 
durfte es fein: Ddiefe Schwarzen Sternenaugen mit langen 
Wimpern, diejes Profil, diefe edelgeformte Nafe, diefer Mund 
(ganz Hermes), diefe Zähne, Ddiejes Yächeln, die alabajterne, 
feine, weiße Haut, der nachtounfle, leichtgefräufelte Bart 
weichiten, glänzenpdjten Haar, der wie von Prariteles ge- 
meißelte Halsanfas des Meenjchen (den er auch abjichtlich 
jehen lieg) und fein Wuchs waren ganz etwas Einziges! 
Der Mann jtammt ficher im Directer Yinie vom alten 
Hellas bis zu uns, und fein Ahnherr war Apollo, Hermes 
oder Zeus jelber. 

Der Schöne Schuster jcheint befannt in Athen. Die 
vornehme Welt geht bei ihm ein und aus. Bor dem Eingang 
des Gäfchens ftanden Equipagen, deren Sinfaffen bei ihm 
im Yaven plauderten und fauften. Wir fchauen ihn ung 
morgen noch einmal an. Nach unferem gemüthlichen Diner 
mit Dr. Wilhelm gingen wir.den Abend im Haufe Kofides 
bejchließen, wo wir heute den Bruder des lieben Dberjten 
trafen und fennen lernten, den gelehrten Aftronomen Kofives, 
jeit Prof. Schmid’S Tode Director der Sternwarte hier. 

Sn lauer, linder, dufterfüllter Yuft jehritten wir über den 
weiten, Schönen Conftitutionsplaß in unfer Hotel zurüd; im 
föniglichen Garten fchluchzten und trillerten noch zwei ver- 
liebte Nachtigallen. 


Der 15. Mai, ein wonnevoll jchöner, windlofer, jtaub- 
freier Tag lodte uns zu einer Yandpartie unter dem Schuge 
des lieben Oberjten Kofides. Schon oft betonte ich’, dan es 
nirgends jo angenehm ijt, Yandpartien zu machen, als in 
Griechenland. 

Unfer Ziel war der Pentelifon. 


Sehr früh am Morgen vollten wir im offenen Wagen 
durch die neuangelegte Kephiifiaitrage zur Stadt hinaus. Cs 
it dies eine der fchönften Strapen Athens. Villa veiht jic) 
an Billa, jede fteht inmitten eines anmuthigen Gartens, 
dejien Blumenbeete ji” vor dem Haufe ausbreiten. ede 
diefer Villen ift aus jchneeig weigem, penteliichem Wearmor 
erbaut, im einfach-[hönen, griechifchen Stil, mit wenigen, 
aber hohen, grandiofen Fenjtern, und immer mit einem 
Säulenperiftyl oder Säulenporticus, einer Yoggia oder Halle 
und jchöner, freier Treppe. Glyeinen umminden die Säulen, 
und ganze Wände find dunfelvoth überfponnen von den reichen 
Blüthentrauben einer Bougainvillia, die auch, wie die Yiln- 
Glyeine, vor der grünen Belaubung blüht. In den Gärten 
blühen und duften die Melia Azederahbäume, an den Seiten 
und rückwärts der Villen dunfelt es jchattig und grün. 

Am Klofter Tom a Somaton vorbei famen wir in’s 
Freie, auf guter Strafe ging es zwilchen Feldern und Wiejen 
fort bis zum Dörfchen Chalandri. Hier, unter einem blühenden 
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Sranatenbaum vor einer Schenke, hielt der Kutjcher kurze 
Kaft, und wir erfuhren, daß diefer Ort einjt Kolargos hier, 
und daß hier der Götterliebling Alfıibiades geboren war. 

Hinter dem Dorfe, das ji jo hohen Sohnes rühmen 
darf, wurde die Straße recht jchlecht und holperig. Yange 
Züge bedauernswerther gepeinigter Pferde begegneten ung, die 
unter fortwährenden Beitichenhieben Folojjale Marmorblöce 
durch den grundlojen Staub ziehen mußten, ftill, geduldig und 
trübe, wie e8 alle diefe armen, unfchuldig leivenden Sklaven 
der erhabenen, humanen Deenjchheit thun; aber wie tief- 
traurig it auch der Blif der Pferde; ihr ganzes, unaus- 
geiprochenes, ftummes Yeid liegt in ihren Augen. So lange 
wir, das „edle Denfergejchlecht", noch Thiere migbrauchen, 
martern und quälen, jind wir eigentlich nichts Anderes, als 
ein Gejchleht von Teufeln. Dafür wenigitens müffen ung 
alle Haus-, injonderheit Zugthiere halten. Meüffen fie doch 
von Früh bis Abends (faum tt ihnen kurze Nachtruhe ge- 
gönnt) bis zur Erichöpfung all’ ihrer Kräfte ziehen und 
ichleppen, was ihnen an Yajt aufgebürdet wird, joll nicht 
die Peitiche, die fie immer zitternd über ich jehen und ahnen, 
auf ihren gepeinigten Yeib niederjaufen; wie furchtfam und 
nervös find auch durch diefe ewige Zodesangit die armen 
Gejchöpfe geworden, und wie entjeglich fommt es mir 
immer vor, daß jie feine andere Yebensfreude fennen lernen, 
als die BViertelftunde, wo man ihnen den mageren Futter- 
beutel umhängt. Die haben das Necht zu fragen: warum? 
warum? nicht wir. Wir Menfchen haben unfere Vernunft, 
unjeren Willen, willen, was uns frommt, fünnen uns gegen- 
jeitig und einander helfen ; die leidenden, wilfenlofen Hausthiere 
jind unferer Willfür preisgegeben, und feines fann dem 
andern helfen. Auch unjere Pferde mußten nun jteil hinan- 
flimmen und tüchtig ziehen, doch waren wir glücklicher Weife 
nicht jo jchwer wie die Wearmorblöde. 
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Bald war wieder ebenev Weg erreicht, Tanft fuhren 
wir dahin zwifchen blumigen Hügeln zur Rechten und einer 
tiefen Thalmulde linfs, in der dunkle Sebüfche einen vaufchenden 
Bach überjchatteten. Wir liegen den Wagen im Schritt fahren, 
denn ein Chor von» Nacdtigallen jchmetterte ung aus der 
romantischen Schlucht herauf feine wunderfamen Weijen und 
Iriller zu. Dann erjchien ein freundliches Dorf, in Bäumen 
veriteeft, hinter Ddiefem umfing uns Waldesnacht, und nad) 
wenigen Wendungen der Straße hielten wir an dev Pforte 
des Klosters Benteli. 

Der Oberjt zeigte ung die luftigen Hallen und Höfe 
des freundlichen Gebäudes, dann führte ev uns hinter dems 
jelben bevgan bis zu den alten Warmorbrücen, aus denen 
einjt die Säulen des Parthenon geholt worden find. 

Anfangs gingen wir im Baumesjchatten an einer male- 
rischen Quelle vorüber, dann aber im glühenditen Sonnen 
brand zwifchen dem blendend weisen Gejtein dahin. Wunder: 
volle, goldblüthige Papilionaceen, veizende Chryjanthemums 
und Helianthemums und eine ganz fleine, zartrojenrothe 
Cijtusroje blühten zwijchen dem Marmorgeröll. 

Sp gerne wäre ich zum Gipfel des Pentelifon auf- 
gejtiegen, allein e8 war zu jpät und die Hite zu groß. Wir 
hätten jtatt 5 Uhr um 4 Uhr Früh in Athen ausfahren 
müflen, dann wäre e8 gegangen. 

Wir fehrten zurüd zur fleinen Schänfe etwas unter: 
halb des Klofters in einem Haine von Niefen-Platanen. Im 
tiefen Schatten diejer edlen gigantischen Bäume hatten der 
Kutjcher und der freundliche Wirth jchon den Tifch für uns 
gededt, und wir jetten uns zum „leder bereiteten Meahle”. 
Vie immer war vom Hötel aus der große Yunchforb mit- 
gefommen, mit Tifchtuh, Servietten, ZTellern, Gläjern 
und Beitecfen, jauber und appetitlich war Alles hergerichtet, 
faltes Atlet und Huhn, Butter, Brot und Gier, duftende 
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Drangen und frischer Käfe jtanden bereit, für uns Fremde 
der reine Nothwein, für die Griechen lieferte der Wirth den 
Deaftica - geträntten. 

Nicht weit von uns, auch unter den fühlenden Bila- 
tanen, jaß eine andere Yandpartie- Gejellichaft, etwa zwölf 
Männer jeglichen Alters waren es. Sie hatten neben ihrem 
Zijche an der Erde ein großes Feuer und bereiteten eben 
das frisch geichlachtete Yamım zum Braten zu. Wie üblich 
hier zu Yande, ward es an den Spieh gejteeft und abwech- 
jelnd von einem der Männer gedreht. Da Martha und Egner 
manchmal neugierig hinfahen, luden die Männer fie freundlich 
ein, fich’8 mäher zu betrachten und zerlegten vor ihnen 
funjtgerecht das fertiggebratene Yamım. Dann jegten auch jie 
fich zu ihrem Meahle nieder. 

Ihr Ipntereffe an den Fremden aber war erregt, fie 
jahen oft zu uns herüber, hoben ihre Släfer gegen ung und 
tranfen uns unter lautem Aufen zu. Der Oberjt verdeutjchte 
uns, was jte, unfer Wohl ausbringend, riefen; wir tranfen 
num natürlich wieder ihnen zu, und das ging jo mehrmals 
hin und her. . Dabei wurden die Zwölfe immer lujtiger umd 
(uftiger. Bald jchiekten fie eine Deputation nach der andern 
zu unferem Tifche, erjt mit einem Viertel des gebratenen 
Yammes, das wir fojten follten, dann mit einer Schüjjel 
voll gebacfener Fische, dann mit einem großen Humpen ihres 
Meaftica- Weines, den wir durchaus trinken jollten. Der den 
Humpen brachte, hielt eine lange, feurige Rede an unjeren 
Dberit, feierte ihn als einen der berühmteften DOffictere der 
Armee und als Liebling des Königs und ließ ihn hoch leben. 
Der Oberft mußte in wohlgejegter Nede danken; jo ging es 
denn fort herüber und hinüber. 

Plötlich jehen wir fie drüben an ihrem Tiiche, wo es 
immer luftiger, immer lauter wırde und das Poculiven und 
Hochrufen fein Ende nahm, Alle aufjpringen und auf dem 
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Najen einen großen Kreis bilden, indem jie jich, nicht an 
den Händen, wohl aber an den Enden ihrer Schnupftücher 
hielten. 

Sie führten nun einen Föftlihen NAundtanz auf, fie 
jprangen dort im Baumesschatten der hehren Platanen wie 
die Böckhen herum! Sie drehten jich, schwenkten jich wie 
toll, jprangen hoch in die Yuft; wir glaubten Satyın und 
Faune zu fehen, wir amüfirten uns himmlisch! Der Aus- 
gelaffenjte war ein Alter mit vundem, vothem, luftigem 
Gejichte und weigem Haar, der echte Sileen! Er fprang 
einige Fuß hoch und drehte fich dabei wie ein Solotänzer 
im Ballet, dann erhafchte ev vajch wieder die Schnupftücher 
der Nebenmänner. Immer toller und toller ging der Reigen, 
auch jangen jie dazu laute, eintönige, faft avabijch flingende 
Weifen. Dann festen fie ji plößlih ganz erichöpft wieder 
an ihre Tafel, tranfen wieder, hoben ihre Humpen gegen 
uns herüber, liegen uns braufend leben und hierauf fing 
der Neigentanz von Neuem an. Alle hatten die Röcke aus- 
gezogen, machten immer tollere Sprünge mit den Beinen 
umd jangen immer wilder; wir fanden es föftlih, es war 
ja das reine Dionyjosfejt! wir glaubten uns in das alte 
Hellas verjegt. Von den Liedern, die jie zum Zanze in ihrem 
Taumel fangen, überjegte ung der DOberjt eines; es lautete: 

Stid mit dem Doldy nad) meiner Bruft, 

Dem Yiebesichmerze wär’ es Yuft! 

Doch gib nur Act, und triff mein Herze nicht! 

Denn drinnen fteht Dein Bildniß rein und licht, 

Und bohrteft Du den Dold hinein, 

Wiürdeft Du jelbft verwundet jein. 

Während nun die Bacchanalien bei den Zwölfen immer 
begeiiterter wurden und fie immer erjchöpftere Paujen an 
ihrem Tifche machten, verließen wir das fühle Plätschen unter 
den Platanen und folgten dem Oberjt über blumige Wiejen 
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und durch herrliches Waldgebüfch thalab zur Billa der Ducheffe 
de Blaifance. 

Das war ein Stückchen höchiter Nomantit! Mitten 
in einem ganz verwilderten Parfe, von Blumen wie von 
Sranatbüjchen, Miyrten, Feigen, Yorbeeven ganz ummwuchert, 
von Schlingpflanzen ganz umfponnen, steht ein halbvollen- 
deter und jchon Nuine gewordener Prachtbau des edeliten, 
Ihönjten „loventiner Nenaifjance- Stiles, mit allen Reizen 
diefer feinen, fünftlerifch vollendeten Architektur gefchmückt. 
Die Herzogin — der Oberjt erzählte uns, es jei eine der 
geiftvollften und originellften Frauen Athens gewejen — ftarb 
während des Baues, und der unjagbar fchöne Yandfis, den 
fie Sich hier oben in tiefjter Waldeinfamfeit Schaffen wollte, 
blieb umvollendet. un ift’S Dornvöschens Schloß geworden, 
einjan, weltverloren und verfallen; man muß jich den Weg 
hinein durch die Schlingpflanzen völlig bahnen; in den hohen 
Sälen blieft man durch die weit offenen, mächtigen, fenfter- 
lojen Deffnungen über ganz Attifa und Athen hinaus bis 
zum fernen blauen Weeere! Rings im Walde erklingt der 
bald jubelmde, bald jchluchzende Gejang vieler Nachtigallen. 
E8 ijt eine bezaubernd poetifche Einfamkeit; unfere Malerin 
wäre am liebiten gleich hier wohnen geblieben. 

Wir gingen durch die Waldfchlucht und Wildnif wieder 
zurücd zum Platanenhain. Neben uns murmelte und glucite 
über Felfen ein filberhelles Bächlein unter lauter Karren und 
Sranatbüfchen bald verjteckt, bald jichtbar; es erinnerte mic) 
ganz an das Bachgemurmel auf dem Alhambrahügel. Hier 
jangen die Nachtigallen am lautejten, wir jahen fie dicht über 
uns in den Büjchen. 

Als wir jo gehen, jehen wir plößlic) ein Paar große 
Stiefel aus dem Diefiht hervorjchauen, weiterhin nod ein 
Paar, dann jehen wir im Moosgrunde, durch die Büjche 
verjteckt, einen Kopf am Boden liegen, von einem naffen, 
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weißen Zuche unmvunden und wieder ein paar Schritte weiter 
jtreefen jich Hände durch die Zweige zum Bächlein hinab, die 
eben auch ein Tuch näfjen; furz, wir entdeden hier unfere 
ganze Dionyjos=begeifterte Athenerichaar, die fich die wein- 
erhitten Schläfe fühlt und vom bacchantiichen Zanze ausruht, 
ja wir hörten auch im Waldesdunfel in allen Zonarten 
ichnarchen, um die Wette mit dem Yied der Nachtigallen. 

Als wir unferen Platanenhain erreicht hatten, fam 
eilenden Yaufes ein Diener herbei und [ud ung ein, in das 
Ktlofter zu fommen, da der Abt inzwijchen heimgefehrt war. 
Wir gingen hinauf, wurden in den Salon geführt und vor- 
geitellt, und vom Abte, der ein noch junger, jchöner Mann 
war, umgeben von anderen jungen Geiftlichen, mit föjtlichem 
türfiihen Kaffee und Cigaretten bewirthet. Der Oberjt war 
unjer Dolmetfh, und lange unterhielten wir uns mit all’ 
den freundlichen Herren, bewunderten die hevrliche Fernficht 
vom Balfon aus, über Ebene und Athen hin, und jahen 
auf den Abhängen zur Nechten noch die verfohlten Stämme 
des Schönen Eichenhains, den vor Kurzem ein  jchreeflicher 
Waldbrand vernichtet hat. 

Wir jchieden danfend vom Klofter und voll Wehmuth 
vom lieblichen Platanenhaine Penteli. Ehe wir einjtiegen, lief 
plötlich der eine der Bacchuserfüllten, der mittlerweile aus- 
gejchlafen hatte, auf ung zu, verabjchiedete fi) vom Oberjten 
und reichte ihm feine Bifitfarte; e8 war der Hof-Photograph 
von Athen, Herr NAhomaidis in der Hermesitrage. 

Wir fuhren, begeiftert von diefem wundervollen Pen- 
telifon-Tage, nun bergabwärts, dem jehönften Abend in die 
Arme; Athen und Akropolis hatten wir immer vor ung in 
purpurnev Sonnenuntergangsbeleuchtung. Dberit Kofides, 
Martha und Fräulein Egner fangen deutjche Studentenlieder, 
jo lujtig waren auch fie geworden, während wir in dev Ebene 
dahinvollten, Athen entgegen! 


Ei was follte heute, am 16. Mai, dem legten Tage 
in Athen, nicht Alles noch geleiftet werden. Bor Allem wollte 
ich’S durchjegen, die Nejte des alten Venus-Tempels in Ampelo- 
fypPoS zu finden, von denen ich in irgend einer Reijebefchreibung 
einmal gelefen hatte. 

Auch im Paufanias jteht e8 gejchrieben, daß „Draußen 
bei den Weingärten”, wo ein Benus-Heiligthum jteht, Der 
unterivdische Gang beginne, der bis zum Erechtheion auf der 
Akropolis führe, derjelbe Gang, auf welchem die jchon ev- 
wähnten Sungfrauen die geheimnigvollen Körbe hinauftrugen, 
deren Inhalt fein Sterblicher je gefehen. Der gute Baujantas 
erzählt gar oft jolch’” väthjelhafte Begebenheiten. Da nun der 
Anfang diefes Ganges noch heute exiftiven foll, wollte ich nad) 
ihm juchen. 

Wir beftellten uns zu Ddiejer Expedition den intelli- 
genten, franzöfifch vedenden Fiafer (den gefuchteften bei allen 
Fremden), und erklärten ihm unfere Wünfche. Er nidte ver 
jtändniginnig und fuhr fühn vor die Stadt hinaus. Bald 
hielt er auf freiem Felde ftill und geleitete uns zu einem 
uralten feinen Sapellchen, mit einem Quell und einigem 
Setrümmer daneben; wir fahen fogleich, daR 8 das Gejuchte 
nicht fein fönne; außer der Quelle entiprad) nichts der Be- 
jchreibung, die ich gelejen hatte. 

Wir fuhren und fuchten weiter. Der Kutjcher frug alle 
nur möglichen Yeute danach: Schenfwirthe, Krämer, Gemüfe- 
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gärtner, wie fie jo hier außen wohnten; Alte jchüttelten die 
Köpfe. Endlich, wieder ein Stillehalten, alle Yeute um den 
Wagen anjfammeln, Fragen und Schwagen. Da jpringt 
plötlich behende ein junger Menjch auf den Bod, der Kuticher 
ruft uns zu: „Zriumph, der weiß den Ort!" md fort ging 
es, durch ein Gewirre Feiner Gäfchen, Häufer und Mauern 
diefes Ausläufers von Athen, Hinein im’s Gärtnevviertel 
Ampelofyppos. 

Vor einer malerisch umbuschten Pforte hält der Wagen, 
fie öffnet fich, und wir bliefen in eine Wildniß von Granat- 
und NRojenbüjchen, Kohle und Artifchofenpflanzungen, wie jte 
pittovesfer nicht gedacht werden fann. Freundliche Gärtners- 
leute erfuhren unjer Begehr, führten uns im verwilderten 
Garten umher bis zu einem Fleinen Hügel, und fiehe, da 
tand ganz ummwuchert von Wiyrten und Granaten die Nuine 
einer in ihrem Berfalle bezaubernd jchönen, byzantinischen 
Kapelle, der ihr Ursprung, dev Venus-Tempel, aus ven 
Augen jah. Entjchieden antif waren alle Säulen, auf denen 
die Kuppel ruhte, byzantinifch mur Ddieje und die Nejte von 
Gemälden und Weojaiten auf Goldgrund, die das noch übrige 
Halbrund des Innern jchmückten. 

Seitwärts Ddiefer Capelle zeigten uns die Yeute einen 
in Schlinggewächfen ganz eingejponnenen Höhleneingang und 
forderten uns auf, hineinzufriechen, wozu wir ung nicht ent- 
ichliegen konnten; aber unjer wißbegieriger Kutjcher z0g den 
Kof aus und froch dem Gärtner nad), beide mit Yicht- 
jtümpchen. Als die Weänner wieder herausfamen, war der 
Kutjcher ganz glücklich, etwas jo merkwürdig Neues in Athen 
entdeckt zu haben; ev fagte, er werde jett alle Fremden hie 
herführen und ihnen das alte Benus-Heiligthum zeigen, weil 
8 nicht im Neifehandbuch jtehe. Er erzählte, jie hätten zwar 
nicht weit hineinfriehen fünnen, es fei die Höhle halbver- 
jihüttet, aber e8 jei ganz gewiß früher einmal ein hoher 
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Zunnel gewejen — der Breite nach zu urtheilen — und 
ohne allen Zweifel der unterivdifche Weg, von dem Pau- 
jantas jpreche. So archäologifiren jogar die Kutjcher in Athen. 

Was immer es fei, ein entzückend malerifch Plätschen 
ift e8 mit all’ feinen Ovanatblüthen und Myrthen, mit dem 
frifchen Quell, der neben dem Höhleneingang aus der Erde 
jprudelt, mit dem Kicchlein in Trümmern und den antifen 
Architraven- und Gäulenrejten, die vingsumher im Grafe 
halb verfunfen ihrer taufendjährigen Nuhe pflegen. Weit 
duftenden Sträußen blaßgoldiger Theerofen und flammend 
rother Granatblüthen dazwijchen wurden wir von den Gärt- 
nersleuten entlajjen. 

Wir fuhren noch zur Quelle Kalhivröe; ich nahm mir 
jchnell noch ein Fläfchhen von ihrem Wajjer mit. Ach wie 
bald wird jte verfiegt fein, die fchöne poetische Felienquelle! 

Mach dem Yun jtreiften wir noc in der Stadt ums 
her, entdeckten in einer Seitenjtraße einen Yaden mit veizen- 
den Tanagra’s, alten Münzen, Bajen und Antiquitäten. Cs 
war der, den uns DOberjt Kofides jchon als folid und recht- 
(ih genannt hatte, und wir wagten daher Einkäufe zu 
machen. Auch die enge Straße, Die fich jo jteil den Afvo- 
polishügel hinanzieht, in der wir 1885 Schmuck gefauft 
hatten, fanden wir wieder und traten in eines der Fleinen 
Gejchäfte ein. Ein alter und ein junger Grieche waren 
darin, der Yettere vedete uns deutich an, er jprach cs 
ichlecht, aber voll Stolz, e8 zu fönnen, ein Wiffender zu 
fein; er erzählte Martha, er hätte e8 in Sachjen bei einer 
Tante gelernt, bei der er zu Befuch war. „Und wo lebt 
Shre Tante?” fragte Martha. Yange befann jich der Yüng- 
ling, endlich fam e8 mühjam aus feinem Wunde hervor, 
das für einen Griechen jchwer zu artifulivende Wort, er 
jtieg 68 hart heraus, wie eine fehwere Arbeit: „Auf dem 
Kartoffelmarft!*, „in Sachfjen auf dem Kartoffelmarft 
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verjicherte er immer wieder, wenn wir fragten, im welcher 
Stadt? Wir erfuhren nichts weiter. Wir fanden bei ihm jehr 
originellen, dem Forfiotiichen ähnlichen Bauernfhmud, jehr 
hübjche Silberfiligranfchliegen, Brochen und Kettenarmbänder. 

Auch der Yaden des jchönen Schufters wurde nod) ein- 
mal bejucht. Fräulein Egner fand ihn zwar abjcheulich fofett, 
mir aber jchien er einer der hehren Dlympier zu fein, wie 
fie in alter Zeit oft auf die Erde herabfamen und Menjchen- 
gejtalt annahmen, um irgend ein ivdisches Weib zu bethören. 

Als wir in’s Hötel zurückehrten, erwartete uns bereits 
Dr. Wilhelm zum Abjchiedsgang auf die Afropolis. Welch’ 
wonnevoller Nachmittag heute! Die Luft jo rein und till, 
fein Wind, fein Staub, der Himmel leuchtend in Eryitallner 
Klarheit, die Gegenstände alle jcharf und hell und farbig 
darauf gezeichnet. 

Wir machten einen Rundgang über al’ die Hügel, 
die das antife Athen einjt trugen. Wir ftiegen zuerjt den 
Nymphenhügel hinan bis zur Sternwarte. Bon hier aus 
it der Anblid der Akropolis überwältigend fehön. Weil nur 
der schmale, tiefe Thaleinjchnitt beide Höhen trennt, fteigt 
der Burgfelfen nahe vor uns fteil und mächtig empor, und 
über den goldiggelben, breithingelagerten Propyläen - Säulen 
jchwebt wie ein Diadem der jtolze, göttliche Parthenon. Er 
it von hier jo recht der Mittelpunkt des Bildes. Hinter 
der Akropolis fteigt der fliederfarbige Hymettos auf, im 
Vordergrunde am Abhang der Akropolis aber fieht man mit 
einem DBlice rechts Ddeion und Dionyjos-Theater, links den 
Areopag mit jeinen Felfenjtufen, alle, alle Weberrefte antiker 
Herrlichkeit auf einem Bilde jo zufammen; das moderne 
Athen verjchwindet hier! die blaufilbernen Niefenagaven, die 
den ganzen Burgberg an diejer Seite bededen, bilden ven 
ihönjten Farbengegenfaß zum Dcdfergelb der Felfen md 
Tempel. Wir fonnten ung nicht fatt jehen. Ueberhaupt it 
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es jehr hübjch auf dem Nymphenhügel. An den Felfenfpalten 
wuchern überall Agaven mit hohen Blüthencandelabern, hübfche 
Wege kreuzen jih, das Ganze frönt der ftattliche, aber leider 
ganz moderne Bau der Sternwarte. 

Wir gingen mm von einem dev vielen Hügel zum 
anderen, über lauter Schutt und Gefteintrümmer der Sahr- 
taujende. Wir juchten und gruben nad) Bafenjcherben, fanden 
auch viele, jogar welche mit Zeichnungen. Die Erde war nur 
jo jchaurig hart, mein Pflanzenftecher ging nicht tief hinein. 

Auf einem näcdhjten Hügel führte uns Dr. Wilheln 
zum jchönften Ausfichtspunfte auf die Ebene, Beiräus, Meer 
und Injeln; es it dies der antife, in den Fels gehauene, 
halbrunde Plat der jieben Seffel, eine amphitheaterartige, 
ebene Terrajfe mit fieben in den Fels gehauenen Sißen 
ringsum. Was fann e8 gewejen fein? nur ein Nuheplag, 
die Ausficht zu genießen? oder ein Berathungsplag? Cs ift 
gerade oberhalb der Schlucht, durch die in alter Zeit ein 
wildes Waffer raufchte, damals von Bäumen, wohl auc) 
von Häufern und Gärten. eingefaßt. Heute it der Bad) 
verjiegt und baumloje, öde, mur grasbewachfene Abhänge 
ziehen ich zur fchweigenden Tiefe hinab. 

Wir jagen lange in dem Felfenrund, es it ein Lieber 
Plas zum Sinnen und zum Träumen, wie zum Schwelgen 
in der wonniglichen Fernficht. Hier ift man allenthalben auf 
antifem Stadtboden Athens. Man findet Nejte von Mauern 
und Thoren, Unterbauten Eleinevr Wohnhäufer mit ihren 
Steintreppen und Mofaifböden und in den Fels gehauene 
GSrabfammern. Allüberall Spuren von Bauten. Hier traten 
sene, die vom Hafen herfamen, ein in die Stadt dev Wunder, 
iN’s marmorprangende Athen. 

Wir fchritten jegt zur Priyr hinab, vorüber an einem 
langen Stück antifer Stügmauer. Die Pnyr, behaupten 
Diele, jei eher ein Altar geweien als eine Nednerbühne und 
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bezweifeln, dar Demojthenes hiev zum Volke jprach; fchade, 
der Plas it jo jchön! Die NRednerbühne oder der Altar 
mit den beiden jchön angelegten, breiten elfentreppen,, die 
zu ihm hinanführen, jchaut jo gerade hinüber zur herrlichen 
Akropolis, die der Nedner wohl dem Bolfe mit Stolz und 
reude weifen fonnte, und auch der Plaß, dev fich vor diefer 
erhöhten Bühne ausbreitet, it zwar etwas abjchüffig, aber 
grop genug für Hunderte von Meenjchen, und Athen war ja 
feine Millionenjtadt, die laujchende VBolfsmenge wird nicht 
gar jo riefig gewesen fein. 

Immer nach Scherben juchend und Blumen pflückend, 
Eletterten wir zum PBhilopapos=- Denkmal hinan, diefen Grab- 
mal aus der Römerzeit. Als Nundbau erinnert e8 ein wenig 
an Cecilia Dietella’s Grab in Nom. Gin Band schöner 
Keliefs umgab e8 oberhalb gleich einem Kranze, nur wenige find 
erhalten, dev Bau ift halb zerftört. Als Aussichtspunkt ift der 
Plats unvergleichlich; während des ganzen Nıumdganges, den 
wir eben von der Sternwarte bis hieher, immer hügelab- 
und hügelaufwärts, gemacht, hat man ja die Akropolis, fteil 
aufragend, nur durch den Thaleinjchnitt getvennt, vor ich, 
und jo eine wechjelnde Reihe der herrlichiten Bilder erit von 
Weften und dann von Süden aus. Hier fs nun am 
ihönften! Wie ernjt thront oben im stiller Meajejtät der 
edle Bau des Parthenon. Da wir auf diefem ganzen Spazier- 
gange jelbjt immer einen hohen Standpunkt haben, aud 
einen viel näheren als vom Yyfabettos aus, jehen wir ihn 
hier von jeiner Bajıs an freiftehend, während dieje von 
unten oder don fernher gefchaut, Hinter den Mauern oder 
den Proppläen verjchwindet; dadurch fieht er viel höher, 
freier, luftiger aufjtrebend aus, ein Anblick, der jich für 
ewig einprägt. Wir eilten num ven jteilen Hang hinab und 
drüben den Afropolisberg wieder Hinan, zum letten Weal die 
Pforte zu durchjchreiten. 


Gerold, Neifebriefe, 13 
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Dberit Kofides erwartete uns oben, er und Dr. Wilhelm 
gingen noch einmal mit uns rund um das Plateau und rund 
um den Parthenon herum. immer wieder drängt es fich 
dem Gemüthe auf: wie mag das Alles einft gewesen fein, 
als nach und nach viele Fleinere Tempel entitanden waren, 
die fich als Kranz um das Athene -Heiligthum fchlangen, jo 
dag der Parthenon eigentlich nicht jo Jchön und frei ftand 
wie heute, als all’ die Kolofjalitatuen aufragten und die 
fojtbarjten Weihgejchenfe jie umftanden! Durch Alleen von 
Statuen, Altären und Marmorgebilden wandelte man da- 
mals! Der Barthenon prangte im Neize jeiner leuchtenden 
Sculpturen, Die fich jchneeweiß vom farbigen Hintergrunde 
abhoben; Trialyphen, Nietopen, Gefimfe erjtrahlten in Farben- 
zauber. Als Wächterin linfs vor dem Parthenon jtand ehr- 
furchtgebietend Die berühmte, großartige Kolofjaljtatue der 
Pallas Athene mit dem weithin funfelnden goldenen Speer, 
die heilige Jungfrau der Hellenen! Beim Austritte durch 
die Säulenhallen der Propyläen hatte man fie, wie ich jchon 
früher erwähnte, gerade vor ich, und erblicte zu ihrer 
echten erjt ihr Funftgejchmüctes Heiligthum. 

Dberjt Kofides machte uns auf die Baugeheimniffe des 
Barthenon aufmerffam, die man herausgefunden hat. Die 
jich verjüngenden Säulen neigen fich gegen die Tempehvand, 
wenn fie gerade ftünden würden jie, in Folge ihrer Niejen- 
größe, Ichief ausfehen; die Schwellen und Giebelborde jind 
nicht fchnurgevade, jondern gejchweift, nur jo erjcheinen fie 
dem Auge gerade! furz, man entdecte exit jegt alle die 
architeftonischen Kunjtgriffe, welche die großen Baumeijter 
der Griechen anmwendeten, damit ihre Bauten diefen über- 
wältigenden Eindruc hevvorbringen fonnten, und welche zur 
reinen Wirfung des Ganzen beitrugen. 

Was ijt aber das Alles gegen die Schönheit, die die 
Aatur hier oben über alle Kunftgebilde ausgießt. Gerade 
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als wir an den Säulen der Wejtjeite lehnten, janf die Sonne, 
und ein Goldduft überzog die reiche, wunderbare Yandichaft, 
die da unten ausgebreitet ijt, die vielen Berge mit den 
weichen Yinien, das Meeer, das helle Häufergewirre des Piräus 
an jeinem Saume, die Ebene, den heiligen Delwald in der 
dämmerigen Tiefe; Alles, Alles war fo Elar, jo rein, jo über: 
gojjen vom zitternden Strahlenfchein, der Himmel hinter dem 
dunklen Biolet des Parneg von frofusfarb aufjteigend bis 
zu immer helleren goldenen Tinten, ja zu weiß als Leber: 
gang zu dem durchfichtigen Blau des Zenith. 

Wie jchon jo oft auf griehiichem Boden dachte ich) 
auch heute: wenn doch Goethe hier gewefen, den Parthenon 
gejehen und folche Abenpftimmung erlebt hätte! Wie hätte er 
das Alles genofjen, wie hätte es ihn beglüdt. 

Wie angewurzelt jagen auch wir noch lange auf den 
Schwellen des Tempels, fonnten uns nicht losreigen von 
dDiefem — für mich wenigfteng — wundervolliten Drt der Erde. 

Endlich mußte es fein, in Thränen fchieden wir. m 
Hinabgehen wurde noch über die Fellenitufen hinangeflettert, 
die jeitwärts zum NAreopag emporführen. Wie jchön it's da 
oben in den jteinernen Siten, welche den geweihten Naum 
umgeben. Senfrecht jtürzt der Fels an der einen Seite hinab 
und fchaudernd blidt man in die dunkle Schlucht, in der die 
Cumeniden haujten. Bis zu den Füren der Kichter, die hier 
oben jagen, verfolgten jie ja Oreft, und hier jpielt das Drama 
des göttlichen Aefchylos. Hier heigt es: 

Athene: 
„Nimm Herold an den Heroldsruf, und wehr’ dem Volt, 
Zum Himmel laß tyrıpeniiher Dromette Erz, 
Sefüllt mit Menjchenovden, jehmettern, dag mit Macht 
Der Schall erdröhnt in meines Heereswolfes Obr, 
Schon füllen fi die Sie diejes Nichterhofs, 
Da herrihe heil’ge Stille, und die ganze Stadt 
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Vernehme meiner hehren Sabung ewig Wort 
Auf daß Gericht man halte nad Gerechtigkeit!” 

Und weiter: 
„Yernimm nunmehr die heil’ge Sabung, attijch” Volk, 
Das jest zuerft Gericht hält um vwergoffen Blut, 
Sei diefer Nath denn, unberührbar vom Gewinn, 
Shrwirdig, Frevlern zownig, hiemit eingefekt, 
As wache Wacht des Yandes für die Schlummernden. 
Auch Fünftiahin joll diefer hohe NRichterhof 
Auf immerdar für Aegeus Männerheer befteh'n, 
Der Areshügel, Lager einft und Kriegsgezelt 
Der Amazonen, da fie Thejeus zornentbrannt 
Herführten ihre Kriegsgefhwader, und der Stadt 
Hodhauf entgegenthürmten eine neue Stadt! 
Und Ares Opfer brachten! darum heißt der Ort 
Des Ares Fels und Hügel! und es wohne hier 
Des Volkes Ehrfurcht, hier die Furcht, jo ihr verwandt! 
Zu Schirm und Wehr vor jedem Unrecht, Tag und Nadıt. 
Wofern die Bürger jelbft nicht neuern mein Gejeß 
Durch jhlehten Zuguß. Aber wird mit Schlamm getrübt 
Der Flut Kryftall, dann labet nimmer dich ein Trunk! 
D fände weder Willfürthum noch Kuechteszwang — 
Ich vath 8! — bei den Bürgern Lieb’ und Huldigung 
D würde niemals ganz die Scheu von hier verbannt, 
Denn wo tft ein Gerechter, ledig jeder Furcht? 
Wenn fjolhe Ehrfurcht rechten Sinns ihr zitternd heat, 
Ein feftes Bollwerk habt ihr dann für euer Yand 
Und Wehr des Staates, fichrer als die Völker all’, 
Ser’8 fern in Skythien, fei es in des Pelops Gau’n 
Dies ift die Mahnung, jo ich meiner Bürgerichaft 
Für alle Zeit zurufe. — Nun erhebet eud), 
Nehmt euren Stimmftein Mann fir Mann, und fällt ven Sprud) 
Setren dem Schwur im Herzen. Dies mein lettedg Wort.“ 
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Hier war e8 aud, wo Apojtel Paulus den Athenern 
predigte. Von jener Predigt heift e8 ja: 

„Alle waren gefommen, ihn zu hören, ad die Aus- 
länder und Säfte; denn der Athener Sinn war auf nichts 
Anderes gerichtet, denn etwas Neues zu jagen oder zu 
bören.* ; 

Er jpradh: „Ihr Männer von Athen, ich bin hieher ge- 
gangen und habe Euren Gottesdienjt gejehen, und fand 
einen Altar, darauf war gejchrieben: „Dem unbefannten 
Gott!" Nun verfündige ich Euch denjelbigen, dem hr 
unmiljend Gottesdienfte thut!“ 

Und: „Gott der die Welt gemacht hat, und Alles, was 
darin tft, fintemal er ein Herr ift Himmels und der Erben, 
wohnt er niht in Tempeln, mit Händen gemadt!“ 
(Paulus braucht aljo feine Kirchen! Gott ift für ihn der 
Seift des Lebens, der Gedanke des Guten, der Alles dDurch- 
dringt.) „Sein wird aud) nicht von Menjhenhänden gepfleget, 
als Eines, der YJemands bedürfte.” Weiter räth ev: „Daß 
jie den Herrn juchen jollten, ob jie ihn fühlen und finden 
mögen, denn er ift nicht ferne won einem Seglichen unter 
ung" — „denn, in ihm leben und mweben und find mir! 
wie auch etlihe Poeten aus Euch gejagt haben!“ Ump: 
„Sp wir denn göttlihen Gejchlechts find (Gott wohnt in 
ung, jo meint ev wohl? da er Alles durhdringt, jo aud 
uns! nur wollen wir nicht Alle dieje innere göttliche Stimme 
hören !), jollen wir nicht meinen, die Gottheit jei gleich ven 
güldenen, jilbernen und jteinernen Bildern, durch menjch- 
lie Gedanken erfunden und gemacht.“ 

Diefe Reden jcheinen den Athenern gefallen zu haben, 
denn jie jagten ihm: „Wir wollen davon noch mehr hören!“ 

©&o hat fich denn auch auf diefem Fleinen Felsplateau 
gar viel Unfterbliches begeben! 
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Die Herren führten uns diesmal einen andern Weg 
ducch viele fteile, malerische Gäfchen in die Stadt hinab. 
Auch in antiker Zeit zogen fich hier jchmale Straßen fait 
bis zum Areopag und zu den Stüßmauern der Burg hinauf. 
Wir jtreiften im Vorbeigehen all’ das in letter Zeit Ent- 
deete und Ausgegrabene: die Nefte des Pritaneions, des 
Symnafions, der Hadrians-Stoa und der Attalus -Stoa, 
von der noch viele jchöne Säulen jtehen. &s find wohl einft 
bazarartige Anlagen gewejen; Kaufläden mit Säulenhallen 
davor. Wir famen auch über einen veizend malerischen Plas, 
der noch den Stempel der Türfenzeit (dev unfeligiten des 
armen Griechenlandes) trägt, wo aus Gärten und Hinter 
Mauern die runden Kuppeldächer der Türken herüberjchauen, 
und an den die malerische Nuine eben jener Hadrians-Stoan mit 
ihrem jchönen Thorbogen grenzt. Auch die Nejte der Agora- 
hallen und den jo reizenden Thurm der Winde betrachteten 
wir ein legtes Mal. 

Ins Hotel zurücgefehrt, nahmen wir noch mit Dr. 
Wilhelm unfer Abjchievsdiner ein und dankten ihm bei einem 
Slaje Sect in Verfetoajten — jedod im Flüfterton gehalten, 
der Nachbartifche wegen — für alle feine wunderbaren Führer- 
dienjte. Dann jchnell in fpäter Nachtitunde noch zu Kofives, 
um auch ihnen Dank und Yebewohl zu jagen. 


An Morgen des 17. Mai ging’s traurig zum Bahn 
hof hinaus. Dr. Wilhelm erjichien noch einmal, um Abjchied 
zu nehmen, und gerührt dankten wir dem uns jo traut und 
(ieb gewordenen jungen Manne. Dann winften wiv vom 
eilenden Zuge aus dem Parthenon die leisten Grüge zu. 

Im Fluge ging e8 an Salamis, Eleujis, WMlegara 
vorüber, und num hebt uns wieder der Jchwindelnd fühne 
Schienenweg hoch an der steilen Felswand empor, Korinth 
entgegen. Von Korinth bis PBatras dann wieder die einzige 
Fahrt am Weceresitrande! Diejer Golf hat ja nur die Breite 
eines großen Yandfjees, aber man vergift doch feinen Wto- 
ment, daß e8 das Meer ift, auf das man hinabjchaut, das 
hehre genzianenblaue Meer! Weipleuchtende Segel beleben 
es, weihleuchtende Städtchen lachen vom jenjeitigen Ufer 
herüber; zauberhaft rein und duftig blau jehen wir hinter 
ihnen Barnaf, Kithäron und Helifon über die Borberge in 
die flare Himmelsluft aufragen. Dort liegt das heilige Delphi, 
und dort oben auf Bergeshöhe thronten einft die Niufen. 

Schöner nod) als die Ferne aber war die Nähe; wir 
durchquerten doch die vielen Flußthäler, die fich aus ven 
düjtren, jchroffen Bergen zur Bahn hevabziehen. in jedem 
vaujcht ein fchmaler, aber heller Wafferfaden, inmitten eines 
das ganze Thal ausfüllenden, trodenen, jteinigen Flußbettes 
vom Gebirge herab; in Lieblichen Cascaden eilt er heran und 
unter den Eifenbahnbrücen lärmt er durch und Himunter zum 
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Deeere. Dieje ganzen Flußthäler waren ein rojenvothes, 
wogendes Meer von blühendem Dleandergebüfch. Man 
fann jich) gar feinen Begriff machen von der Schönheit 
diefes Anblides, wenn man e8 nie gejehen hat! Auf 
der Hinveife hatten wir nur das dunkle, jtumpfe Grün der 
Blätter gejehen, jett war Alles aufgewacht zu purpurpran- 
gendem Yeben, zu einziger Blüthenpracht und Fülle. Vom 
blajjejten Roja bis zum glühenditen Carmoifin blüht hier der 
Dleander in allen Schattirungen über und über; vie ein- 
fachen Blüthen, wie die Natur fie formt, find fo viel größer, 
reiner und vieldoldiger, als die fünftlichen gefüllten unferer 
Gärten, und da er hier niedere Büfche bildet, ift’s ein 
Hojenmeer, reicher, jchöner und üppiger wie das jchönfte 
Ihodovdendron- Gelände zu feiner Blüthezeit in den Alpen. 
Wir waren troftlos, nicht ausfteigen und pflücen zu können. 

sn Aegion war buntes, heitves Yeben am Bahnhof; 
es ft ein jo freumdliches, blühendes Städtchen, von Villen 
und Gärten am Hang der Berge umgeben. 

Den Weittag waren wir in PBatras. Wir wollten nur 
bis Abends bleiben, aber wenngleich nur ein paar Stunden, 
doch nicht mehr beim unheimlichen Holländer mit der blauen 
Brille abjteigen, fuhren alfo beim Hötel d’Angleterre vor. 
„Da jeeht er uns nicht”, dachten wir, froh ihm zu ent- 
Ichlüpfen, denn die beiden Hötels find weit von einander. 
Wer jchildert unferen Schreden: als der Wagen hält, jteht 
der Holländer am Eingang auch diejes Hoötels! begrüßt 
uns, hilft uns aus dem Wagen. Erjtaunt frage ich: „Sind 
Sie denn aud) Wirth im Hötel d’Angleterre?" „OD nein“, 
jagt ev ganz jpisig, „ich bin hier Gaft wie Sie; ich habe 
mich mit meinem Compagnon überworfen und bin jeit drei 
Tagen nicht mehr Wirth." 

Wir liegen uns Zimmer zum Wajchen umd ruhen 
geben und bejtellten Efien. Es war eben jo veinlich und 
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behaglicy in diefem Hotel, wie im „Patras”, das Ejjen jogar 
bejjev und Abends die Rechnung viel, viel bejcheidener., 

Conjul dv. Rohm leijtete uns freundlich Gejellichaft. Er 
lachte jehr über unfere Begegnung und meinte, der Holländer 
werde die Yeute nun wieder mit Kaffee und Thee betrügen, 
jein früheres Gefchäft wieder aufmachen; „fort von hier fann 
er nicht”, jagte Herr dv. Nohm, „alle Yänder, außer Griechen- 
land, welches feinen Vertrag mit Holland hat, würden ihn 
ausliefern”. 

Gegen Abend gingen wir noch lange mit dem Konjul am 
Deeere jpazieren, dann nahmen wir auch hier wieder Abjchied. 

Im Lujtig auf und abtanzenden Boote fuhren wir in 
dunkler Nacht zum Dampfer, der weit, weit draußen im MWeeere 
lag. Er war jo bejest, daß von Kabinen feine Rede; wir 
befamen alle Drei unfere Betten in der allgemeinen Damen- 
Cajüte, mußten hoch hinauf Elettern und brachten in dem 
erjtidend heißen Eleinen Naume, wo zwölf Frauen überein- 
ander gejchachtelt vuhten, eine ziemlich fchlaflofe Nacht zu 
und eilten jo früh als möglich aufs Ded. Um 10 Uhr ward 
oben in der frifchen, würzigen Seeluft an großer, reichgededter 
Tafel das Frühltücd jervirt; es erfchienen an 60 Berfonen 
l. Elafje dazu. Um 12 Uhr Mittags erreichten wir jehon 
unjer trautes Kerfyra! Das war an einem wonnig fchönen 
Sonntagsmorgen, am 18. Mai 1890. 

Der herrliche Tag lockte zu einer Yandpartie! Sobald 
wir uns etwas erfriicht und gelabt hatten, fuhren wiv nad) 
Afra hinaus. Der Weg dahin führt vorerjt über janfte, blumige 
Hügel, dann dur das Lieblichite der Thäler. Schwellend 
grüne Wiejenpracht und Weinbau zu beiden Seiten ver 
Strafe, dunfelbewaldete Hügel, die fie begrenzen. Zwijchen 
den Hügeln durch jieht man oft in weite Jernen hinaus 
und auf duftige Bergzüge am Horizont. Zulett fährt man 
einen hohen Berg in Serpentinen hinan, wie überall auf 
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Sorfu unter Delbaumfchatten, zwijchen einer Yarbenpracht 
Hochitenglicher Blumen ohne Gleichen. 

Dben auf der Schneide de3 Berges liegt malerifch 
übereinandergefchachtelt zwifchen lauter taufendjährigen Del- 
bäumen das Dörfchen. Der Nutfcher hielt aber jchon lange 
vor demjelben am &itterthor einer blanfen hübfchen Billa 
an. Ein luftiges weißes Haus, mit grünen Salouften, jtand 
jie inmitten des üppigjtens Blumengartens; Hinter diefem 
dehnt jih der DObjtgarten, darin Drvangen- und Nespoli- 
bäume fi unter der Yajt der Goldfrüchte biegen. Ein 
Xespolibaum, bedeckt mit dicken Büfcheln gelber, pflaumen- 
groger Früchte, ift eim bezaubernd schöner Anblid. Die 
Villa war nod nicht bewohnt, die Gärtnersleute eilten 
jofort herbei, bracten Ziih und Stühle unter einen 
jchattenden Drangenbaum; alle Kinder halfen mit, deckten 
jauberes Yinnen auf, brachten Gläfer, frifches Quellwaffer, 
weißes Brot und eine große Schüffel eben vom YBaume 
gepflückter Früchte. 

Bald jagen wir mitten in dem Blumengarten voll 
Yevfogen, Gevanien, Jasmin und Nofen, und liegen ung die 
Mespoli jchmeefen. Dieje Frucht geht faujt noch über die 
Drange! Aber. nur in Corfu it jte jo föjtlih, und nur 
wenn man fie Ende Mai in voller Keife friich vom Baume 
ist. Wenn man jte öffnet, fließt nur fo der füße Saft heraus. 
Die vier glänzend fchwarzen Kerne, die jo hübjch im hell- 
goldigen Fleifche ftten, löjft man aus und ift dann das 
Sleish aus der Schale heraus. Es hat ein Aroma wie 
Ananas oder wie Nosmarinapfel, ift aber weich und jaftig 
wie Pfirfichfleifich. Es ift eine wahre Götterfrucht. Beladen mit 
Blumenfträußen entliegen ung die freundlichen Gärtnersleute 
und jteckten uns noch ganze Aejte voll Nespoli in ven Wagen. 

Ehe wir fortfuhren, Eletterten wir ın den steilen Berg- 
gaffen des ungemein malerischen (aber auch vecht malerifch 
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Ihmusigen) Dorfes umher. Es reitet gleichjam auf der 
Schneide des Berges, man jieht von den oberjten Häufern 
auf beiden Seiten in tiefe TIhalgründe hinab, jenfeits des 
einen Grundes jteigt wieder eine jteile Berglehne an und 
trägt auf ihrem Scheitel die Häufer von Cvropoli, weiß: 
leuchtend im Baumesgrün. 

Auf einer anderen noch jchöneren Straße nahmen wir 
den Nücweg nad) der Eadt, immer oben auf der Berges- 
höhe fort, immer den Ausbli auf den ©. Deffa und dunkle, 
tiefe Ihäler an feinem Auße. Dann auf und ab durch 
Dlivenhaine zwijchen Wiejenfleden voll bunter Blumen. 
Ueberall blühte es! Der Graben an der Fahrjtrafe war 
ganz ausgefüllt mit einer großen, friechenden oje (tie 
unjere Rosa galliea), aus deren Nanfen Hunderte von 
offenen Blüthen zur Sonne emporjtrebten, dazwijchen eine 
jtarf duftende Lonicera, der dunfelbutrothe Mohn, die 
freudig helle, weit offene Campanula ramosissima, eine groß- 
und veichblühende Erythraea, herrliche Yabiaten, und die 
rojenfarbenen Blüthenfterne der jchönen Crepis purpurea. 

Ad, es ift jo fehön und wonnefam auf diejer paras 


difischen Sinfel — diefem Zoyl: — an einem milden Daien- 
abend jo dahin zu fahren durch all’ dies Blühen und Duften 
— und von jedem Hügel aus — immer und überall das 


blaue ferne Meeer zu jchauen! 

Beim Diner Abends begrüften wir wieder unjeren 
liebenswürdigen Nachbar, den Conjul. Als wir ihn von 
unjerem Ausflug nad Afra jchwärmten, jchilderte er uns ein 
noch jchöner gelegenes Neft fo verlocdend, dar wir bejchlofjen dem- 
nächjt auch dahin zu fahren ! — &8 ijt diesdas Dorf Beripatates. 

Abends war Mufif auf der Spianata und großes 
Volfsgedränge, auch viele Frauen vom Yande in den 
malerifchen Trachten umwogten die Militärcapelle und genojjen 
wie wir den warmen Sonntagabend. 


BERRRRRRRER 
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Schon der 19. Mai! 

Am frühen Meorgen wurde in ven lujtig belebten 
Straßen umbhergebummelt; fie geben jo recht ein charafte- 
riftisches Bild des Südens, denn eine bunte Menge laut 
jihwasender und lachender Deenfchen drängt jich mit munter 
trabenden Ejelchen glücklich gemischt hindurch, wie ein ewig 
fluthender Stvom und alle Verkäufer jien mit ihren Waaren 
im Freien. Unten an der Marina gewährt der Obitmarft 
ein föjtlich farbenprächtiges Bild mit jeinen Niefenförben voll 
Drangen, Erdbeeren, Kirichen und Wespoli. Wir fauften 
ein und jtiegen die auf einer Seite freie fchöne Strada 
marina empor zur Spianata. Wir lehnten lang am Eijen- 
gitter und fahen über den Hafen aufs freie Meer hinaus. 
&8 ijt immer wieder neu dies wunderbare Bild, durchleuchtet 
von Sonnenglanz, jo oft man e8 auch gejehen. Die vier 
jchneeweigen Kriegsichiffe mit den hohen Schloten und 
TIhürmen jtehen noch immer da unten auf der blauen Jluth, 
wie wir je verlaffen hatten; zwei find Staliener, von zweien 
weht Albions Flagge. Und ganz wie vor zwei Wochen hörten 
wir wieder feierlich wie Orgelton das fchöne God save 
the queen durd ven jtillen Weorgen herüberflingen; ‚der 
Pantofrator, in zarten vojig violetten Duft gehüllt, jchien 
heute ferner als jonjt; die ganze Yandjchaft jo groß, jo weit, 
jo frei! &8 locte uns auf eine Höhe. Bald jagen wir im 
luftigen Zeltwagen um die Pellefa-Bartie zu machen. 

Immer wieder entzüct mich die Ausfahrt aus Korfu 
in’s reie. Gleich auferhalb des monumentalen, hohen Stadt- 
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thores beginnen die actusfeigen-Alleen! So fann man 
die Einfaffung der Fahrjtrage wohl nennen, denn wie die 
höchjten Bäume mit dichen altersgrauen Stämmen jtehen 
jie zu beiden Seiten des Weges, mit ihrem taufendfach ver- 
ichlungenen G&eäjft eine undurchdringliche, haushohe Hecke 
bildend. Setzt eben fangen die dieffleifchigen, eiförmigen, blau- 
grünen Stachelblätter an zu blühen, und jedes trägt am 
oberen breiteren Saume eine goldene Grafenfrone, nämlich 
meijt neun gelbe Blüthenfnöpfchen an furzen Stielchen. Die 
Pflanze macht wie im Thiereich das Nhinoceros den Eindruc 
eines vorzeitlichen Gebildes, plump, fremdartig, abjonderlich 
und dabei doch jo eigenartig, ja malerifch jchön, daß man 
nicht müde wird, fte anzufchauen. 

Das erjte Dorf, das wir pajjirten, war das reizende 
Alifa mit jeinen ganz bejonders pittoresfen und doc) jauberen 
Häufern. Große, offene Steintreppen führen bei jedem zu 
einer Bogenhalle oder üppig umgrünten Pergola hinan, 
Weinjtöde vanfen fih um die Säulen, Nelfenjtöcde ftehen 
auf den weißen Weauern, und blickt man in die Höfe hinter 
den Häufern, jieht man jie von Weinlaub dicht überdacht. 

Mac) dem Dorfe umfängt uns dev Delwaldjichatten 
und auf „weichem Boden wie jelige Götter" fahren. wir 
unter hehren, majejtätifchen Baumriejen dahin. Dann kommt 
die feltfame Brüde von weigem Stein, die wie ein S gebogen 
ist, und gerade da, wo zwei Wildbäche fich vereinigen, Die 
Schlucht überjchreitet. 

Die Strafe geht eine Zeitlang zwifchen dem tief unten 
raufchenden Wafjer und einer üppig umbufchten Felswand 
zur Rechten dahin. Was blühte da nicht alles Herrliches! 
Da lugten aus den Büfchen heraus die riefengroßen Blüthen 
im dunfeljten Burpurroth, faft Schwarzroth, der Orchis 
papilionacea, daneben jtanden hohe, wollige Bonjeania hirsuta 
und Anthillis vulneraria, hier purpurroth blühend jtatt gelb 


206 III. Theil. 


wie bei uns. Und an den Straßengräben prangte reihenweile 
die ftolze Prachtblüthe des herrlichen Afanthus, dejien große, 
jtilvolle, dunfelgrüne Stachelblätter als malerische Rofette jich 
über Nain und Abhang ausbreiten; fie bilden immer als 
jolche einen reizend graziöfen Schmuck aller Straßengräben 
von Gorfu, die Blüthen jah ich jett zum evjten Wale: hoc)- 
aufftrebende Pyramiden, bejegt mit jtachelgejchütsten Neihen 
großer röthlichlila und weißgejtreifter Yippenblüthen. Dann 
ging e8 wieder zwijchen Wiefen dahin, die mit Delwald ab- 
wechjelten. Auf den kleinen Grasplägen leuchtete es in Blumen 
aller Farben! Zwiichen Orobanchen, Silenen, Ohrysan- 
themum und Gladiolus eine Fülle lieblicher, blaublühender 
Glocken und blauer, grünumfponnener „retchen im Buch“, 
einer in Corfu bejonders häufigen Wiejenblume. Wir liegen 
den Wagen unzählige Male halten, fonnten dem Pflücen 
nicht widerjtehen! 

Bald ward ein weites, offenes Thal überquert, in 
welchem Links ein ftiller See. Gerade über diefem evjcheint 
hoch am Felfen flebend wie ein Adlernejt das weihleuchtende 
Dorf Beripatate! 

Unfere Straße beginnt nun jteil anzufteigen, hier einge- 
faßt mit den zarten Nojablumen der jchönen Lunaria biennis, 
und bald darauf in den hohen Hallen eines göttlichen Del- 
waldes mit blauen Sternen des wolligen Borrago in feltener 
Ueppigfeit. Set haben wir das Felfenneft Belleffa, an jteiler Höhe 
hinangebaut, erreicht, e8 it das fehmugigite Dorf der Infel, 
der gerade Gegenfag des jauberen Potamo, Afcenfione und 
Arifa, ein durcheinander gewürfeltes aber malerijches Chaos 
von Häufern und Steinen, wohl auc eines der ärmiten 
Dörfer von Kerkyra. Am Fupe der fteilen Höhe, daran ein 
Haus gleichjam auf dem Dache des amderen jteht, ebnet 
jich’S zu einem freien Plate vor der hübjchen Kirche. 
Yingsum ftehen Häufer und auf den Steinbänfen vor ven- 
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jelben jagen eben, als unjer Wagen hier hielt, alle Männer 
des Drtes in Neihen beijammen. Sie vauchten, jcehwatten, 
ruhten fich aus von der Arbeit. Es war ein hübjches buntes 
Genrebild. Wir aber jchritten nun den Fuppfad zwijchen den 
Felsblöden, Hütten und Delbäumen hinan zur hohen DBerg- 
fuppe Hinter dem Ort. Ein herrlicher Pfad! Durch eine 
Wildnig blühender Gefträuche. An einer Stelle hängt ein 
uralter Delbaum, der mit taufend Wurzeln wie mit strallen 
den Fels umflammert, quer über den Weg, einen begrünten 
Thorbogen bildend. Alle Eleinen Kinder laufen uns nad), „lepta“. 
„lepta® vufend; wunderjchöne Kinder! Aber auch wunderjchön 
ihmusig! Die Frauen figen vor den Häufern im Delbaum- 
Ichatten, jtriefend, das Kleinjte im SchooF. 

Dben angelangt erklettern wir auf jehmalem Pfad eine 
baumlofe, ganz ijolirte Felfenfuppe. Hier ijt die berühmte 
herrliche Ausficht auf beide Meere, auf den Korfu-Canal 
zur Pinfen, und auf die endlofe Bläue des Jonifchen Dieeres 
zur Rechten. Beide trennt, als jchmale, lange Yandzunge 
in’s Meer hinausgeftreet, der Santi Dekfa mit einer Neihe 
jich ihm anjchliegender, immer fleiner und fleiner jich in die 
Ferne verlierender Berge. Wir von unjerem fpiten elsfegel aus 
haben ihn gerade vor uns, nur durch ein tiefes grünes Waldthal 
getrennt, den Santi Deffa! Maffig, dunfel, gewaltig auf- 
jtrebend! Yom Schwarzgrün feiner Wälder heben Jich leuch- 
tend zwei Feljennefter ab, die, auf Kuppen jeinev VBorberge 
thronend, wie an ihn auf halber Höhe angeheftet erjcheinen. 
Es jind die blendendweiß im Sonnenglanze herüberwinfenden 
Dörfer Veripatates und Siniftrades. 

Sieht man von unjerem Standpunfte aus vüchvärts 
in’ Yand hinein, dann hat man einen in Kerfyra ganz 
ungewohnten Anblid; den eines großen, öden, unbebauten 
tiefliegenden verjumpften Ihales! Es jieht in den jonit jo 
fruchtbaren veich angebauten Gefilden der nel wie ein 
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SFremdling traurig zu uns herauf. Aber jchon der Hügelfran;, 
der Diefe Einöde umgibt, ijt wieder bewaldet und trägt 
wieder freundliche Dörfchen auf feinem Scheitel. 

Als wir den fteinigen Pfad nach Pellefa wieder ab- 
wärts fletterten, tönte am Wege aus einer Art großer 
Scheune heraus Gefang von Kinderjtimmen! Neugierig, wie 
e8 Krauenzimmer jind, öffnen wir die Thüre der Scheune 
und bliefen alle Drei hinein. Da fehen wir in einem großen 
dunklen Naume auf Schulbänfen wohl hundert Kinder fiten, 
vor ihnen jchwingt auf hohem Katheder der Herr Yehrer den 
Zaftftod. Kaum fieht ev uns, Elopft er ab, die Kinder 
jchweigen, und nach einigen Secunden jtimmen fie alle auf 
Commando laut und feurig die englische Volfshymne an! 

„sremde” müfjen hier, wie in Spanien, inmmer Eng» 
länder jein! Es ijt, als reiften gar feine anderen Nationen! 
Sc wollte mich aber doc dankbar für die Huldigung des 
Yehrers erweifen und gab ihm einige Drachmen, fie an die 
Kinder zu vertheilen. Das erregte Enthujftiasmus, und als 
wir grüßten und hinausgingen, fingen fie von Neuem mit 
Begeifterung an, uns mit ihren lieben Kinvderjtimmchen das 
„God save the queen“ nachzufenden. 

Fräulein Egner war ganz wüthend und meinte: „Könnten 
die Nangen nicht lieber hier, wo die Kaiferin jo gerne weilt, 
die öfterreichifche Volfshymne lernen?" 

Unfere Heimfahrt thalab bis zur Stadt war wonnevolt! 
Die dunfeln Delbäume mit dem feinen Blattgefieder heben 
fich überall, befonders oben auf dem Kamm der Hügel, jo 
effectvoll vom hellgoldenen Abendhimmel ab, als hätte fie 
Nudolf Alt mit feinem „trocdenen" Pinjel fein darauf Hin= 
gemalt. Züge von Yandleuten auf der Heimkehr begegneten ung, 
fröhlich plaudernd, freundlich grüßend. Wenn die Frau ein 
Kindehen im Arme hat, dann jitt jie auf dem Ejel und 
der Mann geht nebenher, jonjt aber fitt er oben, er, der 
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der Herr ift, und die Frau geht nebenher; der Korb mit den 
eingefauften DVorräthen wiegt ich voll Grazie über dem 
weisen Schleiertuch ihres Hauptes, die Hand hält den Stric- 
jrumpf ımd emfig Elappern im Gehen die Nadeln, denn 
die Corfiotin trägt immer jaubere Strümpfe zu den jchwar- 
zen Schuhen und auch der Stolz des Mannes am Sonntag 
find die blendend weißen Strümpfe, von den am Sinie ge- 
bundenen, weiten, dunklen Hofjen abwärts bis in die rothen 
Schnabeljchuhe. 


Wir machten den Umweg über Molino veneto, an 
der Endjpige der Yandzunge von Cajtrades, um die einzige 
Abendbeleuchtung zu jehen. Alles war aus Blau, Noja und 
Yila gewoben, der Pantofrator jchien nur ein vofiger Hauc) 
auf hellblauem Aethergrund, über dem Meere zitterten lila 
Slanzlichter, mit den blagblauen Wellenjtreifen veizend ab- 
wechjelnd. 

Beim Diner erzählte uns Graf K., daß er ein jo 
befonderes Glück habe im Finden vierblätteriger Kleeblätter, und 
daß fein Tag vergehe, wo er nicht ein paar Dutßend pflüce! 
Wir fonnten es gar nicht glauben, äußerten einigen Zweifel. 
Aber er fagte, er wolle uns fofort die Ausbeute des heutigen 
Tages zeigen, und.erjchien bald darauf im Salon mit einem 
großen Papier voll BVierblätter von größter Schönheit und 
Ueppigfeit; e8 waren gegen 40, die er heute gepflüct. Er 
bejchenfte uns mit den fchönjten Exemplaren. Welch ein 
Slücsfind muß er fein! 

Die Nacht war heute von einem Duft und Glanz 
erfüllt wie noch gar nie! Bis 10 Uhr gingen wir die Strada 
marina auf und ab, fahen aufs Meer hinaus, jahen hinab 
auf die großen lichterflimmernden Schiffskoloffe, hinüber auf 
den Pantofrator, der wie eine Duftwolfe dort hellgleigend 
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von dem die Millionen Welten auf uns Würmchen hernieder- 
funfen! Alle jahen fie heute jo groß aus, wie Sterne 
erfter Größe. Und die Planeten warfen wie Eleine Monde 
Lichjtreifen über’s Meer. Sternenfhnuppen flogen lautlos Hin 
und her. E8 war ein Moment, wo man jich der Gröfe des 
Weltall und der Schönheit der Natur einmal vecht bewußt 
wurde, und feierlich umd jtill, wie um ung her, ward e8 
in uns. 


An 20. Mat wurde eine Bootfahrt gemacht; bei 
diefer Hite weit angenehmer als eine Fahrt im Wagen. 
Wir jchaufelten in der Barfe des Herrn Spiridion auf und 
ab über die blauen Wogen, und Fühlend umfächelte uns 
unter dem weißen Zeltdach Auhende die würzige Seeluft. 

Es it fo Hübfh, um die Fejtungsfelfen rundum zu 
fahren! Sie ftürzen teil und zerflüftet in’s Meer ab, und 
herrliche, goldblüthen prangende Spartium junceum=-Büjche und 
Phlomis-Stauden umquellen fie, aus einem Gewirre lang 
herabwallender Nanfen von Schlingpflanzen aufjtrebend. 
Zwijchen all’ dem Golde blauen hoch die jürduftenden Blüthen 
von Salvia und Rosmarin. 

Dann durchquert man die Bucht von Cajtrades. Hier 
tanzte unfer Schifflein tüchtig mit den Wellen auf und 
nieder. Wir ahnten aber troßdem nichts vom Erdbeben. Crit 
am Abend in Korfu erfuhren wir es, daR zu diejer Stunde 
eine Eleine, wellenförmige Erverjchütterung gewejen war. 

Nun glitt die Barfe am Ayınphenquell vorbei und an 
den Tempeltrümmern oberhalb desjelben, dann aber fuhren 
wir entlang der Anlagen von Meonrepos, die hier die jteilen 
- Felswände mit Cypreffen- und Dlivenhainen jhmüden; es 
ift eine wunpderjchöne Fahrt! Bald erjcheint zur Yinfen das 
Ziel derjelben, die Anfel Ponticonifi, das verjteinerte Schiff 
des Odyffeus! Bom Wafjer heranfommend, jieht dies fteile 
Felfenneft mit feinen jchwarzgrünen, hohen, jchlanfen Chprejien 
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und mit der hoch oben über'm Abgrund jchwebenden großen 
Weinlaube noch jchöner und pittoresfer aus, wie von der 
Zerraffe el Kanone. Wir landeten, ftiegen Die weißen 
Treppen hinan, begrüßten den poetischen Priefter an der 
Pforte feines winzigen Ktirchleins, und eilten unter das Yaub- 
gitterdach der Zerraffe. 

Wie tft e8 da grünfchattig, till und fühl! Hier in 
diefer Weltabgefchtedenheit, wo Niemand athnet als der 
ernjte, Schweigfame, alte PBriefter, weilte Kaijerin Elifabeth fo 
gerne. Dies Plätschen zeigte fie auch ihrem damals neunzehn- 
jährigen Sohne Rupdolf, als er 1877 mit ihr in Corfu weilte. 
Das hat der einfame Mönch in Dante’s Sprache fchwung- 
voll und großtönend verherrliht und auf einer weißen 
Dearmortafel an der Kirchenwand eingraben laffen! 

Dort lafen wir e8 alfo: 

Il faustissimo giorno 29. Agosto 1877 quando 

Il eiel sereno il zefiro soave 

Il placido mormorio del onde 

Alla calma al diletto alla pace l’Archiduca Rodolfo 

Prineipe ereditario d’Austria i Hungaria Invitando 

In questo delicioso scoglio gli dieron saccio 

D’un degli migliori di della vita. 

Il monaco Simeone questo in Segno di gratitudine alla Poste- 
rita consacra. 

Der Kaiferin jelbjt hat dev Mönch auf einer anderen 
Narmortafel Diefes eingemeißelt: 

Elisabetta d’Austria 
Ovi si posando per Lei spiraro 
le aure piu miti 
E lo scoglio che per Lei 
Dava fori! 
Ama serbarne memoria. 
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Yange jagen wir oben und blickten durch’s grüne Wein- 
faubgegitter auf das lichtverflärte Bild hinaus, auf die blaue 
atlajjene Fluth, mit helleven und dunfleren Streifen durd- 
zogen, auf die flieverfarbigen Bergzüge in der Ferne und 
die Zwillingshügel der Zeitung, welche fein und durchjichtig 
nur wie ein Hauch dort auf dem Deere liegen. Wir fonnten 
ung faum losreißen von dem poetifchen Bläschen, der auf 
hohem, jchroffem Felfen über den Wajfern  jchwebenden 
ZTerrafje, und vollfommen begreifen wir, daf e8 der jinnigen 
Kaijerin hier jo gefällt. Die Rüdfahrt nah Korfu im Lujtig 
auf» und abtanzenden Boot war wieder wonnevolt! 

Nachmittag machten wir die uns vom Konjul gerühmte 
Fahrt nach Beripatates. Wieder famen wir durch das jo 
pittoresfe Dorf Alifa, und dann durch einen, uns noch neuen 
gigantischen Delwald mit Prachteremplaren alter Bäume. 
Um die Stämme herum bededte wieder eine Fülle befonderer 
Pflanzen den Waldbovden. Da leuchteten die gelben Blüthen 
jchöner Compositen, Hyperieineaen und Papilionaceaen, da- 
zwijchen hohe weiße Ornitogalums und das leuchtende, große 
Tortilium apulus mit den jchneeigen Blüthentellern, die 
grogen Kojablüthen der Malope. die weitgeöffneten, friechenden 
wilden Rojen, Afanthus-Candelaber, Campanulaceaen und 
wunderjchöne Sräfer in Blüthe, jo die großen Glöcchen von 
Briza maxima in Menge! Wer nie hier war fann fich von 
jolhem- Blumenreichthum gar feine Vorjtellung machen! 

Auf langer, wohlgepflegter Serpertinenftrage erreichten 
wir endlich das Feljfenneft, dejfen malerische Steinhäufer mit 
ihren fäulengetragenen Yoggien über- und durcheinander auf 
den Blöden jtehen, zu oberjt die Kirche. Wir fletterten über 
hohe Stufen zu ihr hinan, in der Hoffnung, da einen Aus: 
jichtsplaß zu finden. So war es auch. Hinter der Kirche 
ein fleines Felsplateau, bewachjen mit würzig duftenden 
Yabiaten, gewährte den jchönjten Nundblict über die niel, 
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ähnlich wie vom Santi Deffa aus, auf dejfen Vorberg dies 
Dorf ja thront. Von einem anderen VBorberg oder Abhang 
herüber grüßte ein ähnliches Felfenneft, das Dorf Sinarades, 
noch malerifcher und verlocfender; und an der entgegengejeßten 
Seite, durch eine tiefe Schluht von unferem Standpunkt 
getrennt, hoch auf feinem Felsfegel übereinandergethürmt, 
von hier aus wundervoll anzufehen, unfer gejtriges Bellefa. 

Auch von Veripatates aus geniept man den Anblic beider 
Deere! An der einen Ceite, tief unten am felfigen Ufer 
brandend, die Bläue des Sonifchen Meeres, an der anderen 
Seite der Corfu-Canal. 

Beripatates muß fat nie von Fremden aufgejucht 
werden, denn nicht mur die ganze Jugend des Dorfes war 
ung nachgelaufen, wollte uns führen, Blumen pflüden, alle 
Orte nennen, die man fteht, auch die Weänner des Dorfes 
fletterten alle heran. Yauter hübjche, junge, kräftige Kerle; fie 
ichleppten Krüge mit Waffer herbei und Gläfer, und Flajchen 
mit Yimonade und Meajtica. Sie vedeten uns auf das Yeb- 
haftefte zu, dag wir von Allem trinfen follten! Sie wollten 
abjolut fein Geld dafür nehmen, wir mußten e8 ihnen auf 
drängen den gutmüthigen Bhäafen! Als wir dann wieder 
den jteilen Treppenweg in’s Dorf hinabgeklettert waren, ev- 
warteten ung neugierigen Blifes die Weiber an den Thüren 
der Häufer. Sie waren fehr nett und fauber gekleidet, alle hatten 
den dicken, rothummidelten Zopf um’s Haupt gelegt und 
graziös das weiße Schleiertuc) darüber gejteckt, auch Tonjt 
tragen fie die oft befchriebene maleriiche Tracht Corfu’s. 

Eine fehr hübfche Frau mit befonders fchön gefticktem 
Sammtmieder, buntem Nocd und weißer, veichgeftichter Schürze 
vedete uns gar jo freundlich und zuthunlich an, plauderte 
fort und fort, brachte Nofen und Nelken aus ihrem Garten, 
viß uns behende alle purpurnen Antirrhinums aus, die aus 
den Mauerrigen ihres Haufes Lugten und unfer jehn- 
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jüchtiges Verlangen erregten. Meit vielen Händedrücen und 
Kali mera’s jchieden wir von der lieben Frau und thalab 
rollte unjev Wägelchen Corfu wieder entgegen. 

Da e8 noch früh am Tage war, wollte ich den Freunz- 
dinnen fchnell vor dem Diner die Villa Cantoni zeigen, 
deren Blumengarten mich das vorige Mal jo entzüct hatte. 
Sie frönt einen Hügel unweit der Stadt. Yangjam fährt 
man hinauf, auf dem Scheitel des Hügels geht jchnurgerade 
eine Allee von grogen Nofenbüfchen, bezaubernd in der 
Pracht ihrer Blüthen, bis zum Thor der Billa. Wir traten 
ein in den Hof, der von Hallen umgeben it, im Hinter: 
grunde fteht das Glyeinensumfponnene freundliche Haus. Alles 
war jtill, feine Seele zu jehen. Da um dieje Jahreszeit die 
Villen nie bewohnt find und ich hier befannt war, traten 
wir fofort rechts durch den malerischen Thorbogen in das 
Blumengärtchen ein, wo wir den Gärtner zu finden hofften. 
Ke jehritten wir zwifchen den föftlich duftenden Yevfojen-, 
Geranien- und Melfenbeeten Hin, auf die Lilabehangenen 
Slycinenlauben zu, von dort die Aussicht über Stadt und 
Meer zu Schauen. Da jehen wir in der Yaube einen Herrn 
lefend jiten, und eine Dame erhebt fich ganz befveimdet und 
ichreitet uns entgegen. Wir hatten die Eigenthümerin der 
Billa vor uns! Nachdem wir uns nun vorgejtellt und ob 
unjeres Eindringens gebührend um Entjchuldigung gebeten, 
wurden Beide überaus liebenswürdig, luven ung zum Siten in 
der Yaube ein, zeigten uns dann ihr ganzes herrliches Anz 
wejen, die Gärten vingsumher, die gottvollen Ausfichtspuntte 
von Terraffen und Pergolas aus, und die großen, luftigen, 
fühlen Gemächer der im Empiveftil einfach, aber wunderhübjch 
eingerichteten Billa. Sie entfchuldigten ich, uns feine Er- 
frifhungen reichen zu fünnen, da fie nur für ein paar 
Stunden herausgefahren wären; ihre allerliebjten hübjchen 
Knaben Cato und Sofrates wurden uns vorgeitellt, furz es 
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war einmal wieder veizend bei den Phäafen. Als wir weg- 
fuhren, erhielten wir Yede einen Riefenftrauß der herrlichiten 
Blumen. Da uns Ddiefe jo liebenswürdige Familie den 
nächiten Tag im Hötel einen Befuch machte, erwiderten wir 
ihn der anmuthigen Frau Urania Kogenina in ihrem 
Stadthaufe, einem alten, jchönen Palazzo an der Spianata 
mit Steinportal und Wappenfchmud, und bewunderten ihre 
veiche, glänzende gediegene Einrichtung. Sie müfjen zu den 
erjten gamilien Kerfyras gehören. Die acht- und zehnjährigen 
Knaben Sokrates und Kato. rufen zu fünnen, machte uns 
grogen Spaß. Im Allgemeinen find hier die Ddyffee-Namen 
jehr beliebt und jehr im Schwung. Die jungen Mädchen 
der Spnfel heigen, wie uns erzählt wurde, meift Naufifaa oder 
Arete, Penelopeia, Ino. Die Knaben werden mit Vorliebe 
Doyjjeus, Alfınous, Telemahos, Sphikrates, furz, immer 
homerisch genannt. 


Der 21. Mai war ein einzig genußreicher Tag! Wir 
wollten noch einmal San Marco befuchen, und fuhren jehr 
früh aus, vorerjt bis IYpfo. Der Weg dahin ift mir einer 
der liebjten auf diejer Lieblichen Smfel. Er ift jo rei an 
Abwechsiung, da e3 immer über Hügel auf und ab geht, 
und immer durch lauter Blumen Hin! Wo nur ein Teich 
oder Sumpf am Wege, umblühen ihn hohe, goldene ris; 
wo eine Hede ijt, flattern Nanken mit Heinen, gelblichen, 
wilden Nojen (der Rosa Banksia ähnlich), die würzig duften, 
wo Wald und Wieje find, prangt ein farbiger Teppich am 
Boden. Manchmal fommt man dem Meere ganz nahe, nur 
eine Wiefe ijt zwifchen ihm und der Strafe; am Ende der 
Wieje it eine Neihe uralter, fnorriger Delbäume, deren 
dunkle, jeltfam verjchlungene Stämme und feines Silberlaub 
ji) vom blauen Wleereshintergrunde prächtig abheben. 

Dort, wo weit hinter Spfo die drei hohen Palmen jtehen, 
ijt eine Fleine Schenfe. Hier ward uns unter den jehattenden 
Zweigen eines mächtigen Delbaumes, der in Blüthenpracht jtand, 
der Tifch gedeckt, und fo im balfamijcher, freier Yuft das 
Sabelfrühftück verzehrt. Die Delbaumblüthe, Eleine, zarte, 
gelblichweiße, aus Sternchen zufammengejegte Blüthenträubchen, 
ijt etwas wunderfeines, Dduftet fühlich, doch Lieblich! Ein 
junger Buriche aus der Schenke, bildohübjch und freundlich, 
jollte uns nad San Marco führen. 
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Der Weg, den wir mun an halber Höhe des 
Pantofrator, bald etwas auf, bald abwärts, meist 
aber eben fort dahin fchritten, ijt einer der entzüeendften 
von ganz Corfu! Mean ift immer unter dem Blüthenhimmel 
der Dliven; durch die Stämme aber fieht man, wie in 
braunen Nahmen die köjtlichiten Yandjchaftsbilder, oder das 
blaue Meer. Das ift, wie fchon gejagt, das Schöne vom 
Delwald, "dag er nicht in undurchoringliches Dunkel hüllt ; 
dak die Bäume fich nicht drängen und einander verdrängen 
und am Wachstum hindern, wie in unferen Wäldern. 
Ueberall fünnen hier Yicht und Sonne herein, der Baum 
fann ringsum Xefte entfalten, und die belebende Wärme 
zaubert den bunten Blumenteppidh um die Stämme und 
Wurzeln her. SH fand hier wieder viel feltene Pflanzen, 
die ganz pelzige Stachis mollissima, mehrere Srisarten und 
die gigantischen Dphrydeen, die Serapias cordigera und 
longipetala, die eine fast jo groß und jeltfam geformt wie 
eine Yris, die andere mit herabhängenden, lappigen Blumen- 
blättern, beide jo dunfelblutroth, daß jie ordentlich aus dem 
Sebüfche Herausleuchteten ! 

Das Dorf San Marco war bald erreicht. Es it voll 
von malerischen engen Gäfchen und Winfelhen. Nur vor 
der Kirche ift ein großer, freier Plat, eine hochichwebende 
Terraffe. Bon ihr ift eine göttliche, weite Ausficht über das 
Hochthal, durch welches man nach Paläocaftrizza fährt rechts 
und zur Linken über das Meer mit all’ ven tief ein- 
gefchnittenen Buchten (in einer fieht man die alten Bogen 
des venetianischen Arfenals von Govino) bis zur fernen 
Stadt und zum Santi Deffa im Hintergrunde. Yang jagen 
wir auf der Terraffenmnauer und jehauten. Wieder liefen alle 
Frauen herbei (wie damals, al8 Du mit mir warjt), zeigten 
uns ihre Kinder, waren zuthunlih und lieb. Es waren 
Elaffiich vegelmäßige Gefichter unter ihnen; ein paar junge 
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Dirnen, mit denen unfer Führer plauderte und lachte, waren 
geradezu bezaubernd jchön und blickten uns mit großen, 
dunklen, aber janften Augenjternen freundlich an. Sie waren 
veinlicher gefleivet al8 in anderen Dörfern, ihre Hemden 
und Schürzen jchneeig weis. Das Kopftuch, hier ohne den 
Haarwulit, eigenartig Tchön gejtectt, wie ein Heiligenfchein, 
der als Schleier endet. So jollte man Madonnen malen! 

Bon hier ging gleich das große Klettern an, durch die 
sellenjtufen-Gäfchen jteil abwärts in die Schludt. San 
Marco ift ja Haus über Haus an und auf die Felfen hin- 
geklebt. Unten die Schlucht, wo im März der Wildbach über 
viefige DBlöce jtürmt, hat jest nur ein dünnes Waffer- 
fädchen in der Mitte des Geröllbettes. Da mußten wir nun 
durch, ung von einer Seite zur anderen windend, von Blod 
zu Bloc fpringend oder darüber Fletternd. Unten angelangt, 
jagen wir auf dem Nafenabhang, der jteil in’s Geröllbett 
abfällt, nieder. Fräulein Egner malte das herrliche Weotiv: 
die großen, wilden Steinblöcde mit dem Waiffer und all’ dem 
Bujchwerf, den hohen, exrotifch ausjehenden Afanthusblüthen, 
dem Schlingpflanzengeranfe al8 DVBordergrund, dahinter die 
ji mächtig aufbauende graue Felswand mit tiefdunflen 
Enpreffengruppen, über denen die weigen Yoggienhäufer und 
Terraffen San Marco’s fühn auf den Fellen horjtend her- 
niederichauen. Bantaleone und PBantofrator geben den duf- 
tigen, auc) aber tiefernjten Hintergrund des Bildes, denn 
ihre alten Delbaummaffen fcheinen hier braun und grau; 
luftig und jilbern ja nur dann, wenn fie auf den Himmel 
hingemalt jtehen. 

Kaum jagen wir, waren wir jchon wieder umringt von 
den jungen Frauen und Mädchen San Marco’s, die hier 
im Delwald Schafe hüteten. Sie plauderten und lachten mit 
unjerem Führer, und ohne uns zu beläjtigen, juchten fie 
hilfreich) zu fein, wollten den Sonnenfchirm halten, den 
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Dealkajten halten, damit es Fräulein Egner bequemer habe; 
furz, waren veizend lieb. Sie hätten die herrlichite Staffage 
gegeben, wie fie da in Gruppen um uns herumftanden und 
lehnten, und die Schatten der hohen Bäume über ihre 
weisen Schleier hin=- und herjchwebten. 


Gegen Abend gingen wir durch den Wald, hinvor zum 
Strand von Spfo, wo der Wagen unferer harrte. Wir blieben 
aber mehr jtehen als wir gingen, in fortwährender Bewunz- 
derung der mächtigen, fnorrigen, jeltfam verfchlungenen Dliven- 
jtämme. Der Führer lächelte oft über unfere enthuftaftischen 
Ausrufungen. Wir jagen an einzelnen Bäumen nieder, 
jie zu zeichnen; gleich waren Liebliche Eleine Mädchen mit 
ihren Schafen um uns her. Auch ihnen Hing fchon der 
weise Schleier graziös aufgeftekt in langen reichen Falten 
rücwärts hinab; jte jahen aus wie fleine Damen! 


Bei Spfo fing eben der Strand an, ji mit dem 
himmelblauen Blüthenbande der Statice erissatto zu [chmücden ; 
in ungeheuerer Menge blühen dieje anmuthigen Meeerjtrand- 
blümchen (A. Warsberg nannte fie „Blaue Jmmortellen‘) hier. 


Heimmwärts ging es num tm blumenbeladenen Wagen, 
in dem wir felber faum mehr Plat hatten. Bor uns immer 
die jchönfte Yandjchaft, hingemalt auf den Goldgrund des 
Abendhimmels. Wir nahmen den Nüchweg am Meere Hin, 
durch die Potamowiefen und über die hohe, malerische, alte 
Dogenbrüce. Diefe Wiefen jind im Mai ganz purpurvoth 
von einer wunderbar jchönen Papilionacee, dem Hedysarım 
eoronarium, das hier jo veich und üppig blüht, wie ich es 
nie und nirgends noch gefehen;z ein eigenartiger Anblie! Wir 
holten uns bei jedem Aufenthalte in Eorfu große Sträuße 
davon. Hier it e8 ja auch, wo einjt Ddyifeus an’s Ufer 
jchwamm, und oben auf den Hügeln, wo heute die alten 
Bäume stehen, verftectte ev jich damals im jungen Bujchwerk: 
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„Eilend ging er zum Wald und fand ihn nahe dem Waifer 

Auf weit jchauender Höh’, und nahın zween Büfche zum Oboad), 

Welche zugleich aufwuchjen des wilden und fruchtbaren Del 
baums. 

Diefe durhwehete nimmer die Wuth naßhauchender Winde, 

Auch nicht Helios jelber Durchdrang fie mit leuchtenden Strahlen, 

Ya, fein giegender Negen durchneste fie: jo ineinander 

War verichränft ihr dichtes Gezweig." 

Wenn dev Kutjcher gut gelaunt it, macht er auf der 
Heimfahrt den Eleinen Ummeg über Meanduchio, die Fijcher- 
vorjtadt von Gorfu, die ich jo unendlich liebe, weil die 
malerijcheften Häufer und ZQireppengäßchen mit den ma- 
leriichen Staffagen in diefer einen Straße am Meere fich 
völlig aneinanderdrängen! Grzählte ich Div fchon davon? 
Setst Abends, wo die Männer die Boote anhängen, die 
Nege zum Trocknen ausbreiten, und die Frauen vor den 
Thüren fißen und fpinnen, oder Gemüje pußen, oder die 
Kinder im Schooge halten, jieht man eine Neihe lieblichiter 
Genrebilder hier! 

Heute ijt im Ajcenfione die Vorfeier des morgigen 
großen Feittages; ganz Corfu jtrömt hinaus und bringt 
die Nacht im Walde zu. Das wollten wir natürlich mit anz- 
jehen, und da alle Wagen Eorfu’s genommen waren, gingen 
wir zu Spivo und liegen uns im Boote hinjchaufeln. Als 
wir num die Bucht von Gajtrades durchrudert Hatten, und 
das Boot gar jo unruhig auf und abtanzte, ward ung 
bange vor dem Yanden unten beim Aymphenquell in mond- 
lofer Nacht, denn man muß über Steine jpringen und dann 
den jchmalen Feljenpfad teil hinanklettern. Wir landeten 
daher jchon beim Molino veneto, gingen, von Spivo geführt, 
den Weg durch das TIhälchen, Hinvor zum königlichen Garten 
umd von da die breite Fahritrage zu Fuß hinauf nach Afcen- 
jtone. Im Thälchen (over Schlucht —wie joll ich’S nennen ? — 
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rechts vom Weg ein Graben mit Bach, Linfs aufjteigendes 
Terrain, wo auf Terrafienmauern Gärtchen und Häufer) war 
die ganze Yuft angefüllt mit Glühwürmchen! Zu Taujendeu 
jchwebten jie um neben oder über uns, ein Sternenhimmel 
in freifender Bewegung. Es waren ihrer jo unzählige, dap 
fie an uns hängen blieben und wir fie als Schmuc auf 
Schultern, Armen und in den Haaren trugen! Dazu das 
tiefjte Nachtdunfel als Folie und wie ein unfichtbares Yeben 
der betäubende, föftliche Blumenduft, von dem ja die ganze 
Infel immer erfüllt ift. ES war magifch! Hier unendliche 
Stille und als wir in die Fahrftrage einbogen, plötzlich 
Yeben und Heiterkeit. 

Ganze Züge von Menfchen und Keihen von Wagen 
pilgerten die Anhöhe hinauf, an jeder Biegung, unter jedem 
YBaume Buden, wo Confect, Yichtehen, Yaternen verkauft 
wurden. Als wir oben anlangten, fanden wir den stillen jchönen 
Dlivenhain in einen Fejtfaal verwandelt. Unter den Bäumen 
lange ZTifche, an denen fröhlich gejchmauft wurde, darüber 
in den Zweigen Sletten von Yaternen und Yampions, Die 
Altes beleuchteten, und Ddazwijchen wurde an fliegenden 
Herden gejotten und gebraten, in fliegenden Schenfen Wein 
feilgeboten. Auch ein ganz elegantes Cafe hatte fich etablirt, 
wo die Officiere jagen und Mroffa jchlürften. An den dunk- 
feven Stellen des Waldes jtanden, am Baume angebunden 
(wie bei allen griechiichen Feten), die heyzigen, jchneeweißen 
Pänmmchen mit traurig gefenften Köpfchen, wie fleine Kinder 
wimmernd und weinend. Sie ahnten ihr Scicjal. Eines 
nach dem andern ward geholt, empfing den ZTovesjtreich, 
indem mit jcharfem Meejfer der Hals durchjchnitten wurde, 
und drehte fich, nachdem schnell das blutende Flick vom 
zarten, noch vauchenden Körperchen abgezogen wurde, ein 
paar Minuten jpäter jebon am Spiege über dem lodernden 
Feuer am Boden. Zehn, zwölf wurden nebeneinander ge 
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braten; e8 jah ordentlih aus, als jtecften geföpfte Kinder- 
leiberchen an den Spiefen, die jich dev Unhold des Märchens 
briet. Hie und da ertönte eine Fidel, das Volk jtand umher und 
hörte dem ländlichen Künjtler zu, aber getanzt wurde nicht. 

Eine nächtliche Yandpartie und eim nächtliches Gelage 
war der ganze Spap. Ehe wir uns gegen 10 Uhr zum 
Heimweg nach Korfu anjchieften, Fam gerade erjt die elegante 
Welt heraufgefahren. Die vornehmen Yamilten der Stadt 
halten, ganz wie die geringeren Yeute, auch dieje Nacht hier 
oben ihre Symposien, laden ihre Freunde dazu ein, bringen 
Speijeförbe, Koch und Diener mit, und tafeln im fühlen 
Walde bei Sternen>, Yaternen= und Leuchtfäferjchein! 

Als wir beim Kaffeehaus unjer Gefrorenes zahlen wollten, 
war mein Portemonnaie aus meiner Tajche verfchwunden, 
mit etwa 20 Francs und meinen Kofferichlüffeln darin. Wir 
juchten e8 vergebens. Die Patrouille, die umherging, ließ es aus- 
trommeln und ich verjprah acht Dradhmen Finderlohn 
wegen der Kofferjchlüffel. Aber wir murten endlich ohne 
diefe in’3 Hotel zurüd! 

Spiro, der Schiffer, der uns zum Feite hinauf 
begleitet hatte, jchien ungemein bejtürzt, und verjprach noch 
einmal den ganzen Weg zurüdzugehen und den Wald zu 
durchjuchen er werde e8 gewiß finden und mir iwieder- 
Ichaffen. 


I 


I 
3 


uppgiugsp 


er 


5 
NR 
VEV 


An 22. Weai wartete und wartete ich am Morgen, 
aber es fam feine Kunde vom Geldtäfchehen und fo jehiekte 
ich nach einem Schloffer und ließ meine Koffer öffnen. Kaum 
war dies gefchehen, erichien Herr Spiro, an feiner Seite ein 
anderer Schiffer und in dejfen Hand mein Portemonnaie. 
Er behauptete, es gefunden zu haben, und bat um die ver- 
iprochenen acht Francs, die er fofort erhielt. Als ich num exit 
das Täjchehen öffne, find die Kofferichlüffel wohlbehalten 
darin, aber die 20 France jpurlos verfchwunden. ES hatte 
miv’s doch wohl ein Gauner, obwohl der Wirth behauptete, 
e8 gäbe feine folchen und überhaupt feine unehrlichen Mien- 
jchen in Eorfu, aus der Tafche geholt, in dem großen nächt- 
lihen Wirrwarr und Gedränge-da oben; wie aber war’s in 
die Hände von Herrn Spiro’s Freund gefommen? Che ich 
nur fragen konnte, hatten die Beiden ji) aus dem Staube 
gemacht. | 

Erleichtert gingen wir num an unjer Tagewerf. Bor 
Allem jtürzten wir ums in die Aluthen des Mieeres, was 
wir längit erfehnt und wozu erjt feit heute Gelegenheit it. 
ES find zwar immer noch Tifchler und Anftreicher in Corfu’s 
jhöner großer Badeanftalt, fie kann erjt in acht Tagen er- 
öffnet werden, aber man ließ uns hinein in die halbfertigen 
Sabinen, und Luftig jchwammen die Mädchen im lauen 
Meere umher, „deifen Wellen fich mit Zärtlichkeit an ihren 
Bufen jehmiegten". 
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Dann machten wir den jchönen Spaziergang durch) 
die blumenbedecdte Delwaldwildnig hinauf zum Kicchlein San 
Elia, einjt einem Yieblingsplätschen Alerander Warsberg’s. 
Das einfame Kicchlein Liegt gottvoll auf hohem Felsvor- 
jprung überm Meere, unweit Afcenfione. Mitten im Walde 
vagt es über den Wipfeln hervor. Ein rechtes, echtes Plät- 
chen für den meerbeherrichenden Gott Bofeidon, oder Apollon 
den Schüter der „die heilige Salzfluth Durchjegelnden“. 
Gewir ftand hier ein Tempel, im Phäafenreiche! etst ijt’s 
da oben wonnig, einfam. Vor der Kapelle ift eine große 
ZTerraffe mit Schönfter Ausjicht auf Stadt, Hafen, Vantofrator, 
Deeer und die ferne Küste Albaniens. Hinter der Capelle ift nur 
ein einziges weißes Häuschen, Xlein wie ein Puppenhaus, 
mit allerliebjten ebenerdigen Zimmerchen. Die Familie, die e8 
bewohnt (fie jahen zu jtädtiich aus für Bauersleute), jaf 
eben unter den Dliven des jchattigen Gärtchens, das an die 
Ktirchenterraffe grenzt, an langer, jauber gedecdter Tafel 
beim „lecker bereiteten Mahle". Sie hatten offenbar Befuc) 
aus der Stadt, denn 8 mochten zehn oder mehr Perjonen 
ringsum geveiht fein. ES war eine wahre Fdylle, diefer mit 
jchneeweigen Linnen bededte, mit Blumenfträußen decorirte 
Tifch im Freien. Purpurner Corfu-Wein blinfte in hellen 
Kıyftallflafchen und Berge von gebadenen Fischen, Hühnern, 
Salat und anderen guten Sachen ftanden auf der phäafischen 
Tafel. Trotdem fand eine alte freundliche Frau Zeit, ung 
einen großen Korb voll Kespoli zu pflücen von einem Baum, 
deffen Zweige ganz jchwer von ven goldenen Pflaumen 
über die Tafelnden herabhingen. 

ach dem Lunch bejtiegen wir eine Barfe und ruderten 
zum Fefte nach Afcenfione. ES ift jchon lange mein Traum 
und meine Sehnfucht, dies einzige Fejt zu jehen, und diejen 
wunderbaren Tanz, den Warsberg jo entzücend bejchreibt. 
Die Fahrt war herrlich. Unterm Zeltdach ruhten wir, das 
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Boot tanzte auf und ab über die Wellenfämme, um und 
neben uns ziehen zahllofe Boote aus allen Nigptungen dem- 
jelben Ziele zu. Alle find überfüllt mit heiteren Meenfchen. 
Diele fegelm nur und fchiegen fehiefliegend pfeiljchneil Durch 
die Fluth, Geleife von Schaum zurüdlafjend. Diesmal fahren 
wir bis zum alten Gemäuer, welches vom Nymphenheiligthum 
noch übrig. Zwifchen großen Steinblöcden landen wir, gerade 
dort, wo der liebliche Quell aus dem Felfen jprupdelt, von 
ganzen Schleiern Frauenhaares und wehenden VBorhängen 
von Schlingpflanzenvanfen umhüllt und überhangen. Wir 
hüpfen von Stein zu Stein durch’s Wajfer, bis wir am 
Yande find und fteigen nun einen maleriichen Pfad unter 
dunflen Delbäumen, exjt zwifchen Felfen, dann über weiche 
grüne Meatten hinan. Wir fommen direct auf- das große 
Plateau Hoch überm Deere. Hier joll ja einjt die Afropolis 
der Stadt des Alfinous gejtanden haben; es ift auch ein 
göttlicher Bunft dazu. Noch mehr als gejtern breiten fich 
heute Buden, Schenten, Ziiche uud Bänke, und eine wogende 
Deenge fröhliher Menfchen aus. Wir trafen die Familie 
Azarian und fetten uns mit ihnen vor ein Kaffeehäuschen 
da oben, in der Nähe der Welitärmufif, denn zu vdiejer 
drängte Alles, und hier hofften wir, unjere Sehnjucht nad 
dem Zange gejtillt zu jehen! Von allen Seiten famen Züge 
von Bäuerinnen zu Ejel; in unglaublich merfwürdigem Pute 
jagen jte va oben, mit den feivenen Nöcen das ganze Neitthier 
bedecfend. Der Gatte (oder Bräutigam) ging nebenher. 

Am großen Plage, wo die Häuschen des Dorfes, jedes 
für Sich wie aus einer Spielzeugichachtel genommen, unter 
den Bäumen jtehen, fprangen fie ab, die Thieve wurden ans 
gebumden und die Damen bewegten jich, begleitet von ihren 
Galans, gemefjen auf die Mufif zu. Es waren jehr viele 
Bräute dabei in dem jo merkwürdigen corfiotiichen Braut- 
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anzug zu erjcheinen und gleich darauf Hochzeit zu halten. 
Die Bräute haben jehr weite, faltige Seidenröde an, meijt 
von Changeant-Seide, roth-blau, grünsviolett, braunelila. 
(Eine erjchien in Purpurfeive mit granatvother Sammtjade, 
überfäet von Goldjtiderei, vorne weit offen. Die ganze Bruft 
bedeckte, auf dem jauberen, jpitenbejetten Faltenhemde etalirt, 
fojtbarer Schmud: Kreuze, Medaillons, Gehänge, Amulette 
an unzähligen Ketten übereinander.) Cine weite prächtige 
Schürze von weigem Mull, Cinfas und Spiten, oder von 
blauer oder grüner Seide bedeeft vorne den Rod und viele 
breite, jchönbrofchirte Seidenbänder flattern vom Gürtel zur 
Erde hinab. Der Gürtel ift miederartig, auch von Sammt, 
Seide oder Gold, das Hemd quillt oben heraus. Eine Menge 
Ninge an den Fingern, große Ohrgehänge, goldene Nadeln 
im Haare vervollitändigen den Schmud. Der Schleier ift 
bei ven Bräuten bejonders fein und lang, und über dem 
Schleier, an der rechten oder linken Schläfe, fteht ferzen- 
gerade, ehr originellsungraziös, ein grogmächtiger Strauß 
gemachten Flitters und gemachter Blumen in die Höhe. Wie 
die Pfauen ftolzirten alle diefe farbenprächtigen Bräute mit 
ihrem Gefolge einher; das Erjte aber war immer bei ihnen, 
wie überhaupt bei jeder anfommenden Bauernfamilie (fie 
jtrömen ja aus allen Theilen der Spnfel zum heutigen Feite), 
dar fie auf die Spite des Felfens gingen, dort, wo er jenkrecht 
abjtürzt, und lange über’s Meer Hinausfahen. Dann erit 
wenpeten jie ich zuv Welitärmufif und hörten zu. 

Azarians fragten bei verjchiedenen Bauerngruppen an, 
ob fie denn nicht tanzen würden? SJmmer hieß es, „es it 
noch fein Geiger da” oder „es find noch nicht genug aus 
unjerem Dorfe beifammen"“. Wir waren fchon ganz ver- 
zweifelt. Plötzlich fommt eine wunderschön gejcehmücte Bäuerin 
auf mich und Fräulein Egner zu, jehüttelt uns die Hand, thut 
als wäre fie fehr gut mit uns befannt und fpricht uns freundlich 
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griehiich an. Wir fragen erjtaunt Azarians, wer fie fei — 
jiehe da! Es ijt die Bäuerin von Veripatates, die uns das 
?öwenmäulchen von der Mauer geholt! Heute im Fejtitaat 
hatten wir fie nicht erkannt. Nun wird fie gleich gebeten, 
tanzen zu laffen, und o Wonne! Sie verjpricht es, „Jobald 
ihre Tochter fomme‘, eine von den vielen Bräuten. Wir find 
jelig! Richtig, nach ein paar Minuten läuft Alles auf einen 
runden Plat unter den Bäumen zu. Da jteht in der Mitte 
ein origineller, alter Weenfch, ganz ein fahrender Sänger des 
Mittelalters, mit der Fievel im Arın, und da reihen jich die 
Tanzenden. " Unfere auch nocdy junge und jchöne Frau aus 
Veripatates bringt ihre Tochter und jtellt jie ung vor, 
welche Ueberrafhung! Diefe Tochter ijt eine 'blendende 
Schönheit! Duftig, achtzehnjährig, feufch und unberührt, ein 
Madonnengeficht, die Augenlider mit den langen Wimpern unab- 
läffig züchtig gefenft! Das lieblichite Dval des Angefichtes, den 
füßlichjten Mund, die Wangen wie Pfirfichflaum, die reinste 
Stirne, über welcher reiches braunes Haar fich Fräufelt, die 
feinjt gemeißelte Nafe, kurz, in Ausdrud und Linien eine 
vollendete Schönheit! die Perle aller Corfiotinnen die wir 
bisher gejehen. hr Anzug fchien uns der foftbarite von 
Allen, und hob ihre Neize wunderbar. Alles war eitel Sammt 
und Seide! Der faltige, blaue Nod, das goldgeftichte Mievder 
und Die granatfarbene ade blendeten völlig die Augen. 
Das feine, fpitendurchwobene Hemd war faum  jichtbar 
unter al’ den Korallen, Gold» und Bernfteinfetten mit funz= 
felnden Anhängfeln und Kreuzen daranz der feine, lange 
Schleier, über der wunpderfchönen Stine hochgebaufcht, ja 
jelbjt der gerade in die Höhe vagende Flitterjtvrauß an einer 
Seite fleiveten fie entzücfend, ebenfo die durchbrocdhene weiße 
Spitenfchürze, von der ein ganzer Banpdladen breiter Pracht: 
bänder herniederflatterte, die Finger fchimmerten von Ningen, 
die Ohrläppchen von langen Goldgehängen. a, der „Don 
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Juan“ muß reich fein! Der Bräutigam diefes bezaubernden 
Gejchöpfes war mämlich ein vecht gewöhnlich und etwas 
blajirt ausjehender Bauernjüngling, und fo hatte unfere 
Malerin, von der Schönheit des Mädchens ganz begeiitert, 
gleih einen Roman fertig. Sie meinte, das fei der Don 
Juan von Beripatates und ein fehr reicher; und das jchöne, 
aber arıme Mädchen jei gezwungen worden, ihn zum Wanne 
zu nehmen! 

Doc zurück zum Tanze! Der Fiedler fteht fchon in 
der Mitte des Freisrunden Naumes, der mit Mühe frei- 
zuhalten ift, jo drängt das Volk herbei, um zuzufehen! Cs 
muR jogar für die Yeute hier ein jeltenes und ein wunder- 
volles Schaufpiel fein, denn jelbjt die Delbaumäfte ringsum 
find von jungen Burfchen erflettert und bejegt. Unter den 
Zujchauern um den Tanzplat her jtanden wir und viele Fremde 
mit ung in vorderjter Neihe, Alle jahen jich fait die Augen 
aus! Die einiger Sächjinnen und Engländerinen wurden 
immer größer und größer, ihre Hälfe immer gejtreeter 
vor lauter Berwunvderung. Was wir nun fahen, war aber 
auch das Merfwürdigjte von Nationaltanz, was ich erichaut 
habe! Gejpannt und erwartungsvoll jtanden wir da umd 
jahen wie der Zug der Mädchen fich ordnete, - während der 
Meufifant Schon in der Weitte wilde, jeltfame Weifen (wie 
ungarifche oder gar japanische Bolfsmelodien flangen jte) im 
Dreivierteltaft auf feiner Geige jtrih. Die Mädchen traten 
an: in der vorderjten Neihe die fchöne Braut als mittlere, 
vechts und links von ihr ihre beiden Schwetern, auch ganz 
junge, liebliche Mädchen in corfiotifcher Tracht. Sie hielten 
jede in der rechten ausgeftrecten Hand ein feidenes Tüch- 
lein, der Bräutigam, der als Führer des Zuges fungirte, 
faßte Ddiefe drei Tüchlein am anderen Ende, fnüpfte fie in 
einen Knoten und z09 (rückwärts tanzend) den Mädchen: 
Jchweif ich nach. Die drei vorderen Mädchen jtemmten 
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nämlich die linfe Hand, im welcher fie ein weißes, Tpiten- 
bejeges Tajchentüchlein hielten, in die Seite, und hinter ihnen 
farten wieder drei Mädchen diefe Tüchlein mit der Rechten 
und ftemmmten die Yinfe ein für die nächte Weädchenreihe. 
Anfangs waren je drei Mäpchen nebeneinander, dann famen 
mehrere Neihen mit nur zweien, und den Schluß des 
„nometenjchweifes" bildete nur eine, umd zwar die Braut- 
mutter, unfere Freundin aus VBeripatates! 

Kun ging e8 los! Der Bräutigam fahte das gefnotete 
Tüchlein mit der Kechten und 309 rücdwärts tanzend und 
jpringend diefen Mädchenfchweif vorwärts. Doc das gelang 
ihm nicht ganz. Die Mädchen, welche alle im fchönften 
Khythmus auf und mniederfchwebten und ganz gleihmäßig 
im Taft fleine, hüpfende Bolfafchritte machten, folgten zwar 
willig, bebten aber nach je drei Taften, wie unentjchieden 
oder fcheu zurück, und gingen einen Takt wieder rüchwärts, 
jo als zöge fie Verlangen hin zum Manne und Sittjamfeit 
wieder weg von ihm. So ging es, wundervoll, graziös, 
jchwebend, „eins, zwei, drei”, „eins, zwei, drei”, „eins, zwei, 
drei”, dreimal vor; „eins, zwei, drei” einmal wieder rüchwärts, 
immer den Männern zögernd folgend. Den Männern, 
denn nicht nur der Vortänzer, der den führenden Knoten 
hielt, locte fie und fprang vor ihnen her, eine ganze Menge 
von Männern gefellte -fih dazu, und tanzte dem Schweif 
voraus. Aus der Zufchauermenge trat einer nad) dem andern 
in den Kreis, als fühle ev fi vom Gott erfaßt! Sie juchten 
einander zu überbieten in den verwegenjten Luftfprüngen, 
Drehern, fühnen Stellungen, wie Ballettänzer. Auch be> 
gleiteten fie noch Alles mit Händeklatfchen, Gefang, Gefti- 
eulationen und Schmeichelworten; locten auf alle Weife die 
Mädchen nach, die unermüdlich im gleichen Takt und 
Khythmus dreimal vorwärts, einmal vücwärts tanzten und 
jo langfam den Kreis um den Pla her bejchrieben. Wunver- 
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Ihön war es anzujehen, dies gleichmäßige Auf und Ab und 
Hin und Her, befonders weil Alle mit tiefgejenkten Augen- 
livern tanzten, und nicht Eine den VBortänzer anblicte. Die 
Braut, deren lange, gelocdte, dunkle Wimpern völlige Schatten 
auf die lieblihen Wangen warfen, jah berücend jchön und 
feufh aus. 


Die vorausfpringenden Männer löjten einander ab, 
da jie Schnell ermüdeten, neue traten in den Kreis, immer 
mehr und mehr. Ein Alter in Hemdärmeln trieb e8 bejonders 
toll in Sprüngen verwegenjter Art (wie unfer Sitlen auf 
dem Benthelifon). Nach einer halben Stunde hörte der 
Siedler auf, um auszuruhen. Alle jtanden jtill, aber nach ein 
paar Minuten ging der Nundtanz wieder ebenjo an, nur 
war’s ein anderer Vortänzer, der jetst den feidenen Knoten 
des hüpfend-fchwebenden Mädchenreigens hielt und ihn nad) 
fih 309. So ging es drei halbe Stunden lang fort, bis der 
Geiger nicht mehr fonnte und die Mädchen einander -[o8- 
liegen. Wir Zufchauer jtanden Alle -wie fejtgebannt! Wir 
hätten noh Stunden zufehen fünnen. War es doch ein 
merfiwürdiges, fvemdartiges, herrliches Bild, diejer eigens 
tanz im Dlivenhaine, und innig danften wir Alle (durch 
Azarians, die Dolmetfcher unferer Efftafe, unferes Entzücens) 
der Braut und ihrer Mutter. 

Yesten Winter las ich in einem Aufjfag des Hofrathes 
Benndorf von einem Reigen der Griechen, den jte zu Ehren 
des Thejeus in dejien Tempeln aufführten, der ein Symbol 
dev Gänge des Yabyrinthes gewejen fein fol, und auch 
immer in wechjelnden Berichlingungen im Kreife um den 
Altar her getanzt wurde; ob diejer hier nicht noch ein Ueber- 
rejt jenes heiligen Brauches beim Götterfete ijt? 

Der Abend nahte. Wir fagten Allen Yebewohl und 
gingen noch hinauf auf die Spite des nächjten Hügels, von 


232 II. Theil. 


dem das Kleine Kirchlein San Marino aus dem Delwald 
herabjchaut. Es jtrahlte im Blumenjchmuc und Yichterglanz 
jeines Altares, denn es gehört zum heutigen Fejte, daß 
Seder, der hier weilt, in San Marino ein Gebet ver- 
richten muß. 


Dann noch ein letter Blid auf die fröhliche Weenge 
unter den alten Bäumen hier, auf die verjchtevenen glänzenden 
Trachten alle, auf die fchönen Albanejenfnaben mit den 
großen dunklen Augen, die im Gegenjage zu den Corfioten 
mit ihren runden Strohhütchen, jchwarzen acden, dunfel- 
blauen PBluderhofen und nur weigen Strümpfen, jchnee- 
weiß gekleidet waren. Sie tragen hohe, weiße Mützen, eben- 
jolche lange Nöce, fait jo weit wie Fuftanellen. Yang hevab- 
hängende Aermel, halbgejchlist, beveden die Arme, der ganze 
Anzug ist aus der weichen, flocigen, fchneeigen Wolle ihrer 
Schafe gewebt. Die armen ungen fahen jo Findlich ver- 
fangend nach den buntbemalten Yebfuchenheiligen, die, zu 
Feftons gereiht, überall feilgeboten wurden, dag wir davon 
fauften und fie alle bejchenkten. 


Immer lauter und Lujtiger wurde e8 unter Den 
Bäumen, immer größer das Gedränge um Die lorbeer- 
befränzten Buden mit den Yebkuchenguirlanden, aber 8 gab 
feine Naufereien, feine Näufche, feine Bierjeligfeit, nicht 
einmal Ringeljpiele und Gaufler wie bei anderen Bolfsfejten 
ergößten die Menge; die Freude Aller fchien e8 im Graje 
liegen, aufs Meer hinaus oder hinauf in das Delbaum- 
gezweige zu blieen, zu plaudern, zu lachen, zu fchmaufen; 
wie einjt, jo noch heute, harmlos vergnügte Phäaken! Cs 
wäre Alles jo fchön gewefen, hätte man nicht -allenthalben 
das entjegliche Yämmertödten fehen und das jammervolle 
Wimmern und Weinen der lieben, zarten, jungen Thievchen 
hören müjfen! 
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Im Dämmerjchein gingen wir hinab zu den Booten 
und wiegten uns in unferev Barfe auf und ab über die 
janften Wogen, der Stadt entgegen, unter uns die dunkle 
Meeerfluth, über uns der göttlichjte Sternenhimmel mit der 
goldenen Meondesjichel und der glänzenden Venus, die beide 
lange Lichtjtreifen über die Wellen hinwarfen, und in ung 
das umvergefliche Bild des Neigens, dem die holdfelige 
bräutliche Naufifaa vorangejchwebt! 


Der 23. Mai war der Tag des Scheidens don meinem 
Paradies, vom alten trauten Scheria. Wir machten noch 
einen Testen jchönen Meorgenjpaziergang in ven Föniglichen 
Garten, bejuchten unferen Xieblingsplag mit der großen 
Glneinenlaube, „famen dann bald zur Asphoveloswiefe. 
hinunter”, Xletterten abwärts zum Strande und drüben 
wieder hinauf zum heute verödeten Feftplat und Dörfchen 
Afcenfione und fchritten den wundervollen Weg von hier nach 
Saftrades und Korfu zurück. Erinnerft Du dich, am Fahrweg, 
auf der Höhe an den prächtigen Garten des Herin Wafftlafi ? 
Wir befuchten einft den freundlichen Befiter darin, umd er 
zeigte uns alle feine feltenen Bäume, Gejträuche, Blumen 
und Schlingpflanzen. Eine bejondere Bignonia umvankte 
jeine Villa und belebte die Weauer mit taujenden grofer 
goldgelber Trichterblüthen; als allergrößte Narität zeigte er 
ung damals ein Beet mit Maiglöcchen (die in Eorfu nicht 
vorfommen) und erzählte, dag im April alle Damen jeiner 
Bekanntjchaft ihn um Sträufchen davon belagerten. 

Herrn Wafjtlaft’s Garten, dem föniglichen gegenüber, 
ift der wohlgepflegtefte und blumenreichjte im Umkreis der 
Stadt; er ift an der Stelle, wo einjt die Gärten des DBe- 
herrichers von Scheria prangten. In der Ddyfjee heißt es: 
„Außer dem Hofe liegt ein Garten nahe der Pforte, 

Einen Huf in’s Gevierte, mit vingsumzogener Mauer, 
Alda ftreben die Bäume mit laubigem Wipfel gen Himmel 
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Bol balfamiiher Birnen, Granaten und grünen Oliven 
Dver voll füßer Yeigen und vöthlid geiprengelter Aepfel. 
Dieje tragen bejtändig und mangeln des Lieblichen Objtes 
Werder im Sommer nod) Winter; vom linden Weite gefüchelt, 
Dlühen Kuojpen dort, hier zeitigen jchwellende Früchte“. 
Zulegt: 
„An den Ende des Gartens find immerduftende Beete 
Voll balfamifcher Kräuter und taufendfarbiger Blumen 
Siehe, jo veihlih Ichmücten Alfinoos Wohnung die Götter.“ 
„ußer dem Hofe!" Der „Hof" mit der Königsburg 
wird da gewejen jein, wo jest die Billa Weonrepos inmitten 
des jchönjten Parfes thront, und Obft- und Blumengarten, 
lagen außerhalb, jenfeits des Weges, ganz wie heute. (Den 
heiligen Bezirk, die Afropole denft man fich auf den Hügel 
von NAjcenfione, wie ich fehon erwähnt, dem nächlten hohen 
Punkt an Meonrepos.) Homer’s Bejchreibung paft Wort 
für Wort noch heute auf den föniglichen Park, wie auf den 
gegenüberliegenden Garten Wajftlafi. Wir jehritten das Gitter 
entlang, wir fpähten hinein, aber Zeit einzutreten und den 
Hausherren zu befuchen war heute nicht mehr, fo lodend auch 
die Blüthenfülle und die freundliche Villa herauswinkten, 
E38 verliefen eben einige junge Dfftcieve und Damen den 
Garten. Der eine von ihnen trug einen prachtvollen Strauß 
in der Hand, und Martha fagte auf dveutjch zu mir: „O, 
diefe wunderbaren Blumen!” Sofort, mit der angeborenen 
Grazie und Gaftfreundlichkeit der „Whänlen”, eilt der junge 


Dffieier (wir ahnten ja nicht, daß er deutjch verjtand) auf 


Martha zu und bittet fie, den Strauß anzunehmen! War 
das nicht veizend ? 

Und nun: Leb’ wohl, du Schöner, herrlicher Süden! Du 
geliebte Snfel, du mein Eden! Nur im Süden, ganz be- 
jonders aber nur hier in Kerfyra weiß man, was der Früh 
ling it, was die Natur verjchwenvderiich jein fann an 
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Schönheit, Glanz und Reichtum ihrer Gebilde. Was fie 
aus ihrem unerjchöpflicen goldenen Füllhorn von Blüthen 
und Früchten ausgiegen fann über ein Fleines, gejegnetes 
Stücchen Erde und feine Fluren. Wie fchwer fcheide ich von 
dir! Yeb” wohl! 

Bei uns daheim ift’8 ja auch fchön im Weai, wenn 
Alles fich erneut, aber doch mur armjelig und dürftig jpendet 
die Natur im Gegenfaß zur Blumen und Früchte-Ueppigfeit 
des Südens. 

Kerkyra entließ uns heute grollend. Als wir zum 
Dampfer vruderten brady ein heftiges Gewitter Tos und 
dauerte bis zur Abfahrt, wohl eine Stunde lang. 8 
jah fich herrlid an vom Schiffsverdede aus dies Ziehen 
der Schwarzen Wolfen und der wie Schleier herabwehenden 
Negenfchauer, die über und an Korfu vorüberfchwebten. Die 
Blige fuhren zadig in’s Meer hinab, und in tiefen, gewal- 
tigen Tönen 309 der ernfte Donnergott über uns dahin. 
Durch einen merkwürdigen Zufall war e8 wieder unfere 
alte liebe „Eleftra”, auf der wir die Nücreife antraten. Doch 
diesmal hatten wir nicht das Schiff jo Schön für ung allein. 
E83 war überfüllt! Nur durch die Gunft des Kommandanten 
erhielten wir Kabinen für uns allein, tief unten im Bauche 
des Schiffes, feine fuftigen „oberen“. Der Doctor war in 
Sonjtantinopel zurücgeblieben, der Commandant hatte feine 
Zeit mehr für uns, jeine Nachbarn bei Zijche waren 
Confulsfamilien, die von Smyrna aus mitgefahren, nicht 
wir. Auf den Schiffen gilt die Anciennetät. Auch Oberfellner 
und Gameriera, auf der Hinreife jo gefällig, waren nicht 
mehr jo eifrig für uns beforgt. E83 fcheint die 20 Francg, 
die ich Jedem auf der Hinfahrt als Trinkgeld gab, jind zu 
wenig gewefen! vdenn als wir das Yäuten überhört hatten 
und einige Minuten zu jpät zur Table d’hötes famen, war 
an den zwei vollbejesten Tafeln, jo lang wie der ganze 
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Saal, fein Plaß für uns gerichtet, man hatte uns vergefien. 
Wir wurden zwifchen die Anderen, jehr zu deren Meißver- 
gnügen, proviforifch eingefeilt und getrennt. Dabei aber machten 
wir, Sede für jich, gleich die angenehmften Befanntjchaften. 
Die Bafjagiere, die uns heute Mittag als wir das Schiff 
betraten, alle ganz fremd, gewöhnlich und unintereffant vor- 
famen, die Damen mit ihven theilweife fo extravaganten und 
jeltjamen Neifeanzügen, dag fie uns nicht einmal fein und 
eomme-il-faut erfchienen, entpuppten fich jofort als Die 
netteften Meenfchen und bald waren wir mit Allen vertraut. 
Das Unbekannte nur hat jo oft etwas Unheimliches. 

Das Seereifen, wenn die Waffer fpiegelglatt find wie 
heute, it doch das DBelebendjte, das Erfrifchenpdite, was es 
gibt. Immer diefelbe wonnige, erquieende Luft, die die 
„Heilige Salzfluth" uns jpendet. Am heigejten Tage weht 
ein Ffühlender Hauch und immerfort muß man e8 anfehen 
das hehre, unendliche Meeer! ES feifelt magnetifch den Blic 
mit feinem Wogen oder Zittern, feinem ewigen Wechjel in 
Bewegung und Yarbe. Der Abend war heute jo jchön! Es 
hielt uns bis Mitternacht oben auf dem Ded. Die Sterne 
umgaben in leuchtendem Reigen die zarte, weitgefchwungene 
Deondesfichel; geipenstifch jtarrten die gigantischen Mlaften 
und Naaen des Schiffes mit all’ dem Taumwerf in die Yüfte! 
Kingsum hehres Schweigen, und dennoch, wie traumhaftes 
weitentferntes Summen ging’s manchmal dur die Yüfte, 
als ob e8 das Schwingen der Welten im Naume jei! Und 
unter dem millionenfachen jtrahlenden Sternengewimmel, das 
wie eine Niefenglocde über der endlofen dunklen Scheibe der 
Meerfluth jtand, glitt jo winzig Elein und jo ganz allein 
unjfer Schiff mit uns Pyginäen durch diefe Größe und Un» 
endlichfeit dahin! 


Am 24. Mai genofjen wir in vollen Zügen den ganzen 
Tag lang das Belebende der Meeerfahrt. Brindift hatten wir 
verschlafen, e8 fteigen auf der Rückfahrt vom Orient ftets viel 
weniger Baffagiere da aus und ein, ald auf der Hinfahrt 
e8 hatte ung fein lärmendes Erjtürmen des Schiffes geweckt. 
Ein ftrahlender Morgen leuchtete uns, als wir um 7 Uhr 
Früh aufs Ded eilten. Yefen und Plaudern, vor Allem aber 
Schauen und Schauen vertrieben herrlich die Zeit bis zu 
Lund und Diner. Unfere Tifchnachbarn find heute Herr 
Slaus aus Patras und Konful Fels aus Corfu geworden, 
beide fehr liebe ältere Herren. Wir freuten uns des guten 
Zufalls, Herrn Claus, den wir ja in feinem Gutland be 
juchen wollten und nicht fanden, nun doch noch perjönlid) 
fennen zu lernen. Auch mit Sr. Eminenz dem ehemaligen 
Biichof von Kerfyra, der jett in Zante lebt, machten wir 
alsbald Belanntfchaft. Er redete ung im veinften Deutjch 
an, er war ja als junger Priejter an der griechifchen Kirche 
in Wien gewefen und wir jprachen bald von vielen gemeinjamen 
Bekannten. Er ift eine Höchit impofante Erjcheinung echt 
orientalifchen Gepräges: ein wunderjchöner Kopf, Augen voll 
Feuer, edelgebildete Nafe, lang herabwallender grauer Bart. 
Seine hohe Geftalt, die malerifche Tracht dev bunten, jchön- 
gewirften und geftieften, weiten, bis zur Erde reichenden 
Sewänder und die goldprangende Biichofsmüte auf dem 
ausdrudsvollen Kopfe machten ihn zur interejfantejten Figur 
des Schiffes, der immer alle Augen folgten. Unter den 
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Damen befreundeten wir uns mit ein paar lieben Schwei- 
zerinnen, den Nichten des Conful Fels und mit der wunder» 
chönen Nichte der Eminenz, die mit ihrem Manne, dem 
Sceretär des Kirchenfürften, den Onfel auf feiner Neife be> 
gleitet. Sie it eine goldblonde Griechin von feinen Umgangs- 
formen und europäifcher Bildung, jpricht gewandt unjere 
drei modernen Sprachen, ift voll Grazie und Mlunterkeit. 
Man erzählte uns, die deutfche Kaiferin habe einmal fie und 
ihre Schwefter auf einer Reife fennen gelernt, und jolches 
Wohlgefallen an ven beiden Schönen Griechenmädchen gefunden, 
dag fie fie auf ihre Koften in einem Snftitut in Weimar 
habe ausbilden. laffen. Fräulein Martha hingegen jchloß fich 
an Brinfmanns an, die Familie des dänischen Conjuls von 
Smyrna. Der Conful ijt ein blonder Germane, feine Frau 
eine bezaubernd jchöne, erit fiebzehnjährige Griechin, jchwarz- 
äugig und dunfelhaarig, nad und fröhlid, ein Bild ver 
Anmut und Qugendfriiche. Dies jchöne junge Paar reite 
nach Tirol, die heiße Zeit dort zuzubringen mit feinem Erit- 
gebmrenen, einem prächtigen Jungen, obwohl evjt ein Jahr 
alt, tyrannifirte er bereits Papa und Mama. Sie mußten 
thun, was er nur wollte, und wie mußten fie aufpafjen, be- 
fonders oben auf dem DBerded, dort war alle Augenblicke 
große Sagd. Der Bub war entlaufen und die Eltern 
rannten umher, ihn zu fuchen, voll Angjt, er könnte in’s 
Meer gefallen fein. 

Auch unfer lieber Commandant war heute wieder der 
Alte! Wir durften oben auf feiner Brüce bei ihm jein und 
plaudern wie auf der Hinreife. Bon da aus jahen wir mit ihm 
das Schauspiel des jchönften Sonnenunterganges, immer eines 
der herrlichiten auf einer Meeerfahrt. Eine purpurne Niejen- 
icheibe, tauchte die Göttin des Tages langjam in das 
jtrahlende Meer hinab, zögernd und zögernd, als fünne jie 
fi) nicht trennen, bis endlich auch der lette Nand, der 
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noch lange über den Wellen blitte wie ein Stern, jäh hinab- 
geglitten war und mun auf einmal Alles grau, fahl und 
farblos fchien, was vorher in allen Abjtufungen von Gold 
und Purpur erglühte! 

Doch bald begann die jchöngebogene Meondesfichel: ihr 
zartes Yeuchten, und aud in dem langen, hellen Schaumz 
jtreifen, den des Schiffes Kiel weit Hinter ich zurückeß, 
bligten manchmal weißliche, vunde,: leuchtende Kugeln auf. 
Ein folches göttliches Mleerleuchten aber, wie ich es oft in 
Scheveningen jah, gibt es in der Adria, foviel ich höre, 
niemals. Dort war nämlich das ganze endlofe, jtets vuhe- 
(08 wogende Meer bis in die unabjehbarjte Ferne hin ein 
einziges Fluthen und Wogen von blauem eleftrijchem Yicht! 
Ein unbefchreiblich grofartiger Anblid! Man lief mitten in 
der Nacht zum Strande um es recht zu jehen, auch da 
im weißen Sande leuchtete magifch jedes Kleine Wajfer- 
tümpelchen, was von der Fluth zurücgeblieben war, und 
wenn man jich Hand und Arın damit übergoß, leuchteten 
auch diefe. Eine jchöne junge Holländerin fam damals gleich 
uns zum Strande gelaufen; ihr !veiches, langes Haar hing 
aufgelöft ven Nücen hinab, ihr Mann übergoß es jcherzend 
mit Seewaffer und fo lief jte umher mit eleftrifch blau- 
leuchtendem Gelod wie ein überivdisches Wejen oder eine 
Neänade. Hier fieht man nie diefes blaue, über alle Wellen 
ausgebreitete Licht, blos die einzelnen milchweigen Sterne 
jind im Schaume verftreut. 

Heute hatten wir den ganzen Tag fein Yand gejehen, 
nur Meer und Himmel in einfamer Größe, doch Schiffe 
waren manchmal jtill und fern an uns vorbeigezogen und 
jest am Anfang der Nacht blitten überall in der Ferne 
Yeuchtthürme auf und zeigten, daß dort die Hüfte zu Juchen 
jet. Dieje, den Seefahrern jo wohlthätigen Yeuchten, deren 
wir auf der Seefarte des Kommandanten im fleinen adrias 
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tischen Mieere allein über Hundert zählten, Haben eine gar traurige 
Seite. Sie find Maffengrüfte der lieblichen Vogelwelt. Um jeden 
Yeuchtthurm liegt ein Wall von Leichen ver Zugvögel. Sie reifen 
meist zur Nachtzeit, da jehen fie die täujchenden Sonnen, 
fliegen ihnen geblendet zu, zertrümmern ihre Eleinen feinen 
Schädel an dem harten Slaje und fallen todt herab. 


Gerold, Neifebriefe. 16 


Plıs wir am 25. Mai, dem Pfingftfonntagsmorgen 
auf das Berded traten, dampften wir eben an Xifja vor- 
über. Sm der Nähe jieht e8 gar nicht jo grau, umwirthlich 
und felfig aus, wie von ferne; man entdeckt grüne Thal- 
mulden und Dörfchen zwifchen Bäumen. Am Gejtade Sitriens, 
dem wir nun zujteuern, erjcheinen bald die alten Bekannten: 
zuerft das malerische Bola im Grunde feiner runden 
Hafenbucht, freilich in weiter Ferne, aber dennoch die gelbe 
Meafje jeines impojanten vömijchen Amphitheaters gerade 
in der Meitte der Bucht deutlich erfennbar. &8 folgen, näher 
am Ufer auf hohem Fels, Novigo, Pirano und das reizend 
hübjche Capo d’Yitria. 

Bald öffnet fi) dan vor uns die jchöngefchwungene 
derge- und villenumgürtete Bucht von ZTrieft, und wir 
grüßten fie wieder, die weiße, große, an ihre grünen Berge 
jteil hinangebaute Stadt. Wir fahren langjam im Hafen ein, 
nehmen Abjchied von allen Lieben Neifegefährten, bejteigen 
die Boote und rudern zum Molo. Deufif empfängt uns, 
luftige Militärmufif, am Ufer aufgejtellt zu Ehren des 
Pfingitionntags. Feitlih gepust fpazierten die Stäpdter bei 
ihrem lange am Ufer auf und ab; jo war das Anfommen 
heute unter einem guten Stern und machte einen poetischen 
Eindrud. 

Wir hatten im Hötel de Yorme bejtellt, da es uns 
im Hötel de la Ville, wo Efjen und Bedienung miferabel 
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und die Preife ganz abnorm find, das lette Mal gar nicht 
gefallen Hatte. Es ift aber hier auch nicht viel anders. Der 
guten Stadt Trieft wäre ein ordentliches anjtändiges neues 
Hötel recht zu wünjchen. Triejt war heute während des Tages wie 
ausgejtorben. Um jo lebendiger wurde es Abends; von allen 
Seiten, zu Fuß und zu Wagen, fehrten die Ausflügler heim, 
die ganze Nacht wurde gelärmt, gewandert, gejungen, bis 
zum Morgen ging’S vuhelos über den großen Plat hin, auf 
den unfere Fenjter jahen; wir fonnten unmöglich fchlafen. 
Man merkt an den im Bergleich mit Wien jo viel lauteven, 
lebendigeren, lebhafteren Menjchen, daß man noch immer 
im Süpen tft, doc auf der legten Staffel! 


Pfingitmontag blieben wir nod in ZTrieft, das Meer 
(läßt uns nicht fo jchnell los. Am Vormittag machten wir 
die fchöne Spazierfahrt durh’S Boschetto zum Yäger. Hier 
jpürt man nichts von der großen Hitze, der man jchon jetst 
unten in der Stadt erliegt. Das Boschetto it ein ausgedehnter 
herrlicher Wald voll von Blumen und Nachtigallen, die ung 
die fcehönften Yiebeslieder vorjchmetterten; von breiten Fahr: 
ftragen und laujchigen, jchmalen Fußpfaden durchjchnitten, 
bedeckt ev einen hohen. Berg und verliert ji hinter dem: 
jelben in eine malerifche enge Schlucht hinein. Unter den 
duftenden, jungbegrünten Strandfiefern und Eichen, und an 
den frifchgrünen Najenabhängen neben der Straße blühten 
die prächtigiten wilden Nofen und Orchideen; ja jogar einige 
Freunde aus der Flora von Corfu fanden wir wieder! Auf 
dev Höhe des Berges winkt eine ftattliche elegante Nejtau- 
ration mit großer Terraffe und unvergleichlicher Ausficht über 
Stadt und Meer! 


Nachmittags machten wir den noch weit hevrlicheven 
Ausflug nach Optiehina. Die Strafe geht jett, nicht gerade 
hinauf wie einft, nein, mälig in jcehönen Serpentinen ven 
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Bergeshang Hinan, und bietet bei jeder Wendung, von immer 
grögerer Höhe, immer jchönere Bliefe auf Stadt und Meer 
ımd Gebirge. Anfangs fährt man zwifchen Villen und ge 
pflegten Gärten, jpäter durch üppigen Sungwald dahin. Sch 
jah, daß e8 im Mai ganz mwunderfchön ift in ven Karjt- 
gebirgen; eine Fülle jeltener Blumen blüht in den Büfchen 
und auf ven fleinen Waldwiejen; hiev muß es herrlich) 
zu botanifiren fein. 

ach einer Stunde Fahrt hatten wir die Höhe erreicht. 
Wie fand ich Alles verändert feit 1346, wo ich noch ein 
halbes Kind, mit den Eltern im alten, gelben vumpligen 
Separateilwagen von Wien hieherfuhr und wir oben beim 
Einfehrwirthshaus weit hinter dem Ausfichtspunfte Halt 
machten. Mutter und ich jollten zum erjten Male das Meer 
jehen. Wir brannten vor Ungeduld und fonnten es faum 
erwarten. Vater Hatte uns ja jo viel davon erzählt, wie 
gerade don hier oben der Eindrud ein jo gewaltiger. Wir 
jollten ihn denn auch als Ueberrajchung plößlich und uns 
vorbereitet haben; er verband uns die Augen und führte 
uns jo als Blinde bis Hinvor auf die große Terraffe; als wir 
vorn Dicht an der niederen Mauer jtille jtanden, Löfte er 
die Binden. Solch’ ein Augenblic wie der, vergift jich nie! 
Da lag es nun vor ung, von Diefer erhabenen Höhe aus 
weithin gebreitet, das fonnbeglänzte, ewige, endlofe blaue 
Deeer mit all’ den weißen Segeln darauf; da lag fie unten 
die freudig helle Seeftadt und ihr frohes Gewimmel und 
Sefurre fam leife bis zu ung herauf. Weutter und ich waren 
ganz überwältigt! Wir brachen in Thränen aus und jtürmifch 
umarmten und füßten wir den Vater und dankten ihm für 
diefen feligen Augenbli! Wie freute fi) damals der theure 
Bater, daß ihm der Scherz jo wohl gelungen war und daß 
ev es erreicht hatte, Frau und Tochter diefe Schönheit zeigen, 
dDiefe Fejtjtunde bereiten zu können. 
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Setst ijt jene breite Terraffe, die damals baumlos über 
dem Felfenabhang jchwebte, ganz bepflanzt und tief jchattia, 
lang nicht mehr jo weit, frei und jchön wie damals. Man 
jicht das Meer vor lauter Bäumen nicht. Gleich hinter dem 
Plage erheben fich drei große Hotels, in deren Gärten Deufit 
und Meenfchenjtinnmen durcheinander flingen. Wagen an 
Wagen fährt von Trieft herauf, Optichina tft ein moderner 
VBergnügungsort geworden. Von hier geht ein jchmaler, ent- 
zücend fchöner Felfenpfad auf und abwärts, doch immer 
am Berghang jchwebend, bis nach Profecco hinüber, das 
dort in weiter Ferne auf Bergeshöh’ über Mivamare thront. 
Shn am Abend zu wandeln, zwifchen den Steinblöcden, die 
ganz überfleidet find von Thymian und Yavenvel, Diptam, 
Centaurea montana, Geifblatt und Nofen, und immer das 
weite Meer tief unten zu jchauen, it ein Hochgenuß; auch 
die Yuft hier oben ift fo rein und frijch, die Triejter Gluth- 
bite dringt nicht bis hier hevanf. 
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Der 27. Mai war unfer leite Neifetag! Früh mit dem 
Eilzug jchieden wir aus ZTrieft, und oben in Nabrejina 
jandten wir dem geliebten herrlichen Weeere den letten Alb- 
jchiedsgruß. Yandeinwärts ging e8 der Heimat entgegen. E8 
ift wohl eine wunderfchöne Fahrt, die von Trieft nach Wien. 
Zuexft durcheilt man das malerische, felfige, zevflüftete Karit- 
gebirge, jegt in der Frühlingsflora buntem Teppich prangend, 
dann fommt Adelsberg, ein blühendes Städtchen, wundervoll 
in fein tiefes grünes Thal gebettet und überragt von einem 
gewaltigen, düsteren, jchroffen Gebirge, in vejfen Innern die 
große Höhle gähnt. Nun folgt ein ganz herrlicher Wald 
gigantische Tannen, den man bis zum hochgelegenen Yoitjch 
und Dberleibah durchfährt. Aus ihm heraus führt dann 
der Schienenweg in jchwindelnder Höhe weiter und man blickt 
über eine weite, grüne Thalebene in Abgrundtiefe, die bejäct 
ift mit freundlichen Dörfern; jenfeits der Ebene prangt die 
jtolze Reihe jener herrlichen Schneeberge, über die als höchite 
Pyramide der Triglav emporragt. Diefer Gebivgszug tft ver 
malerifchejten einer, die ich je erfchaut, und wenn man ihn 
beim Sonnenuntergang erglühen fieht, ein überwältigender 
Anblick. Ueber großartige Biaducte, die Schluchten und Thäler 
überbrücen, fauft der Zug hinab in die Ebene, an deren 
Endpunkt Laibach liegt. Bald geht e8 wieder hinein in’s 
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enge, wildromantijche Savethal, den jmaragdgrünen, vau- 
chenden Fluß entlang; im Aluge jteht man die schönen Bade- 
orte Nömerbad und ZTüffer an jich vorübereilen und 
erreicht das burgenüberragte freundliche ill. Nach ihm 
braujt der Zug durch’S herrliche, grüne, jchöne Steiverland 
mit jeinen fruchtbaren Feldern, Wiefen, Weingärten, jaubern 
Städtchen und den vielen jtattlihen Schlöffern auf allen 
Bergen ums weite Thalgelänve her. 

Ein entzücendes Bild ijt das alte Städtchen Marburg, 
an beiden Ufern des breiten Stromes hinangebaut, in das 
man hinabjcehaut, während man über die hohe Bogenbrücde 
jauft. Bald grüßt uns das liebliche Graz mitten im jchönften, 
reichiten Thale, von feiner Burg wie Athen von feiner 
Akropolis überragt und auch von. mächtigen, Tchöngeformten 
Bergen umftellt. Yon Graz bis an den Fuß des Semmering 
wieder die idyllifche Yandfchaft, das grüne Thal, evjt der 
Mur und dann der Mürz mit all!’ feinen vaufchenden Ge- 
birgswäffern, mit all’ feinen pittoresfen Städtchen und 
Dörfern und Hochöfen, ringsum die hehren Alpen, die in’s 
Thal herniederfchauen. Diefe Strede bis zum wundervoll 
romantischen Meürzzufchlag it fait die jchönfte. Hier beginnt 
die Bahn zu fteigen, immer höher und höher fommt man, 
immer reiner und fälter wird die Luft, noch durch den 
langen Zunnel hindurch und man ijt 4000 Fur Hoch, auf 
dem Semmering. Hier hatte 8 eben noch gejchneit und 
große Sträufe von Schneerofen und vofablühender Erika 
wurden uns an die Waggons gebracht. un jauft man in 
vafender Eile abwärts, den interefjantejten Schienenweg 
Europas, über Biaducte, Tunnels, an Abgründen dahin, in 
deren Tiefe Felfenthäler dunfeln; in ein’s derjelben ift das 
weiße Dorf Schottwien eng eingebettet wie in einer Wiege. 
Beim Ueberfaufen des legten Viaductes der jchöne Einblid 
in das Thal von Reichenau und auf unjere heimifchen, jcehnee- 
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bedecften Alpenriefen Nax und Schneeberg. ES folgen 
Sloggnig mit den hochgelegenen Schlöffern und Burgen, 
 Wieneriteunftadt, Vöslau, Baden, Mödling, all’ die lieben 
trauten Städtchen an die fchroffen waldigen Voralpenberge 
angelehnt und: da ift es im Thale unten das Häufermeer der 
Grofftadt, e3 winkt der Stephansthurm, e8 grüßen Kahlen- 
und Yeopoldsberg, die Wahrzeichen von Wien! — wir find 
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